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Morgen -Ausgabe.
1. D ; tritt. _

Die SelbstverwllltunZ.
In den ersten Monaten dieses Jahres war es, als

oer Kaiser gelegentlich der 100-Jahr -Feier der Stein-
Hardenbergschen Staatsreform im Berliner Rathause
eine Ansprache hielt, welche in hohen Worten das Lob
des Bürgertums sang und den Wert der Selbstver.
waltung betonte. Tie Rede fand damals grossen Ver¬
fall, um so mehr, als sie rn Gegenwart sämtlicher
Minister gehalten war und der Kaiser im Anschluß an
die Feier im Gespräch mit den Vertretern des Magi-
strars sich über manchen bureaukratischen Zopf erzählen
liest. Allzuviel Eindruck auf die in Frage konmu'nöen
Stellen scheinen aber die larferlicheirAusführnngen kaum
gemacht zu haben, es ist ja zur ..Genüge bekannt, daß
die preußische Bureautrat re allmächtig ist. denn immer
lvieder zeigt es sicĥ daß man in RegierungSkreisen von
der kommunalen Selbstverwaltung nicht allzusehr er¬
baut ist und sie nwglichst einzuschränken sucht. Dian
mag über den Fall Schücking denken, wie man ivill, und
ê° gleichfalls tadeln, daß er in seinen Broschüren über
das Mast der Kritik hinausgegangen ist/ immerhin
aber hätte man nicht außer acht lassen sollen, daß es
üch lediglich um einen mittelbaren Beamten handelt,
und man wird es daher wenig verständlich finden,
wenn gegen diesen Mann , der im ersten Verfahren einen
Verweis erhalten hatte und damals gänzlich auch aus
dem indirekten Staatsdienst ausgeschieden war , noch
ein hochnotpeinliches Verfahren beim Öberverwaltungs-
gericht eingeleitet wird . Herr Schücking hatte seine
Kouseguenzen gezogen und damit hatte es nach dem
Bolksempfinden sein Bewenden haben können, nicht
daß man ihm nachträglich noch das Recht auf einen
Tirel entzieht, dessen sich der Genannte bereits selber
entäußert hat.

Nunmehr kommt aus Schleswig -Holstein abermals
die Kunde vom Verhalten eines Regierungsbeamten
gegenüber einer Gemeinde, welche seltsame Einblicke ge¬
währt In der betressendeii Gemeinde wünscht man
den Anschluß an Altona , der Herr Landrat und eine
Keine Minderheit der Gemeindevertretung ist gegen
dieses Projekt , und um seinen Standpunkt durchzu¬
drücken ordnet der Landrat Maßnahmen an, die. merk¬
würdig anmuten : nach Blättermitteilungen ^ ist der
Gemeindevorsteher, dem noch lM von gen ^ ahr der
Landrat selbst das beste Zeugnrs eine» tüchtigen Ver¬
waltungsbeamten ausstellte, unter dem mchngen Vor»
wand, datz er in einer Gemeinderatsfchun^ die Leitung
nicht unparteiisch geführt habe, einfach vom Auite

suspendiert worden, und die bisherigen Proteste der
Gemeinde gegen dieses Verfahren sind durch die Vor¬
gesetzte Behörde keiner Antwort gewürdigt worden.
Ein solches Verhalten muß ungenietii böses Blut
machen, wenn man sieht, wie ehrenhafte Kommunal¬
beamte wegen angeblicher Vergehen ihres Postens ent¬
hoben werden, als wären sie gemeine Verbrecher.

Auch das Verhalten der Potsdamer Regierung in
der Frage der Lchrerbesoldung beweist erneut , welche
Schrauben man kommunalen Verwaltungen seitens der
Behörden anzulegen vermag. Es handelt sich da um
Orte , bei denen von Staats Wegen keinerlei Zuschuß
zu leisten ist. allenthalben sind die betreffenden Gehalts¬
stufen von den städtischen Vertretungen einstimmig als
den Verhältnissen entsprechend angenommen worden,
aber die Regierung sagt bei den Gehältern der Volks-
schullehrer nein , indem sie sich daraus stützt, daß Berlin
seine Lehrergehälter niedriger normiert hat und Berlin
und die Vororte ein einheitliches wirtschaftliches Gebiet
bildeten. Das trifft aber keineswegs zu, denu der
Lebensunterhalt ist in den westlichen Vororten teurer
und das Verhalten der Regierung ist um so weniger
verständlich, als dieselbe Behörde eine höhere Normie¬
rung der Gehälter anderer Lehrerkategorien genehmigt
hat, die über die Berliner Sätze hinausgeht . Erklärt
mir . . . .

Jedenfalls ist man augenblicklich daran , die pren-
ßische Verwaltung zu reformieren , und es Ware bei
dieser Gelegenheit zu wünschen, daß auch der Stand¬
punkt der Regierungsbehörden gegenüber den Kom¬
munen eine Revision erfahren möchte.

Uolitrschr Werstcht.
gUltt JurMendorrrsch mcljt ".

L. Berlin , 30. tgicplttn&tt.
Der Entwurf der neuen Strafprozeßordnung mag

seinem Inhalt nach Bedenken genug rechtfertigen, aber
seiner Form nach verdient er Anerkennung. Der Stil
des Entwurfs ist allen, die um die Reinhaltung unserer
Sprache von einem gewundenen, verschrobenen, ge¬
dankenlos und weitschweifig ineinandergeschachtelten
Papierdeutsch bemüht sind, sogleich angenehm ausge¬
fallen. Man erfährt setzt, daß dies glückliche Ergebnis
nicht einem freundlichen Ungefähr zu danken ist, son¬
dern daß es mit Fleiß und Einsicht gewollt und herbei¬
geführt worden ist. Und zwar war cs der Bundesrat,
der an der „amtlichen Ausgabe " sachlich zwar sehr wenig
geändert, dagegen an der äußeren Form , der Anord¬
nung , und der Ausdrucksweise sorgfältig gebessert und
ziemlich alles umgestaltet hat . In seiner jetzigen Ge¬

stalt entspricht also der Entwurf viel mehr als früher
den Anforderungen , die man an die Schönheit und
Richtigkeit von Form und Sprache stellen darf . Ein
Aufsatz in der „Deutschen Juristenzeitung " vom Ober-
landesgerichtsrat Teinhardt in Jena gibt darüber er-
frauliche Ausschlüsse. Schon der Entwurf des Reichs¬
justizamts besserte an einigen Stellen . Die Stelzen
des Papierdeutschs , die Fürwörter derselbe, dieselbe, das-
selbe, derjenige, welcher, nahm er weg: die Wendungen:
in Gemäßheit , nach Maßgabe beseitigte er größtenteils;
statt : in Ansehung deren Gefahr im Verzüge obwaltet,
setzte er einfach und schlicht: bei Gefahr im Verzüge;
statt deS gezierten Ausdrucks : wegen Besorgnis der
Befangenheit sagte er : wegen Befangenheit : statt : bis
zum Beginn der Berichterstattung , nur und besser: bis
zur Berichterstattung . Der Allgemeine deutsche Sprach¬
verein ließ den Entwurf durcharbeiten und überreichte
eine Niederschrift der Verbesserungen dem Staats¬
sekretär im Reichsjustizamt. Daraus wurde der Justiz¬
ausschuß des Bundesrats mit der endgültigen Fassung
betraut , und das Ergebnis entspricht der aufgewende-
ten Mühe . Wir können aus Einzelheiten , wie sie Ober¬
landesgerichtsrat Deinhardt in Fülle beibringt , hier
leider nicht eingehen, möchten aber doch einiges Grund-
sätzliche betonen. Die geltende >strafprozehordnung ist
beinahe ganz im Passivum geschrieben („W a r der An¬
trag von dem Verletzten gestellt" oder „i st die Revision
eingelegt usw.). Diese Vorliebe für das Passivum steht
aber in einem Gegensatz zu der Sprache des Gesetzes,
Wie sie sein soll, die Tat und Bewegung fordert . Dc.in-
hardt bemerkt gut , das Passivum als die Form des
Tuldens , des Nbcrsichergehenlasscns eigne sich für
Richter, die nur schreiben, aber nicht zur Tat kommen.
Mit dieser Herrschaft des Passivums bricht denn also
der neue Entwurf . Ferner liebt er die Befehlsform , wo-
init es zusammenhängt , daß es- beispielsweise heißt:
„Der Vorsitzende bestellt den Verteidiger ", statt : „Die
Bestellung steht zu". Noch deutlicher mag die folgende
Gegenüberstellung sprechen. Jnr ^ ersten Entwurf hieß
es : „Soweit die Zuziehung von sachverständigen gesetz¬
lich vorgeschrieben ist oder vom Richter für erforderlich
erachtet wird , steht die Auswahl der Sachverständigen
und die Bestimmung ihrer Zahl dem Richter zu." Jetzt
aber lautet der Satz klar , schön, deutlich und kurz chso:
„Der Richter entscheidet darüber , ob Gutachten Sach-
verständiger erforderlich sind. Er wählt die Sachver-
ständigen und bestimmt ihre Zahl ." Teinhardt erklärt
es mit Recht für dankenstvert , daß die Reichsbehörden
gerade diesen Entwurf so gründlich gereinigt haben.
Jir der Tat ist die Darstellung nichts Nebensächliches.
Sie ist das getreue Abbild des inneren Wesens. Sie
formt nicht weniger das innere Wesen, als sie von ihm
geformt wird . So wird sie ein wichtiges Mittel , das
die Rechtspflege an die Gesamtheit des Volkes bindet.

Femlleton.
Zn Hans Thomas 70. Geliuristng.

(1639— 2. Oktober— IM .)
Von Thomas religiösen Bildern hat Naumann einmal

gesagt, das; sie „eine Kunst für Glaubende sind und glau¬
bende Künstler voraussetzen ". Dieses Wort laßt sich aus¬
dehnen auf sein ganzes Wert und aus die W senheit semes
Genies . Nur dem Gläubigen , der mit remen unbersÄschten
Sinnen hineintritt in sein Reich, erschließen pch dessen Nefe
Schönheiten , dessen hohe Wunder , d'.im cm gläubiger
frommer Künstler hat sie geschaffen, dessen Weisheit hoher
ist denn aller Verstand , dessen Schauen weiter drmgt als
das schärfste Sehen des Meuschenauges. Uch mast einen
Abglanz seines Kindcrgemütes bewahrt hat , der wird auch
nicht in das Himmelreich seiner Kunst kommen. Es gib;
Superkluge , die nur den jungen Thoma gelten lasten, den
nnbeirrten Realisten , der .die feinsten und zartesten ftarben-
töne in der Natur zu finden wußte . Es wvt andere , die
sich für den Symbolisten begeistern und eine wundersame
Weltanschauung in ihm ansspüren . Sie alle haoen den
einig -einzigen Ursprung der Lebensguelle nicht gefunden,
aus der all sein Schaffen genährt und befruchtet ist. Ja der
schlichtesten Landschaft waltet und webt me gleiche Seele
wie in den grandiosen Phantasiegebilden , die dem innersten
der Naturgewalten , Meer und Welten und Erde , Gestalt
verleihen . Es ist der alte gute deutsche Gott , der „leise,
nach feiner Weise" durch diese weite Welt wandelt , ein
freundlicher lieber Geist, wie ihn der Meister selbst genannt,
„der vom Himmel und aus den Tannenwäldern ^lächelt und
es gern sieht, wcnn seine Kinder sröhlicĥ smd". So wie
Thoma haben schon vor mehr als tausend Jahren die Deut-
scheu nach den Sternen zu ihm emporgeblickt Mid in der
Natur sich heimisch gesuhlt . Das geheime Leben und Lieben,
Sichsehnen und Träumen , das in den alten Märchen- und
Voltssagen , in den Gebeten und in den Liedern singt und
sagt , es ist von ihm aus der gleichen Urkraft eines jungen
und naiven Erlebens heraus , von den unbewußten Mächte«
des Volkstunis getragen , gemalt und gezeichnet worden.

--- - _►.'.LLDt
Wahrend den Romantikern eine vollkommene Be¬

herrschung der rein technischen Mittel versagt war , während
sie für ihre schönen Ideen leine harmonisch künstlerischeAus¬
führung fanden , gelangte Thoma früh zu einer außerordent¬
lichen malerischen Meisterschaft. Die zeichnerische 5mrtc, die
ihm von der Kunstschule hcr^anhafttte , wußte er durch die
liebevollste Versenkung in die Farbencinheit eines kleinen
Naturausschnittes zu überwinden . wette Landschaft
zerfiel ihm in unzählige Stückchen, jedes ein harmonisches
Stillcben . An einem Weidenbusch über einem braunen
Bach konnte er wochenlang arbeiten , ptZ Grashalm
zwischen den Steinen am Ufa* genau zu sehen war . Dieser
hingebende Realismus fand dann während seiner Pariser
Reise 1868 seine Betätigung und Beträftigung in Courbet,
der ebenso wie er aus der s-ykichten, bis ins kleinste genauen
Wiedergabe der Natur eine hohe Tonschönheit für seti ê
Bilder aewonnen Das krasse Wiesengrün , das harte Erden-
schwarz das man dom Karlsruher .Kunstschüür so verübelt
hatte und noch Jahrzehnte weiter verübeln sollte, sie waren
bei Courbet zu einer völlig n Einheit gefaßt. Roch mehr
als der große Franzoie viÄt ° dann Lei bl auf Thomas
Farbenanffassung . Auch hwr suhlte er mw fern c-g.nes
Streben bestärkt das er m fernen frühesten großen PortroitS
SS ® » •“*:i,*£ T «5 ? Ä - f ■" -»
grauen Schürze, einem dunklen Rock liegt , die in der um¬
hüllenden Helligkeit des Lichts "glanzt und mit den an¬
dern Tönen zusamnrenflietzt, brcrtete sich über feine Bilder
zu einer stillen, Hellen "«d dabei .gedampften Harmonie.
In dieser ßeft war jener deutschmhstMw Zug vor allem m
Cnrn,S “er 3 «« * BSme d»„ , M , „ , J it
einem sonnenbeglänztm Zinnteller Zu schauen. Aus der
Hingebung ans Kleine, die ' hn zum großen Maler gemacht
hatte , wuchs er heraus zur Verehrung des Großen und
Ewigen . Dabei Hai ihm nächst seinem eigenen Trieb und
Sehnen der Müllerssohn vom Rhijn geholfen, das größte
germanische Malergenie , Rembrandt , dessen begeisterter Ver¬
ehrer Thoma ist.

Was unseren Meister in der Entwickelungsgeschichte der
Malerei über die Romantik hinaus hebt, das ist also zunächst
fein malerisches Können, das von den beiden größten
Modemen , von Courbet und Letbl . befruchtet wurde . Auch

Manets seelisch zarte Kunst hat aus Thoma gewirkt, wie
z. B . die Dame zwischen Bäumen in silbrig duftigem
Sonnenschein von 1863 beweist. Man hat ihm mm vor¬
geworfen , daß er sich auf dieser um 1870 errcichren Höhe
nicht behauptet habe, daß er — etwa durch Böcklin und
Maries beeinflußt — eine buntere , dekorativ vereinfachte
Form gewähii habe, die nicht zu seinem Wesen paßte. Aber
neue Inhalte , wie sie seine Kunst erhielt , drängten not¬
wendig zu einer anderen Gestaltung . Die mächtig in ihm
ans Licht rinzcnvcn Visionen wollten eine gewaltigere,
traumhafte , überirdische Stimmung ; sic konnten nicht zum
Leben geweckt iverden mit der zarten Lichtführung, den fein
aufgesetzten Laftnen der Blumenstücke. Ganz unbetvußt , in
einer stetigen Entwickelung vollzog sich daS bei Thonm.
Er ist kein grübelnder , den letzten Formeln der Kunst nach-
sinnender Dercker, wie es Marües war , den er mit einer
kopfschüttelnden Verwunderung betrachtete und , wo er ihn
nachahmte, sogleich völlig nach seinem eigenen Enchsinden
umwandelte . Thomas harmomsche, in sich selbst sichere und
überreiche NaMr wird beständig durch ein inneres Gebot
gedrängt , ihre Bilder und Erscheinungen ausströmcn zu
lassen in Schönheit . Er , der „inwendig voller Figur ist'
wie es Dürer vom Künstler verlangt , hat unter seinen tau¬
send Gemälden und mindestens ebenso viel Aauarell « .
Radierungeil, Lithographien usw . auch ,uanch m£ l S
tungenes , Verfehltes , kraftlos Leeres gegeben Es -ft eben
jf nie versiege/d/n , un -rLL ww
MC ?T bUn3' sie ihren Werken mit
eJnet  Kritiklosigkeit gegenübersteht und sich über

rvlt ^ 'N sEchen Bewußtsein tröstet, rasch
SB̂ wcä  klaffen zu können. So hat die Welt,
,cul'em  halbhundertjährigen Schaffen ans sich

herausgesleltt hat , guch ihre Nnvollkommcnhetten , ihre
Grenzen und Schatten , aber in dieser Beschränktheit, in
dieser Enge netzt auch ihre innerste , rührendste Schönheft.

e neu Augenblick Thoma mit dem höchsten Meister,
den er selbjt >ennt , mit Rembrandt , vergleicht, wird sogleich
diese Begrcnziheft seiner Kunst empfinden . Auch Rembrandt
ging aus einer Bauernfamilie hervor , aber er hat dieses
Bäuerliche Völlig pon sich abgesireift , ja eine Zeftlang in
absichtlich aristokratifchem, eleaantem Auftreten mft Wßen
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Dentsches Reich.
* Die Reichsversicherrmgsordnung . In der Presse sind

mehrfach ganz außerordentlich hohe Summen genannt wor¬
den, welche die Errichtung und Unterhaltung der sog. Ver¬
sicherungsämter , des Unterbaues der Vehördeorganisation
für die Arbeiterversicherung , wie sie die Reichsvcrsicherungs-
ordnung vorsieht, angeblich erfordern solle. Der „Hann.
Cour ." erfährt demgegenüber , daß schon die Vorlage der
Reichsregierung die Befugnisse der Versicherungsämter so
geregelt hatte , daß ihre Kosten durchaus erträgliche Grenzen
nicht übersteigen konnten . Nach dem bisherigen Verlause
der Verhandlungen des Bundesrats über die Reichsvcrsi.che-
rungsordnung scheint mit der Möglichkeit zu rechnen zu
sein, daß eine Reihe von Befugnissen, die der Entwurf den
Verstcherungsämsern zudachte, den Verstcherungsträgern
überlassen wird . Dies würde natürlich im Sinne einer Ver¬
minderung der Kosten der Versicherungsämter wirken. Im
übrigen hören wir , daß der Bundesrat die Arbeiten für die
Reichsversicherungsordnung bereits seit einiger Zeit wieder
ausgenommen hat . Augenblicklich ist eine besondere Kom¬
mission des Bundesrats u . a. damit beschäftigt, die gesamte
Vorlage auf Klarheit der Ausdrucksweise zu prüfen . Die
Verbündeten Regierungen wünschen, daß die Reichsversiche¬
rungsordnung in einer volkstümlichen und gemeinverständ¬
lichen Sprache Gesetz wird , und daß sie tunlichst frei von
allen Wendungen bleibt , die als sog. Juristendeutsch von
einer natürlichen und einfachen Ausdrucksweise abweichen.

* Die Konferenz zur Regelung der Kretasrage . Gegen¬
über dem Wiener Dementi , das die Meldung von der be¬
vorstehenden Einberufung einer Konferenz zur Regelung
der Kretafrage bestreitet , erfährt die „Nat .-Ztg .", daß dieses
Dementi sich nur auf die Annahme beziehen könne, als sei
eine Konferenz der Großmächte geplant . Davon kann keine
Rede sein. Auch die neuen Beratungen werden ausschließ¬
lich innerhalb der Signatarmächte stattsindcn.

* Die Invalidenversicherung der Gefangenen in
Württemberg . Um den in einer württembergischen Straf¬
anstalt befindlichen Gefangenen den Anspruch aus eine In¬
validenrente zu sichern, haben die Ministerien der Justiz
und des Innern bestimmt , daß für jeden Gefangenen im
Falle seines Einverständnisses die freiwillige Versicherung
ausgenommen oder fortgesetzt wird . Werden die Verstche-
rungsbeiträge nicht aus dem Guthaben der Gefangenen be¬
stritten , so sollen so viele Beitragsmarken der niedersten
Lohnklasse verwendet werden , als zur Aufrechterhaltung der
Anwartschaft aus der Versicherung erforderlich sind. Sonst
ist womöglich der Gefangene in der Lohriklasse, in der er bis¬
her versichert war , weiter zu versichern. Zur Erlangung
einer fällig gewordenen Rente hat die Strafanstaltsverwal-
tung das Nötige zu tun . Während der Strafverbüßung
ruht die Rente . Auch wenn bei einem zur Entlassung
kommenden Gefangenen die Gewährung einer Krankenrente
oder die EinlciMng eines Heilverfahrens in Frage kommt,
hat die Verwaltung das Erforderliche zu veranlassen.

* Die nationale Teilnahmslosigkeit des deutschen Klerus
in der Ostmark. Aus den Vorträgen , die in Gnesen auf
-er Tagung der deutschen Katholiken Posens gehalten
worden sind, seien einige Ausführungen herausgegriffen,
Lie Prof . Schulz über die bedrängte Lage der Katholiken
jim Osten und über die nationale Teilnahmslosigkeit des
-deutschen Klerus in der Ostmark gemacht hat : Die Stellung
-des deutschen Katholiken in der Ostmark ist äußerst schwierig.
Er ist erstens deutsch, zweitens katholisch oder auch umge¬
kehrt ; von einer Seite wird er oft nicht als Deutscher, von
anderer Sette wieder nicht als Katholik angesehen. In
111 Bezirken, in denen die deutschen Katholiken in der ver¬
schwindenden Minderheit sind, lausen diese Gefahr , für das
DeutschMm verloren zu gehen. Die Pastorierung erfolgt
nicht überall in dem Maße , wie sie geschehen müßte ; deutsche
Geistliche sind selbst in großen Gemeinden oft nicht vor¬

handen . Es ist ganz besonders zu beklagen, daß gerade die
Geistlichkeit mit den polnischen Katholiken sympathisiert und
sie bevorzugt , während Wünsche und gerechte Ansprüche
der deutschen Katholiken oft wenig beachtet oder ganz igno¬
riert werden ; das gilt nicht nur für Posen , sogar fiir den
Westen. Dort sind schon manche Kirchen ihres deutschen
Charakters entkleidet worden . Die Bischöfe sind da den
Wünschen der Polen entgegengekommen, und es gibt , wenn
irgend möglich, jeden Sonntag polnische Predigt . Es
werden selbst Geistliche zur Erlernung der polnischen Sprache
nach dem Osten gesandt . Um so bedauerlicher und unbe¬
greiflicher ist es, daß Gesuche um deutschen Gottesdienst
hier von der geistlichen Behörde oft gar nicht oder ab¬
lehnend beschieden werden . — Diese Mißstände veranlaßten
den Redner zu der bereits mitgeteilten Forderung , daß bet
den Wahlen die deutschen Katholiken entschieden für den
nationalen Kandidaten eintreten und darin alle einig sein
müssen im Interesse des Deutschtums und des Vaterlandes.

* Der sozialdemokratische Schnaps -Boykott und die
Parteigastwirte . Das auf dem Leipziger Parteitag ver¬
kündete Verbot des Schnapsgenusses aus politischen Grün¬
den findet stillen, aber energischen Widerstand bei den
Partei -Gastwirten , die sich durch den Beschluß des Partei¬
tages in ihrer Existenz bedroht sehen. Wie die Stimmung
in diesen Kreisen ist, kann man aus der neuesten Nummer
ihres Organs ersehen, wo diese Frage behandelt wird . Das
Vorgehen der sozialdemokratischen Parteiorganisationen
wird als „größte Rücksichtslosigkeit" bezeichnet. Ob es
nötig gewesen sei, so wird erklärt , den Kampf in der ver¬
giftenden Weise durchzusühren , sei fraglich . Den Partei-
Gastwirten wird empfohlen , Selbsthilfe zu gebrauchen.
Schließlich wird versteckt gedroht , daß man künftig die
Agitationen der Partei nicht mehr , wie bisher , unterstützen
wird . Den Partei -Gastwirten , die sich wegen Geschäfts-
schädigung bei den Organisationen beschwerten, wurde ent¬
gegnet, daß sie, falls sic nicht mehr als „Budiker " existieren
könnten, doch wieder zu ihrem früheren Berufe zurücklehren
möchten.

* Die Auslandspässe für Russen. Auslandspähe werden
von den preußischen Behörden in dringenden Fällen aus¬
nahmsweise auch Ausländern erteilt Die russische Re¬
gierung hat nun aber mitgeteilt , baß russische Staatsange¬
hörige zum Übertritt nach Rußland mit russischen Pässen
versehen sein müßten . Der Minister des Innern hat daher
angeordnet , daß für russische Staatsangehörige und solche
Ausländer , bei denen der Besitz der russischen Untertanen¬
schaft in Frage kommen kann, zur Reise nach Rußland
Pässe nicht mehr ausgestellt werden dürfen.

* Die Polen und der Fahneneid . Der polnische „Lech"
schreibt über die Heiligkeit des Fahneneides : „Verhüte cs
Gott , daß ihr , Reservisten, die polnischen Reihen meidet
und den deutschen, den Kriegervereinen oder den polen¬
fresserischen Brüderschaften bettretct . — Wenn man es auch
versucht hat , euch zu überzeugen , daß der geschworene Ge-
horsamseid fürs ganze Leben gelte, so glaubt nicht diesen
Faselhänsen , denn ein solches Klügeln ist eine Dummheit ."

* Eine Aussperrtlng bei der Binnenschiffahrt . Bei den
dem Arbeitgeberverband der Bttmenschiffahrt und ver¬
wandter Gewerbe nicht angehörenden Elbschiffreedern , die
etwa 300 Mann beschäftigen, sollen durch die Sektion
Binnenschiffahrt des Hasenarbeiterverbandes die Stellen
aller Bootsleute , Heizer und Maschinisten zum 15. Oktober
gekündigt werden . Die Differenzen zwischen den Arbeitern
und den im Arbeitgeberverbande organisierten Reedern sind
bekanntlich vor kurzem beigelegt worden.

* Eine Lohnbewegung der Maler und Anstreicher. In
Barmen fand eine Versammlung der Maler - und An¬
streichermeister von Barmen -Elberfeld statt , die sich mit den
Forderungen der Anstreichergehilsrn beschäftigte. Die Ge¬
hilfenschaft fordert den neunstündigen Arbeitstag und 60 Pf.
Stundenllohn . Die Arbeitszeit betrügt jetzt zehn Stunden

getreten . Wie in allen ganz großen Künstlern , hat sich bei ihm
das Zufällige von Abstammung und äußerer Umgebung ver¬
flüchtigt in jener ewigen übernatürlichen Atmosphäre , in der
seine Werke leben. Bei Thoma aber ist gerade aus diesen
merrschlich bedingten Momenten der Geburt , der Heimat,
des Volkes seine beste Kraft erwachsen. Ein Stück Bauer
ist auch rwch in dem hochberühmten und hochgeehrten Meister
rege und wirksam . Wie wett und mächtig sich ein Talent
aus den natürlichen Bedingungen seiner Umgebung heraus
entwickeln kann, so daß es gleich einem fegen- und schatten-
speudenden Baum die Äste weithin breitet und die Krone
hoch in den Äther erhebt , dabei doch alle Kraft nur aus dem
Mutterboden saugend , dafür ist Thoma der beste Beweis.
Er bietet das Köstlichste, das echte Heimatkunst zu geben
vermag : ein Stücklem Gotteswelt , aus ihm hrrausgeboreu,
selig in sich selbst. Von den Banem semes Dorfes hat er
erzählt , daß sie sich an die ältesten , Ratselsragcn des Lebens
heranwagen und mit ihrer Weisheit nicht Zuruck jehen bnncr
den allergescheitcsten Denkern - „denn sie wissen eigentlich
gerade so wenig wie die auch." Diese Irmherzwe,Bauc .m
'rinfalt bat auch der Künstler , wenn er fernen Ehrftlns ,r z
vorstellt als einen edlen weisen Landmann nur euger
deutscher Seele , so gut und freundlich , dabei tapfer und treu
bis in den Tod , oder den Christophorrrs malt als einen
bärtigen Alten mit dem Jesus -Kindlein auf dem Racken,
oder gar den Saturn als ein verrunzeltes Greisenangcstckst,
das kleine Vüblein am Bart zupfen und kitzeln. Gott er-
scheim diesem Sprößling eines allen Geschlechts von Ackern¬
bauern als der gute Sämann , der mit freiem Schwünge den
Samen wirst zu tausendfältiger Frucht , während der Teufel
als ein nächtig finsterer Unhold auftaucht , der mit gebücktem
Schleichen Unkraut unter den Weizen streut . Darum er¬
inneren auch Thomas Aussätze und Selbstbekenntnisse, die
er in einem schönen Buch gesammelt , im treuherzig schlichten,
erareifenden Ton an Rosegger , den großen Bauern unter
unseren deutschen Dichtern.

Ein dumpfes , traumselig versonnens Ahnen und Sinnen
breitet sich über die Landschaft und die Menschen Thomas,
die aus ihr Sinn und Sein empfangen . Er schildert das
fruchtbare , unbewegte Ackerland, vom Himmel überschattet,
breit hingelagert des Sämanns harrend . Und ganz so zeigt
er den Menschen, ausgcstreckt in den Armen der Natur , ein¬
gebettet in ihre weiche Wärme und den würzigen Hauch
ihres Bodens , schwer brütend und fast betäubt von der Nähe
der ErdL deren Teil er ist. wie etwa den »verlorenen Sohn"

_ _ _ _

auf dem ergreifenden Frankfurter Bilde , oder sich leise und
wohlig einschmiegend, wie seine flötenden Hirten , seine
unter ihre Tiere versteckten Schäfer . Die großen , schweren,
massigen Formen passen besser zu dieser schwerfällig klaren
Beseelung der Natur als die leichten zarten Nuancen.
Seelen , die sich mühsam und allmählich öffnen wie die
Blumen zur Sonne , wohnen in dieser lautlos dämmerigen
Atmosphäre , Wesen, die sich dem Unbewußten eben erst ent¬
rungen und noch etwas Animalisches haben . Darum liebt
er die Kinder , die an der Brust der Mutter eingelullt,
schlumureru oder im seligen Gefühl des Wachsens und Ge¬
deihens sich dehnen und strampeln , liebt er dre im Ringel¬
reihen springenden Mädchen und die tollen Buben , die er
sogar bei einer höchst lebendigen Rauferei belauscht hat.
Ziegen und bunte Hühner , Blumen und Wiesen gehören auch
in solch idyllisches Ruhen , Träumen , Sehnen und Jubeln.
In stillen Gatten , aus nächtigen Feldern , vom Mondlicht
erhellt, hinter wackligen Zäunen und in heimlichen Winkeln
regt sich^ ganz einfaches, in stummer Leidenschaft zittern¬
des Weben und Schweben der Seelen . Wir m .tlaugen des
Volkslieds tönt 's zu uns . Tod und Liebe neigen sich über
ein Paar , das der Maler selbst ist und seine Frau ; im Nacht¬
schatten verfolgt der Knochenmann ein Mädchen. Aber noch
mehr geigt sich dem Träumer : eine Fee, mit Blumen im
Haar , wandert durch die blühende Au . Englcin wtt bunten
Schmetterlingsflügeln umspielen sie, schwirren owf. Mogeln
hoch nt die rosigen Wolken, wo sie trompeten und geigen und
flöten . Ein Ritter , ganz in Eisen gehüllt , tritt hinter einem
Baum ycrvor, dieweil das weiße Rötzlein weidet , omr auch
ein blasender Faun löst sich von den im Abeudlicht schim¬
mernden Stämmen . . . ,

Heidnisches und Antikes , Italienisches und Nordisches,
alles wird in Thomas Phantasie zum deutschen Marcyen.
Der Meergrcis Proteus , eingekauert in seine Einsanueit,
dcn Robben gleich um ihn herum , wird zum alten Was!er¬
mann ; seine Mecrmärmer , alle haben jenen traurig klagen¬
den Blick des Recks, der weint über seine Unseligkeit uw.
erlöst werden möchte. Luna und Endymion erscheinen nt
einem wundersamen Bilde aus einem Hintergrtlnd licht-
strahlender Mondwslken ; der in schwerem schlaffen Schlaf
hingcsunkene Bursche lieblich beobachtet und bewacht von
dem keusch zärtlichen Mädchen. Seine grotesken Fabütiett,
Drachen und Ungeheuer haben alle etwas Dummlich-
Gemütliches , gucken tmd blinzeln aus schläfrig kleinen
Mensche, läustlein drein. In Italien wird die Villa

bei 48 Pf . Stundenlohn . Diese Forderungen wurden von
der Versammlung für undiskutabel erklärt und nach langer
Debatte einstimmig abgelehnt . Die Maler - und Anstreicher-
meister sind über ganz Deutschland organisiert und beben
es dnrchgesetzt, daß die Verhandlungen mit der Gehilfen-
schaft zcrttral gefiihrt werden . Sollten die Verhandlungen,
die in Berlin stattfinden , gn keiner Einigung führen , so
steht das deutsche Malergewcrbe vor der größten Lohnbe¬
wegung , bei der mindestens 30 000 Gehilfen in Betracht
kommen.

* Die badischen Landtagswahlcn finden am 21. Oktober
statt.

gef * rrrrd Flstte.
Suckow-Erinnerungen . Wie der „Schwab . Merkur"

erfährt , übergibt die Witwe des früheren württembergischen
Kriegsministers v. Suckow die unter dem Titel „Rückschau"
hinterlassenen Erinnerungen Suckows der Öffentlichkeit.
Die „Rückschau" war bisher schon als Manuskript gedruckt
und einem engeren Kreise anvettraut worden . Jetzt sollen
sie der allgemeinen Kenntnis zugänglich gemacht werden,
und zwar aus Grund einer älteren und ausführlicheren
Ausarbeitung . Frau v. Suckow hat die Herausgabe dem
Tübinger Historiker Professor Dr . Busch übertragen . Die
„Rückschau Suckows " bildet einen wichtigen Beitrag für die
deutsche und wütttembergische Geschichte der Jahre 1866
bis 1874.

Ausland.
F * rmk * erch.

Der Kampf des Klerus um die Armee.
An vielen Kirchen im Lande sieht man einen Auf.

ruf der Geistlichkeit an die Väter junger , m ferne
Garnisonen ausziehender Rekrtrten angeschlagen; darin
wird den Eltern empfohlen, alle Briefe , Postpakete und
Geldsendungen für den Sohn an einen Pfarrer der be¬
treffenden Garnison zu schicken und den Priester ge¬
wissermaßen zum Vormund , gesagt wird : „Beschützer",
zu machen. Gegenwärtig herrsche ein solcher Gerst unter
der Jugend , daß man nicht genug Vorsichtsmaßregeln
treffen könne. Da auch von der Regierung alles ge¬
schehe, um die Soldaten von der Religwnsubung aozu-
halten , möge man dem Geistlichen ausdrückliche An¬
weisungen senden, daß der Soldat die Kirche_besuchen
solle, daß der Pfarrer ihm bei Krankheit dre lebte
Ölung zu reichen habe usw. — Da das französische Ge-
setz nun aber ausdrücklich vorschreibt, daß alle Briefe
und Sendungen für Soldaten vom „Vaguemestre" zur
Verteilung gelangen sollen, bezeichnen die fortschritt.
lichen Blätter die klerikale Kampagne als strafbar.

Girglmrd.
Der Kamps um das Budget.

In der Stimmung des Oberhauses scheint eine Wen-
düng einzutreken. Mehrere einflußreiche Lords befür-
Worten die Bewilligung des Budgets , um der Agitation,
die auf die Beseitigung des Oberhauses hinarbeitet,
den Boden zu entziehen. Balfour und Chamberlam
suchen in diesem Sinne einzuwirken.

Ein englisch-spanischer Marokko-Vertrag?
Ein auswärtiger Diplomat bringt in einer Zu-

schrift an den Pariser „New Jork Hcrald " Ent.
Hüllungen  über einen angeblich zwischen Eng.
l a n d und Spanien  bestehenden Gehermver-
trag  bezüglich Marokkos.  Dieser Vertrag sei kurz
nach der Vermählung des Königs Alphons mit der
Prinzessin Viktoria von Battenberg zwischen den beiden
Regierungen abgeschlossenworden. In dem Vertrag
sichert sich Spanien materielle und moralische

Borahese zu einem anmutigen , waldumschatteten Häuschen,
die Campagna -Landschast zur Schwarzwaldflur , und eine
Spinnerin aus Sorrent hat gleich etwas gretchenhast
Träumerisches . Parsisal und Siegfried sind gute deutsche
Bauernjungen , die ausziehcn wie Hans im Glück; der hl.
Georg und die anderen Ritter stnd solch wehmütig schwer-
fällige , gute liebe „tumbe " Gottesstreiter , wie wir ste aus der
Legende kennen, Symbole jenes treuherzigen Schutzgeistes,
der Wache hält über den im Schlaf versunkenen Tälern.
Der Traum , der über die Laude fliegt , ent aus den Zehen¬
spitzen hin mit so eckigen Bewegungen und so verschlafenen
dumm -pfiffigen Zügen wie ein Dorffchnelderlein , und dem
Ackerknecht hat sich auf den angeschlrtten Gaul ein lichtes
Engelbübchen gesetzt. So verschmelzen Wirklichkeit und
Vision zur Einheit in dem Wunderland , in dem Hans
Thoma den Zauüerstab schwingt : der gute deutsche Michel
wohnt und herrscht darin in seiner eckigen schwerfälligen gut¬
mütigen Kraft , aber er hat keine Zipfelmütze auf und keinen
Schlafrock an , sondern gepanzert ist er von Kopf bis Fuß,
majestätisch und groß , von Adlerftugeln umrauscht , mit
Waae und blitzendem Schwert in den Händen . Es ist der
Erzengel Michael, der schirmt und schützt sein deutsches
Volk. Dr . P . L

Aus Kunst und Leben.
P . Was aus Papier alles gemacht wird . Das Papier

gilt in der allgemeinen Meinung für eine wenig wider¬
standsfähige und leicht zerstörbare Substanz . Doch dentt
man dabei nur au die dünnen Blätter , in deren Gestatt wir
Papier zumeist vor uns sehen; man vergißt , daß Papier in
einer bestimmten Dicke eine erstaunliche Haltbarkeit besitzt,
die es zu den inannigsachsten Dingen verwendbar macht.
So ninnnt denn auch die Benutzung des Papiers für
industrielle Zwecke, besonders in komprimierter Gestatt als
Papiermachä immer mehr zu. Man konsttuiett heute schon
in Amerika und auch in Europa Eisenbahnwagen iind be¬
sonders Luxuswagen aus Papiermache Dieses Material
hat sich als besonders billig erwiesen , zudem ist es leicht zu
verarbeiten und sieht bcsscr aus als Holz. Es bietet auch den
Vorzug einer absoluten Undurchdringlichkeit. Auch in der
Wagenfabrikatton bedient man sich bereits des Papiers;
aus Papier werden Kisten und Gefäße angefertigt , die zum
Transport chemischer Produkte dienen; an zahlreiche andere
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Unterstützung für seine Expedition in das Rtssgebret,
sowie für die Sicherheit seiner Besitzungen in . noro-
ofrifa zu. Spanien dagegen verpflichtet sich, ferne Be¬
sitzungen in Nordafrika im Kriegsfälle England
strategisch  zur Verfügung zu stellen.

Spanien.
Annexionsgelustc.

Das Blatt „El Pais " drückt in seinen Kommentaren
über die spanischen Erfolge im Gurugugebrrge drc Hofl-
nung aus , daß die Spanier nicht aus dem diplomatischen
Wege das verlieren mögen , was sre ourch nulrtaruche
Operationen gewonnen haben . Es ier notwendig , datz
die besetzten Gebiete unter spamscher Herrschaft bleiben,
Äliarchira könne zu einem vortrefflichen Hasen au ^ge-
baut werden ^ Auch das Blatt „Liberal " spricht den
Wnnickr aus daß die Besetzung des Gnrugugebrrges eine
Sici ? W - MM « JJirb bmdjttt
daß die Beschießung der marokkanischen Truppen durch
spanisches Militär auf der Höhe von Bem -Burfer fort-
achetzt wurde Die Mauren wurden ous ihrer Flucht
mit Schnellfeuergeschützen beschossen und erlitten große
Verluste . . „ ^ .Die Unruhen in Spanien.

^n Barcelona sind vorgestern 10 Personen ver¬
haltet worden . Vier Gefangene wurden vorläufig auf
!Xn St gesetzt Vier neue Kolonnen von ze 4M

sind gebildet worden , angeblich um eme nnli°
tärische Spedition iiach einem bis jetzt unbekannten
Bestimmungsort zu macheii.

Siegcsbcgcistcrung.
t *;p alten Nachrichten aus Melilla haben die Be-

volkemng kn Madrid in einen Freudentaumel
ve '-iew ^ Volksmengen durchzogen die Straßen der
Stadt " und ' brachten begeisterte Hochrufe auf dm Armee
aus Die ^itung -w, welche die Nachricht über die Be-
setnina des Gnrugugebirges enthiclmn , fanden reißen-
den ^ hsaü " ' er Kabinettsches und der Kriegsminister
haben zahlreiche Glückwunschtelegramme erhalten.

Snlaak ' ictt.
rvip lüi -kil-be Gesandtschaft versuchte , den nach Mazc-

doiiwn mit bulgarischen Pässen reisenden Mazedo-
bnlgaren Schwierigkeiten zu bereiten , mdeni sie diese
nT atiirVifdSe Staatsangehörige in Anspruch nahm,
^ielerbä b werde,r Unterhandlungen eingeleitet zu
dnem prinzipiellen Übereinkommen.

Serstirrr.
Ein Dokumentcn -Diebstahlsversuch.

^er Prawda " zufolge versuchten drei elegant ge¬
kleidete Männer nachts im Ministerium des Äußern,
wohin üe aus bisher nicht aufgeklärte Weise gelangten,
einen Dokumenten -Diebstahl zu verüben . Tie Unter¬
suchung hat noch nicht festgcstellt , wer diese Männer
waren und ob der Diebstahl gelang . Alle deni Ministe-
rram zugeteilten Polizisten wurden in die Untersuchung
gezogen . Ein Polizist wollte ins Ausland flüchten,
wurde aber iroch rechtzeitig verhaftet.

Wonrouegro.
Die Untersuchung über das vor einigen Tagen ent¬

deckte Komplott  ergab , daß dieses zu dem Zwecke
entriert war . die Regierung zu stürzen,  die
wegen der Bombcnafsäre von 1907 zu Kerkerstrafen
Verurteilten zu befreien , den Fürsten Nikolaus zu
„ n HfitDitcn,  den Fürsten Dani lo  zum Für sien

vroklamiercn und die jetzigen Minister zu toten.
Rtwa M Personen sind in deni Komplott verwickelt:'*•tlüCl— . is OTTTh/ittirirr PttffTfllftPTT. 53DtC
51t

^ ^ "^ nd ' dwa ' lv nach Albanien entflohen.
Anstifter der Verschwörung finden bei der Bevölkerung
keine Unterstützung.

Luftschiffe und Aeroplane.
Internationale Luftschiffer-Konfercnz.

hä . Paris , 30. September . Heute fand die erste Sitzung
der Internationalen Luftschisfcrkonferenz unter Vorsitz
Roland Bonapartes statt . Der Oberst Schacch Vorsitzender
des schweizerischen Luftschisserklubs, erinnerte an die Opfer
der Lustschiffahrt, Lefivre , Ferber und die vier Insassen
des lenkbaren Luftschiffes „Repnblique ", denen er einen
warmen Nachruf widmete . Hierauf wurde die Angliede-
rung Rußlands , Hollands und Dänemarks an den inter¬
nationalen Verband angenommen . Es wurden dann ver¬
schiedene Berichte über die Fortschritte der Aviallk , über den
Stand der internationalen Luftschisferkarten usw . verlesen.
Hierauf wurde die Sitzung für geheim erklärt und cs be¬
gann die Beratung der Abänderung der Statuten.

Der neue französische Lenkballon,
bä Paris , 30. September . Das lenkbare Luftschiff

„Colonel Renard " unternahm gestern einen Aufstieg und
legte 30 Kilometer in einer Höhe von 120 bis IM Meter
zurück.

„La Republrquc ".
hd Moulin , 1. Oktober. Pioniere des 1. und 5. Genie-

Regiments ous Versailles haben mit der Abtragung der
Ballonhalle der „Republiguc " begonnen . Der Untcrpräfekt
von Lafalitte soll erklärt haben , daß in Lasalitte große Be¬
sorgnis bezüglich der Fahrt der „Repnblique " geherrscht
habe. #

hd Paris , 30. September . Die Firma Gebrüder Pan-
hard und Levasscur hat dem Kricgsmmistcr einen Motor für
ein lenkbares Luftschiff zum Geschenk angeboten . Der
Kriegsminister hat das Angebot akzeptiert.

Ans Ztadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  2 . Oktober.

Ausstellung Wiesbaden 1009.
UV.

Architektur und Gartenbau.
Ober die Architektur unserer Ausstellung zu sprechen ist

ein sehr schwieriges Unterfangen . Wenn man früher ein
solches Thema behandeln wollte , konnte man durch sestum-
risfene Begriffe dem Leser eine von Zweifeln freie Vor¬
stellung über das Bauwesen geben. Man baute eben in
überkommenen Sttlartcn , die mehr oder weniger rein und
vermischt zur Anwendung kamen, und wenn man dcm 'Leser
erzählte , das Gebäude ist im Stil der deutschen oder
französischen Renaissance , es ist romanisch oder gotisch ge¬
halten , so wußte er sofort , wie ungefähr das äußere Ge¬
präge wäre . Vor seinen geistigen Augen entstand ein
Architekturbild von bestimmtem künstlerischen Charakter und
damit war ein wesentlicher Teil der Schilderung , wenn auch
nicht vorweg genommen, so doch aber erleichtert.

Die Entwicklung des moderne » Bauwesens hat einen
Wandel geschaffen. Ans all dem Kampf der letzten Jahre
sck'älcn sich neue Formen , die zwar schon zu bestimmter
Gestaltung kon-men, aber den architektonischen VorstellungS-
krcise der Mehrheit doch noch so fremd sind, daß man nicht
mit einigen Ausdrücken ein Bild zeichnen kann. Gewiß,
auch die alten Sttlartcn herrschen in mancher Hinsicht in
unserem neuen Bauwesen vor . Wir finden die Renaissance
nioderniflert und mit Vorliebe greisen unsere Baumeister
aus den gefälligen Stil Ludwigs XVI . zurück. Aber wie
die Pariser Weltausstellung im Führe 1868 und mehr noch

die vorhergehende Londoner eine Umwälzung aller bauliche«
Traditionen für große Hallen brachte, so schafft auch unsere
Zeit eine neue bauliche Ausdrucks- und Konstruktionsforvl
für den gleichen Zweck. Die EtscntonstruMon , die noch vor
etwa 10 Jahren jedes Ausstellungsgelände beherrschte und
ihm trotz deS eleganten Zuges feiner aufftrebendcn Träger
und Versteifungen ein steifes Gepräge verlieh , ist durch die
Holztechntk in Verbindung mit der Zement - und Gtpswand
abgelöst worden.

Das ist ein künstlerischer Gewinn , dessen wir unS wohl
freuen dürfen, denn diese Konstruktionsweise läßt eine bau¬
liche Vielgestaltigkeit bei hinreichender Solidität zu, die un¬
seren Künstlern erst die rechte Möglichkeit geschaffen hat , sich
zu entfalten . Und zwar deshalb , weil diese Konstruktion in
ihren Ausdrucksformen sich mehr  an die Erfahrungen der
ganzen Baukunst lehnt , als cs die Eisenkonstruktion tat . Jede
neue Technik verlangt eben nach einem eigenen Stil , mck>der
wird nicht im Architekturburean plötzlich geboren , sondern
er entwickelt sich im Kampfe des Rützüchkeitsprinzips mit
den künstlerischen Elementen . Anders die heutige Technik
für Zeitbauten ; sie ist mehr oder weniger ein Kind der alt¬
hergebrachten Bauweise und kann darum von den Erfah¬
rungen zehren, die eine jahrtausend alte Praxis aufge-
häust hat . . . .

Aber trotzdem : ihre Formen sind grundverschieden von
aller Tradition , und ihre Konstruktionsbedingungen ließen
eine künstlerische Gestaltung zu, deren Lösung fern ab jeden
Vorstcllungskreises liegen konnten. So gewannen wir
Architektnrbilder , die keine Vorbilder zu haben schienen und
ganz aus den: Kopf des Architekten geboren waren . Drese
Schöpfungen dann mit wenigen Worten ohne Abbildung zu
beschreiben, das wird zu einer Aufgabe , die recht schwierig,
wenn nicht gar unmöglich zu lösen ist, ganz besonders dann
noch, wcmr materielle Ertvägungen Elemente der Zerstörung
in einen Plan einheitlicher Gestaltung tragen . So wird
eine Besprechung des architektonischen Eindrucks der Aus¬
stellung Anspruch auf kritische Bedeutung nicht erheben
können, und der Leser wird sich mit einigen allgemeinen Be¬
merkungen begnügen müssen.

Wie sich die Ausstellung heute zeigt , ist sie eine
Schöpfung des Wiesbadener Architekten Korn  in Verbin¬
dung mit dem Gartenbau -Architekten Stephan.  Es
waren mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden , und oft
mußte der Anlageplan verändert werden , ehe das heutige
Bild gewonnen wurde . Leider haben finanzielle Rücksichten
die einheitliche architektonische Gestaltung der Ausstellung
sehr zum Leidwesen des mit der Bauleitung beauftragten
Herrn Korn gestört. Da wurde dahin und dorthin noch ein
kleiner Ausstcllungspavillon geschoben, dessen Platz viel
Geld einbrachtc ; dieser und jener war unzufrieden mit dem
ihm zugewiesenen Ort , und alle diese Wünsche und Rück¬
sichten verlangten Befriedigung meist auf Kosten einer künst¬
lerischen Gesamtwirknng des inneren Architekturrahmens . .
Dadurch ist das Bild , das man von dem großen Konzertplatz
aus gewinnt , sehr unruhig , von einzelnen Stellen aus sogar
unschön geworden , aber es iväre ungerecht, den banleftendeu
Architekten für diese geschäftlichen Praktiken der Vertu altung
haftbar zu machen. Dies ist um so weniger angängig , als
die ganze Anlage und die von ihm ausgeführten Bauten
einen großzügigen Architekten verraten mit einer feinen
Empfindung für die raunMnstlerische Gestaltung tveiter
Geländeflächen. Weim wir von den vielen kleinen störenden
Pavillons absehen, ergibt der Konzertplatz, gleichviel, nach
welcher Seite hin , ein reizvolles und künstlerisch a»muten¬
des Architckturbild , während der Blick von der großen
Terrasse vor der Hauptgewerbehalle , mit dem Tannusrah-
men im Hintergrund , unstreitig eines der stimmungsvollst « !
Landschaftsgemälde ist, das eine solche, unmittelbar in einer
Großstadt gelegene Veranstaltung überhaupt bicteu kann.

Architelt Korn hat die Hauptgewerbehalle , die Maschi¬
nenhalle , die Gartcnbauhalle und das Hauptrestanrant er¬
baut . Bei allen diesen Bauten waren in erster Linie

Artikel" aus Papicnnrtd ’6, cd

nur " innert zu werd -n Mch verbrennbar so daß
härteres P °pler benutzt denn es ft Gegenstände
man pch sogar feiner zur Her icuu 'g ' ^ »
bedient hat , die früher aus Asbest hergestellt wurden Do h

mit dem hur die erugekauftcn Waren»' > i
ans Papier. Aus Papier ist das Taschentuch, d,s man nach
Gebrauch in, Winde davonflattern laßt . A in einzelne
-am » -, w M fSÄfSflÄ L BFenster-
Räume teilen , sind von Papier . n-obacktet und
» ■' M - l V - du WMtrd . ,wenn die ;cs Fenster auch an Durwnch « a._

3 läßt , so wisst
Japanerinnen durch ein einfaches

wenn du; cs Fenster auch an die neugierigen
wünschen übrig läßt , so wissen sich ® “
Senaten durch du * * * > L L -L
blick zu verschaffen: sie stecken einen Frnger vur ) Sch w¬
und alles ist in schönster Ordnung . Kleidung des
eilenden , der Mantel des Lastträgers , die M -wmrg des
Schiffers , sie sind von Papier . ÄuS dem gl ch>schttlcrs, ge ,mo von P -wur . " v ,■ cltte( aucft bic
bestehen Fächer, Schirnu, Laternen, ^ ha „Fertigt aus
Zigarrenetuis , die tvie aus Marogninleder g.femg aus.
sehen. Die eleganten Blumen, die das Haar der j pamsche»
Damen schmücken, die Garnierungen wrer Kwmer me man
mn »riiem p , «eit , Mt . fte Md «u* P-p'» . L' °« °
die Verwendung dieses Stoffes nicht mir ch,

spruchslosc Schönheit in unser Leben bring N, ^ sich
die Japaner daraus zu gestalten wissen, w« . st̂ de
auch manches schwierige Problem der Twlcfte l rden
traut man sich wie in Japan auch bei unö des leicht zu
drapierenden , leicht zu ersetzenden Papiers bedrci wurde.

S. Die Südpolar -Ausstellung . Aus London wird be¬
richtet : Eine eigenartige Ausstellung ist. am Mittwoch »w«
bem Londoner Lord -Mayor eröffnet worden , 1 d>e Sud.
polarauSstellung Leutnant Shackletons , E »eft Ans-
stellmrgsranm ist sein gutes Schiss, der -Nimr , Mit dem
er seine glänzende Expedition ausgesuhri . n ist cS
zwar nicht, das Schiff ", sagte Shackleton lccbcvoll, ,,aber fest
und so kräftig wie nur irgend eins . Seht Euch du Spuren
an, die das Eis an seinem Bug hinterwffen ; rs ist wobl
agg Meilen weit htndurchgcgangen . In einemOrtan mochte
ich ebcnsogern aui dem , Nimrod " rew mW sonst irgend wo:

wir haben einmal vierzehn Tage lang Swrm aus ihm
durchgcmacht." Von den Unbequemlichkeiten des antark¬
tischen Lebens können die winzigen Kabinen ein anschau-
liches Bild geben, in denen Leutnant shackleton , der Kadilcin
und der Biologe lebten und arbeiteten Eine solche Enge
herrscht auf dem „Nimrod ", daß man sich „kaum herum-
dreden " kann. Für seine großen Samnumrgen hat daher der
Walfischsänaer »cs Ausstellungsraum auch nrcht genügt , und
der Besichtigung ' des Schisses ist in einem Museum in der
Nähe eine reichhaltige Vorfühmng angcschlossen die die
wtssetffchaftliche Ausbeute der Expedition zeigt . Ta sieht
man eines der Zelte ausgestellt, das >. .c morscher beimtzten;
der Boden ist m t Rcnntierfell belegt, und eine rcaltsttsch aus¬
gebaute Leno7ie führt Leben in der Antarktis mit ihren
zahlreichen Seerobben ' -nd Pinguinen vor . Kochapparate,
Schlitten vollständige Ausrüstungen und Bekleidungnt für
den Südpol werden vorgesührt . Auch eme Reihe von Pboto-
grophiew Tftre der Antarktis und die an Bord des „Nim¬
rod " gedruckte Schiffszc'tung sind ausgestellt.

Theater und Literatur.
m u f C wird am 3. Oktober fünfzig Jahre

. . i,, her italienischen Provinz Pavia,
alt . Ein kleiner Or - Schon in Kinderrollen trat sie
Vigevano , ist ihre H°u ^ ' xalent Aussehen. Sie heiratete
auf , und früh erregte W* »alb wieder trennte,
btn Schauspieler Ehcch' . v°7 ßcf)ÖTic  fie  den be-
Schon im Beginn der ^30 ..^ Unö &ei {j, rai  Gast-
rühmtestcn Künstlerinnen ^ ^ Begeisterung , Wenn
spielen in Rom weckte sie Lustspielfiguren oder
sie Sardon und Dumas ■ u sSoIj |tcfecn  gestaltete . Im
Charaktere aus der» ftalunft i Berlin als Camelien-
Herbst 1892 erschicir sie 1 Spantuzza , Klevpatra,
bnmc, öWboia , Nora , ^ ypftcnne . Der große , iies-

" ® E ' ->-

' I1W duna T d -e berühmte, in DeuischMud nicht

SSE tk Ä * wird, uunmcör dl.
Min , d-, si" »°chd-m iw I -hr- 1867 im dnm,N,-u
Packer Gvmnase Dramatiguc ihr erstes Debüt stattgefnn-
den 42 Jahre laug angehört hat. Ihre „Niniche", ihre

ihre werden unvergessen ble -
W und ebenso ihr Coupletvortraa . der in seiner Grazie

und Pikanterte , verbunden mit einer ausgezeichneten
Sangesmethode , kaum je von einer anderen Künstlerin er¬
reicht, geschweige denn übertroffen wurde.

Die Generalintendanz in München  teilt mit : „Die
k. Kammersängerin Fräulein Viktoria Blank,  die seit
30 Jahren eine höchst verdienstvolle und erfolgreiche Tätig-
Seit an der k. Hofbühne ausübte , scheidet am 1. Oktober 1909
aus dem Verbände des Instituts und zieht sich ins Privat¬
leben zurück. Von einer ihr angeborenen Abschiedsvorstellung
hat die Künstlerin gebeten, Abstand zu nehmen , weil sie den
damit verbundenen Aufregungen sich nicht gewachsen fühlt ."

Aus Paris  wird berichtet : Unter dem Ehrenvorsitz
Andrö Antoines ist soeben ein „Nouveau Theätre libre"
begründet worden , dessen Lcittmg Raoul Jobin übernommen
hat . Diese neue „Freie Bühne " wird es sich zur Aufgabe
machen, Werke von jungen ftanzösischcn Dramatikern im
Thelltre Femina zur Aufführung zu bringen , und zwar soll
jedes Werk mehrmals gegeben werden.

Die Literarische Gesellschaft „Parnassos " in Athen hat
zur Hundertjahrfeier des ersten Erscheinens Lord Byrons
in Griechenland die berühmtesten literarischen Vertreter deS
Auslandes ctngeladen , tm Parthenon aus der Mropolts das
Andenken Byrons in ihrer eigene» Sprache zu feiern . Be¬
rnsen wurden Rostand für Frankreich, d'Annunzio für
Italien , Rudyard Kipling für England , Gerhart Haupt»
m a n n für Deutschland.

Wissenschaft und Technik.

Zu Ehren des Grase» Karl Linden.  Leiter de«
Stuttgarter Museums für Völkerkunde, hat <;«, präcktiaen
bewohnter Naturhafen an der Südküstö SÄÄ
Namen Lindenhafen  erhalten.

Zur ^ age- der ^berfülluns des ärztlichen
Berusks  sfeuMchen die „Ärztlichen Mitteilungen"
folgende Zfticm : Die Bevölkerungsziffer deS Deutschen
Reiches vetNig im Jahre 1885 46 701500 Einwohner , im
Jahre 190/ 01 <30539 Einwohner , hat also um 32,151 Pro-
zcnt zugenommcn . Die Zahl der approbierten Ärzte des
Reiches betrug int Jahre lSS5 15764, itn Jahre 1907 31 864,
somit eine Zunahtne an Ärzten von iS 100, oder mehr als
103 Prozent ! Die prozentuale Zunahme der Ärzte in der
Zeit von 1885 bis Ig07 war also dreimal starker als Mt
jemge der Bevöllerrmg.
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Zweckmäßigkettsgründe maßgebend , und dann erst kamen
künstlerische Erwägungen und Absichten zu ihrem Recht. Es
läßt sich nicht verkennen, daß Herr Korn diese Ausgabe sehr
glücklich gelöst hat . Ohne auf Einzelheiten einzugehen , fin¬
den wir in der Hauptgewerbehalle und im Hauptrestaurant
doch sehr bemerkenswerte Bauten , die ihren Schöpfer in die
vorderste Reihe der Ausstellungsarchitekten rücken und ihn
als einen Baukünstler von hervorragender Begabung charak¬
terisieren . Das ist vielfach von Fachleuten unumwunden an¬
erkannt worden und die Hauptgewerbehalle wurde in füh¬
renden Tageszeitungen und Fachzeitschriften als ein ganz
bedeutendes Meisterwerk hingestellt.

Wie weit die anderen Bauten den Absichten des Herrn
Korn entsprechen, kann dahingestellt bleiben . Von dem Kirch¬
lein und dem äußerst behaglichen und elegant hingestclltcn
Ausstellungscafs abgesehen, darf eigentlich nur noch die
Kunsihalle Anspruch auf besondere Beachtung erheben, denn
die zahlreichen kleinen Pavillons weisen alle einen recht ge¬
ifälligen Stil auf, bei dem viele künstlerische Gedanken zu er¬
kennen sind, der aber durch manche Reklameanswüchse in
seinen Wirkungen beeinträchtigt wird . Die Kunsthalle, von
dem Kunstmaler Hans V ö l cke r in Wiesbaden in Verbin¬
dung mit den bekannten Architekten Friedrich W e r z und
Paul Huber  von hier entworfen (die letztgenannten hatten
auch die Bauleitung ), ist gelegentlich unserer ersten Artikel
über die Ausstellung bereits erwähnt worden . Damals war
von dem Eindruck die Rede, den sie in dem die Zugangs¬
straßen beherrschenden Gesamtbild ausübe.

Jene nicht rückhaltlose Anerkennung hat zu der Meinung
verführt , als würden wir den Entwurf als unkünstlerisch
verurteilen . Das ist aber keineswegs der Fall . Etwas an¬
deres ist die Kunsthalle als Gebäude für sich in Verbin¬
dung mit dem Hoppeschen Schmuckgarten, und etwas an¬
deres als Teil des gesamten Aussiellungsbildes . Man
muß Kunsthalle und den „Hoppegarten " in Beziehungen zu¬
einander bringen und dann noch die ungünstigen Platzver¬
hältnisse hinter dem Ausstellungsportal — das gleichfalls
Korns kunstgeübter Gedankenwelt entsprungen ist — be¬
rücksichtigen, um zu einer gerechten Würdigung dieses Bau¬
werks zu kommen. Dann gewinnt man , von anderen Vor¬
aussetzungen ausgehend , auch ein ganz anderes Urteil , in
dem die Kunsthalle als ein moderner , vornehm gehaltener
Bau dasteht, der eine mehr als interessante Bereicherung un¬
serer Ausstellung ist und vorbildlich sein könnte für die
architektonische Gestaltung von Bauten , die gleichen Zwecken
dienen . Aus diesem Grunde wäre es vielleicht doch der
Überlegung wert , ob die städtische Verwaltung
nicht versuchen sollte, die Kunsthalle als provisorische
Gemäldegalerie  zu erhallen , bis die städtischen Bil¬
der und Kunstsammlungen eine würdige Unterkunftsstätte
gefunden haben . Ein stiller Frieden , der zur Sammlung
und Beschaulichkeit anregt , geht von den breiten , nur wenig
'durch künstlerischen Schmuck belebten Flächen aus , während
das farbenfreudige Vestibül eine würdige Vorbereitung ist
auf den vielseitigen künstlerischen Genuß , der des Besuchers
wartet.

Von den anderen Ausstellungsbauten zu sprechen, ver¬
lohnt schon deshalb nicht, weil sie meist private Unterneh¬
mungen sind, die in erster Linie ihrer Bestimmung Rech¬
nung tragen müssen. So z. B. das Restaurant „Ober¬
bayern ", in dem der Architekt S chl i n k einen ganz inter¬
essanten Holzhochbau geschaffen hat unter Wahrung eines
mit großen Dimensionen arbeitenden künstlerischen Charak¬
ters . Steinhäger und Schlichte zeigen uns ein naturwahres
westfälisches Bauernhaus , dessen Inneres Restaurations¬
zwecken dient , und mit ihrem nordischen Blockhaus hat die
Firma Vogel in Siegen ja gute Geschäfte gemacht, denn es
ist mehrmals verkauft worden , der beste 'Beweis , daß es
gefüllt. Von bctt Gärtnern sei im nächsten Artikel ge¬
redet . L . A.

Das Offiziersheim in Falkenstein.
Die Frankfurter Halbmonatsschrift „Das Freie Wort"

veröffentlicht eine Einsendung , gez. v. Hammer , über das
'Offiziersheim in Falkenstein im Taunus , der wir folgendes
entnehmen:

Als die Knnde von der feierlichen Eröffnung des Offi¬
ziersheims im Taunus durch die Spalten der Zeitungen lief,
Hörte man erst in weiteren Kreisen Deuffchlands von jener
Gründung , die, wie der Kaiser sagte , als eine Fürsorge für
das „Wohl der die Landesverteidigung verbürgenden
Herren " angesehen werden soll. Man erfuhr dabei , wie
einige Jahrhunderte ins Land gehen konnten, ehe irgendein
„Oberster Kriegsherr " von diesem seinem als historisch bc-
zeichneten Vorrecht der Fürsorge Gebrauch zu machen sich be¬
wogen sah. Im Namen der von Tropenfiebern geschüttel¬
ten, durch Sturz verletzten und von Krankheiten angegriffe¬
nen Offiziere sagte der deuffche Kaiser seinen herzlichsten
und tiefgefühltesten Dank und klärte dann die „Laienwelt"
.auf, daß das Offiziersheim im Taunus eine Art Kasino fei,
in dem sich die einkehrenden Offiziere wre zu Hause fühlen
sollen.

Wahrlich , mancher alte Soldatenvater , dem beim Lesen
der Feierlichkeitsberichte über das Geburtsfest des Offiziers¬
heims im Taunus die Tränen in die Augen traten , wird er¬
leichtert auffeuszend an seine Jungen gedacht haben , die er
während seines aktiven Glanzes in den bunten Rock steckte
und die jetzt schwer ihm auf der Tasche liegen . Mancher
Bürger dieser oder jener Pensionopolis hat sicherlich seines
überstandenen Kampfes um die Aktivität sich erinnert und
jener Zeit , da der „Urlaub zur Wiederherstellung der Ge¬
sundheit " ihn den letzten ererbten Spargroschen kostete. So¬
weit die Bitterkeit des Elends der Jnaktivität ihr altes
Soldatenherz noch nicht vergiftete , haben die alten Herren
wohl auch ein Aufsteigen „heißen Dankes " verspürt bei der
Nachricht von der Fürsorge des Obersten Kriegsherrn , des
ersten Hohenzollern , der sich aus sein „Vorrecht " besann, und
ganz gewiß auch dem Generalstabsarzt der Armee den ver¬
liehenen erblichen Adel gegönnt.
, Dann aber kamen die „beifolgenden näheren Bestim¬
mungen ". Das „Armeeverordnungsblatt " und die sonst in
Offizierskreisen gelesenen Blätter veröffentlichten sie in ihrer
ganzen Trockenheit. Und da sah man dann mit Schrecken
daß der kranke, „die Landesverteidigung verbürgende " Offi¬
zier für die Bekämpfung des ihn schüttelnden Tropenfiebers,
für die Heilung seines Sturzes und seiner inneren Krank¬
heiten — zahlen darf . Ja ! zahlen,  und zwar nach

einer bis auf weiteres festgesetzten Taxe. Vom Haupt-
mann und vom Stabsoffizier , deren augenblickliche oder vor
kurzem absolvierte Dienststellung ganz besonders mürbe
wachte, sind im Offiziersheim täglich 5, b e z w. 6 M.
Kurgeld  zu entrichten . Das sind etwa 50 Pf . weniger,
als sie bisher in einfach-bescheidener Unterkunft kleinerer
Kurorte sich ihre Erholung und Wiederherstellung der Ge¬
sundheit kosten ließen . Dafür aber war der Rekonvaleszent
fein eigener Herr . Weder eine „Frau Oberin " lenkte seiner
Urlaubstage Dasein , noch ein „Herr Chefarzt " konnte be¬
richten über bedenkliche Wendungen gcwifler mit heroischer
Kraft wegen der drohenden Felddienstunfähigkeit unterdrück¬
ten Leiden. Kein „Tischältester " kümmerte sich um die be¬
sonderen Wünsche seines „kranken" Magens , keine „Kleider¬
ordnung " zwängte ihm den Urlaub zu einem Kasinoausent-
halt . Und mit anderen Menschen konnte er verkehren, mit
Menschen aus der „L a i e n w e l t ", andere Worte hören
wie die, denen er soeben entronnen war . Von jeher ist es
der klügere, weniger einseitig denkende und erzogene Teil
des Offizierskorps gewesen, dem gerade diese Fresheiten und
Möglichkeiten der beste Teil des Urlaubs waren . Diese
Kameraden werden nicht sehnen nach dem „Zuhause " des
Lffiziersheims . Sie werden lieber ihre 50 Pf . täglich mehr
erlegen und dafür die freie Wahl ihres Aufenthalts , die
freie Wahl ihres Arztes , die freie Wahl ihres Verkehrs be¬
halten wollen , aus welch letzterer sie, wenn sie zu wählen
verstehen, sicherlich mehr mitbringen können, wie aus den
Ranglisten -, Beförderungs -, Hunde-, Pferde - und Familien¬
geschichten der Kasinokameraden im Offiziersheim im
Taunus.

Ja ! So gewaltig kreißte der Berg — und so klein ist
die Maus , die herauskam.

— Personal -Nachrichten. An Stelle des vom 1. Oktober
d. I . in den Ruhestand getretenen Forstmeisters v. Spießen
in Winkel ist vom glloichen Zeitpunkte ab dom Forstmeister
Wenzel,  bisher in Polle a . >d. Weiser, die Oberförsterstelle
Ostrich mit dem Wohnsitze.. in Winkel a . Rh ., übertragen
worden. —- Dom Königs. Förster Klein  zu Dachsesthausen
ist vom 1. November d. I . «6 die Försterstelle Engelbach in
der.  Obevförstersi Kcchenbach übertragen worden . — Der
König!. Hegsmeister Tittel  zu Arnbach irr der Ober-försterei
Welschneuidor-f ist unter Bewilligung der gesetzlichen Pension
vom 1. Oktober Ib. I . ab aus ssinen Antrag in den Ruthestand
versetzt worden. — Dem Oberförster Für sterling  ist vom
1. Oktober 1909 ab die Verwaltung des Forstreviers Lüchow
im Reaievungsbezirk Lüneburq übertragen worden. An
seiner Stelle ist Forstassessor Wegener,  bisher in der
Oberförsterei Bederkesa, Bezirk Stade , als Hilfsarbeiter in
Forstvcrwailtunlgs-' achen der König!. Regierung zu Wiesbaden
ülbevwiosen worden . — Der Königliche Regiernngsrat Bail
ist der Kgl. Regierung zu Breslau zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden. — Rogievungs- und Forstr 'at
W e n d t an Wiesbaden erhielt den Roten Adlerovden 4. Klasse,
Crzpricster Serge Pratopopow  in Wiesbaden den Kgl.
Kronenorden 2. Klasse, GeNdarmetziewachtmcister: Joseph
Biemert  in Ckonberg (Obertaunus ) und Fritz F i sche¬
re ti .,in  Laufenselden (Untertaunus ) das Kreuz des All¬
gemeinen Ehrenzeichens.

— „Parseval " zeigte sich gestern nachmittag nach 4 Uhr
abermals den Wiesbadenern . Er fuhr , von Ems kommend,
wo er sich den von der dortigen Stadtverwaltung ausgesetz-
ten Preis von 1000 M . geholt hat , über unsere Stadt seiner
Frankfurter Station zu.

— Beflaggt waren gestern die öffentlichen Gebäude.
Den Anlaß dazu gab die Geburt des dritten Sohnes unseres
Kronprinzenpaares.

— Die neuen Stempelmarken für inländische Schecks
sind soeben verausgabt worden . Sie haben die ungefähre
Größe der Briefmarken und sind in grüner Farbe aus
Wasserzeichenpapier gedruckt. Die Aufschrift „Deutsches
Reich" befindet sich am Kopfende; in der Mitte liest man
den Wert „10 Pf ." und die von einem elliptischen Ring nrw-
schlossene Umschrift „Scheck-Stempel ". Die Entrichtung der
Stempelabgabe muß erfolgen , ehe der Scheck vom Aussteller
(oder ersten inländischen Inhaber ) weitergegeben wird . Die
Stempelmarke muß mit Tinte (z. B. durch Niederschrift des
Datums usw.) entwertet werden . Es kann natürlich auch
ein mit dem Reichsstempel versehener Vordruck verwendet
werden , der die Marke ersetzt; auf diesem befindet sich ein
Stempel in der Größe eines Fünfpfennigstücks mit der Um¬
schrift „Versteuert " über dem Reichsadler , unter dem eine
arabische „1" steht. Befreit von der Stempelabgabe sind
Postschecks und solche Schecks, die dem Wechselstempclunter¬
liegen . Einstweilen werden an Stelle der oben beschriebenen
auch ungebrauchte gültige deutsche Wechselstempelmarken zu-
gelassen.

— Lehrerbefoldung . Trotz der Verfügung der hiesigen
Regierung , wonach die Amtszulage  von 700 M. auch
solchen Leitern von sechs- und mebrklasstgen Schulsystemen
zu gewähren ist, die dem Kreisschulinspeltor nicht unmittel¬
bar unterstellt sind und infolge des Bestehens einer Orts-
schulinspcktion nur beschränkte Leitungsbefugnisse haben, hat
die Gemeindevertreterversammlung in dem benachbarten
E r b e n h e i m die erwähnte Zulage für . den dortigen
Hauptlehrer abgelehnt , da sic der Meinung ist, daß er nicht
als Schulleiter im Sinne des Gesetzes anzusehen ist. Man
U' ill es in Erbenheim allem Anschein nach auf eine Kraft¬
probe ankommen lassen.

7- Kirchliches. Die Gemeindeorgane der Ringkirchen-
gemeinde waren am verflossenen Dienstag , den 28. Septem¬
ber, zu einer Sitzung wegen der bevorstehenden Wahl eines
zweiten Pfarrers für erwähnte Gemeinde zusammengctrc-
ten. Beschlossen wurde , von den zahlreichen Bewerbern sechs
Herren zu Probepredigten in den nächsten Hauptgottesdien¬
sten m der R i n g ki r che aufzufordern . Am nächsten
Sonntag wird Herr Pfarrer Herchenröder  von Ecken¬
heim bei Frankfurt a. M. den Anfang damit machen.

7" ^ solgrcicher Prozeß des Magistrats gegen das Pro-
vinzraffchulkollegium. Der Magistrat von Berlin hat einen
Prozeß gegen das Provinzialschulkollegium gewonnen , der
von allgemeinem öffentlichen Interesse ist. Das Provinzial¬
schulkollegium hatte eine Verfügung erlassen, wonach ferner¬
hin eine . Mitwirkung der Stadtverordnetcn -Versammlung
weder bei der Wahl der Lehrer und Lehrerinnen , noch bet
der von Rektoren der öffentlichen Vollsschulen stattfinden
darf . Gegen diese Verfügung hat der Magistrat Berlin
Klage im Verwaltungsstreitverfahren erhoben . Der Be¬
zirksausschuß erkannte nach dem Antrag des Mandatars
des Magistrats Geh. Justizrats Cassel auf Aufhebung der
betreffenden Verfügung des Provinzialschulkollegiums.

— Aus den Schlafwagen 3. Klasse scheint nichts zu wer¬
den. Die schwedische Staatsbahnverwaltung hatte über die
Schlafwagenverhältnisse Rußlands und Finnlands Er¬
hebungen anstellen lassen. Diese beiden Länder sind näm¬
lich die einzigen , welche Schlafwagen 3. Klasse führen ; diesö
sind aber , nach dem erstatteten Bericht, für unsere Verhält¬
nisse nicht geeignet, weil sich der größere Teil der Reisenden
der 3. Wagenklasse nicht mit so geringen Ansprüchen an Licg-
plätzen begnügen würden . Die russischen Reisenden Pflegen
Kissen und Decken mit sich zu führen.

— Stenographisches , über die 23. Jahreshauptver¬
sammlung des Mittelwestdentschen Stenographenbundes
„Stolze -Schrey " am 4., 5. und 6. September 1909 in Mar¬
burg a. d. Lahn erhalten wir folgenden Bericht : Am Sams¬
tag , den 4. September , nachmittags 5 Uhr , fand die Sitzung
des Gesamtvorstandes und abends 8 Uhr die geschäftliche
Hauptversammlung im „Hotel Freidhos " statt . Der letzteren
wohnte der Landrat des Kreises Marburg , Geh. Reg.-Rat
v. Negelein , bei, welcher mit großem Interesse den Ver¬
handlungen folgte . Am Sonntagvormittag wurde die gut
beschickte stenographische Ausstellung eröffnet . Ganz beson¬
ders erwähnenswert ist die sehr sorgfältige wortgetreue
Übertragung der Bibel von Herrn Albert in Weiter . Den
Festvortrag : „Die Bedeutung der Stenographie für das
öffentliche und private Leben" hielt vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft Professor Werner aus Stuttgart . An dem
Wettschreiben beteiligten sich weit über 200 Personen . Die
beste Arbeit leistete Herr Bähr aus Frankfurt a. M .-Sachsen-
Hausen, er erhielt den Ehrenpreis der Stadt Marburg . Nach
Wiesbaden sielen folgende Auszeichnungen und Ehrenpreise:
320 Silben 1. Preis Herr K. Amborn , 220 Silben 1. Preis
Herr Paul Fricke, 140 Silben 1. Preis Herr Otto Pühlhöfer,
120 Silben 2. Preis Herr Theodor Jung , 100 Silben
1. Preis Herr Moritz Schäfer , 100 Silben l . Preis Herr
Otto Bach. Der erste Preisträger gehört dem Schüler¬
verein an der Ziethenschule und die letzteren dem Stolze-
schen Stenographenverein (Stolze -Schrey), Restaurant
„Westendhof", an. Zu den Verhandlungen am Sonntag
waren u . a. erschienen Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe,
Rektor der Universität Marburg , Geh. Reg .-Rat Professor
Dr . Vogt , und Oberbürgermeister Troye.

— Zur Bierpreiscrhöhung . Die Hanauer Bierbrane-
reibesitzer haben an die Bierbohkottkommission ein Schreiben
gerichtet, wonach die hiesigen Gastwirte die Erklärung ab¬
gegeben haben , daß sie bei einem Abschlag von 50 Pf . pro
Hektoliter (Herabsetzung des Hektoliter -Auffchlags von 3 M.
aus 2 M. 50 Pf .) den Ausschankpreis pro Gemäß nicht, wie
vorgeschlagen, um je 1 Pf . erniedrigen könnten, ohne
Schaden zü erleiden . Die Brauereien haben sich jetzt wegen
erneuter Verhandlungen an den Vorsitzenden des Boykott¬
schutzverbandes gewandt.

— Viehzählung . Nach einer Verfügung des Landwirt¬
schaftsministers , des Finanzministers und des Ministers des
Innern an die Regierungspräsidenten findet am 1. Dezem¬
ber d. I . in Preußen eine außerordentliche Zählung der
Pferde , des Rindviehs , der Schafe und der Schweine statt.
Das König!, statistische Landesamt ist mit der Sache betraut.

— Paletotmardcr . Die jetzt beginnende kühle Jahres¬
zeit, in der jedermann sich mit einem Überzieher versieht,
aber noch nicht so daran gewöhnt ist, daß er jederzeit dar¬
auf acht gibt , veranlaßt jene Individuen , denen die Be¬
griffe von mein und dein nicht so recht ins Fleisch über¬
gegangen sind, sich auf billige Weise, ganz ohne Schneider¬
kosten, in den Besitz einer wärmenden Hülle zu setzen. Im
Interesse der Besitzer solcher Kleidungsstücke erscheint es
nicht unangebracht , darauf aufmerksam zu machen, die Über¬
zieher nach dem Ablegen in Gastwirffchaften etwas mehr
inl Auge zu behalten , besonders da gerade in der letzten
Woche verschiedene Anzeigen über gestohlene Paletots er¬
stattet worden sind. Der Polizei und dem Zufall bleibt es
nunmehr überlassen, das Eigentum wieder da zu beschaffen,
wo ein wenig Aufmerksamkeit leicht vor Schaden bewahrt
hätte.

— Unfall in der Schule . In der Schule an der Lehr-
stiaße kam gestern vormittag ein 12jähriges Mädchen
namens L ö h r, Schachtstraße 5 wohnhaft , beim Spielen in
der Pause so unglücklich zu Fall , daß es einen Armbruch da¬
vontrug . Der Pedell brachte das verunglückte Kind in das
städtische Krankenhaus.

— Die Feuerwehr wurde gestern mittag kurz vor 2 Uhl
nach dem Hause Sonnenberger Straße 3 gerufen, das voll¬
ständig mit Qualm angesüllt war . Als Ursache wurde
schlechter Lustabzng im Kamin festgestellt. Die Feuerwache
fand nicht viel Arbeit vor und konnte bald wieder abrücken.

— Güterrochtsregister . Gütertrennung haben vereinbart
die Eheleute Waler und Anstreicher Will , Karl Stahl  und
Charlotte Henriette , geb. Schmidt, m D-rllenburg, Bergmann
August Metz und Anna , geb. Wilhelm , in Ems , Maurer und
Bäcker Jakob Theodor Fluck , und Anna g,tzb. Haber, zu
Oberbrechen, Artist Karl Hermann « chn I z und Dorothea,
geb. Ziegenfuß , zu Wiesbaden , Gastwirt Florian Bauer
und Anna Christine KaroUne, geb. Munch, zu, Wiesbaden,
Kaufmann Karl Born  und Eleonore, geb. Bariholomae , zu

— Steckbrieflich verfolgt werden wegen Diebstahls, be¬
gangen in Biebrich, der Fuhrknecht Johann Guckeisen,
geboren am 9. April 1868 zu » medvnhstcÄ, Kreis Saar¬
brücken, wegen Verbüßung einer .Gefängnisstrafe von drei
Monaten der Tagelöhner Karl Mohn,  geboren am 9. Jan.
1875 zu Limburg , wegen schweren Diebstahls, begangen in
Wiesbaden , der Möller Ferdinand He n ke I , geboren am
22. März 1872 zu Steinwand , wegen Diebstahls , begangen in
Lsnzhahn , der Seiler Philipp Wolfel,  geboren am
11. April 1868 zu Eltville a . Rh., und ttMen Diebstahls , be¬
gangen in Wiesbaden der ,ruhrknecht Wilhelm Schmidt,
güboren am 16. April 1863 zu Frauenstein.

Theater . Kunst , Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Im Hosiheatcr gelangt heute

Rossinis Oper „Der Barbier von Sevilla"  mit
Herrn Geisse-Winkel in der ^ itelrolle unld Fräulein Engell
als Rosine zur Aufführung kAbonnement 8 ) . Den Grafen
b. Almaviva singt Herr Kammersänger Freberich. In den
weiteren Hauptrollen find die Herren Reht-opf und Schwegler
beschäftigt) — Morgen Sonntag geht Goltdmarks Oper „D i e
Königin von Saba  in wer Iiiefkfen Festspieleinrich-
tung zum zweitenmal in dieser Spielzeit in Szene. Ter An¬
fang der Vorstellung, we-che bei erhöhten Preisen und außer
Abonnement stattfindet , ist ans 7 Uhr fcstgssetzt.
. * Stadttheatcr in Mainz . (Spielplan .) Sonntag,
den 3. Oktober, nachmittags 3 Uhr : „Zapfenstreich". Abends
7 UHL: „Aida". Montag , den 4.: „Die lustige Witwe".
Dienstag , den 5.: „Julius Casar . Mittwoch, den 6.: „Das
Glöckchen des Eremiten . Donnerstag , den 7.: „C wllerm

i
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isufücama". „Bajazzo". tfi-eitaß, den _8.: »Die Schul. 1
rreHatin". H-iera-uf: Matdnme Han-ako m-it clhre-m n̂pnniichen
Theater. Samstag , -den 9.: „Der Mele Bcmm' . S -onni-ag,
den IE, nachufittck-gs 3 Uhr: „Or. Kl-cruS. Abends 7 Uhr:
.Der Prophet". _ _

Vereins -Nachrichten.
* Die Gesellschaft „Menuett"  Wir mrr Sonnt -a-g oen

3. Oktober, nachmittags von 4 ® t <&, ■>$«kS9 tiw
Rckmten-Avschickdsssivr tim Saale zmr neuen Adoffshtthe.

"Die „Ki n o s po r t g -e s e l l s ch-a s i".nwÄt, cwn©erot
tag, den 3. Otto-Her, sirren IttÄlu -g nach -L-chlersteru(Sjtrolt),
LirmS-eätung G. Di -shl.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
# Biebrich, 1. Oktober. Die gestrige Stadtver-

Dtbneien . SSetfttmmdunfl  lchnts den Antrag «ru!f
W^ -eckleEna des Danses B-a>hn«h-or>rvaße lS, das der voll-
stichigen DoeUegnng der Bahichc-jstr-aße noch >rm Wege steht,
mir Rücksicht anvf die finanzielle Lage nochmals ab. Der Be-
-firksamS-schuß hat dar Ausnahme der beschlossenenAnleihe
von 840 000 M. nur unter der Bedingung z-uMstmrmi. bah
ein StratzenpslastenungssondS angelegt wirb, dem soilange
lÄhrlich 2500 M. M ü-verwefien srnD, bis die Höhe der be-
'nafienden Auleiche-Postt-ion erreicht ist, womit sich die Ver-
wnniNtuna em« r>ta irden erklärt. Die durch vir gesetzlich vor-
nsschricibsnen Alterszulagen an di-e Üchrer und Lehrerinnen
ber Volksschule -für die J-ckhve 1M8 uNd 1000 .-entstehenden
MMEwMbunaen ton 2450 M. werben bevnlllgt. Ferner
Tmdknmrit  die Versammlung eine neue Hunüejte-u-erordnung,
wonach wie in Wi-eslüavcn Kr einen.Hunid vmi unter b» Zentt-
nAĵ ^ Mfitevhohe 17 M., ftrr omen wichen von Ser 80
üenkfii-̂ er 27 M. Steuer (nutzer der Krerssteuer von 3 M.

sinnbi schtgeietzt wenden. Der vorgcklegle Nach-
t̂ aa dem Ortsstatut für die stüdifick>e Wassevleirung, wo-
^ ^ ? Mast°Äcd von 35 ans 30 Ps . pro Äefe er-
rÄ ^ Urttsütze für aroßer-e,Wnahme neu gerogckt
Satfaii die Zustrinmung der Vechanwrlung. Die in -der
oodlestten Si ^ ng beschlossene Echckhung des Schulgeldes für
»te MZchÄmrttÄschnle aus 60 beKw. 00 M wurde ckiuer
n^hmnlmen Boschdustfassung-untersagen und die Satze nun.

™fso  shcÄiu. 80 M. festgesetzt. Zrfitt-m-munq zand so-
^rtsstaint , nach welchem im DillenbaugeLet Ge-

rche Üam-mestz'äsw, Schmftmc :ftwnstige dem Mllencharâ r w^ r-
stiet̂ ' ^ « mstaltuugen nur m-lt Genehmigung des
Mmststrats errichtet, ferner r» den g-u errichtenden L-and-
HÄÊ n m-ehr «lS Ave: Geschost.e nicht zu se-BstaMi-gen WS-
Ewn ttng-ettchtet tveKen dürfen. Zum Schttfi; wrrrLe.

durch die staatliche Geietzgebuny, msbesonlderedas
Mnbe?vrchfiM. ferner den Mohovedarr7ur die Schule (Er-
hdwrnâdeK Gmnldgshalls und der WohirungSvergütrmgt. diean Glementarlehrer und Lehrerinnen, dee
£ *& £%  des HaushÄt-Änterrichts ulsw., fin tiefenden
^ ^ w,Aetẑ de Defizit zu decken, toie Erhebung eines
SK \.4 ?-n SteuerLuschlageZvon 20 Proz. der ©iJumtncn.

von Oktober bis Mär̂ besthlossen.
_ » wpveicheim, 1. Oktober. Unser Turnverein hält sein

‘ J @chau inrne  n am nächsten Sonntag in
gereinslo-kal Saatbwr „Zum Engöl" ab. Der Were-tn

!5?? ^ der Mühe noch Kosten gescheut, den Besuchern einige
>o,rurr-eiche Stunidcn zu bereiten. Als neue Nummer ist das
Lektrstche Äsittenschw-ingen in daS Preyr-cunm a-nfsenonrmen
worben. Ferner gelangt ein ung-ariichcr Zigeunevretgen,
sowie der Tcrnzreigen „Die Mnhl-e i-m Schwarzwalld" zur
ANfiAhrung. Die zum Schbutz gestellten Mrrinorgnuppen
„Turnepsinn̂' wenden -sturch emen Scheinwei fer effeMoü
belenchtet. Der sthnige TeA des Prosra <mms bezieht sich auf
hie Turnerei. _

Uaffauische Nachrichten.
-r- Lmigenschwnlbach, 1, Oktober. Herr Hofrat Dr.

Frickhoeffer  und Frau feiern heute daS seltene Fest
der diamantenen Hochzeit.  Dorr nah und fern
sind Anvertoandte: Kinder, Enkel uird Urenkel zusammen--
gekommen, um im trauten Familienkreise den schönen Tag
festlich zu begehen. Die Jubilars erfreuen sich einer noch
lußergewöhnlichrn körperlichen und geistigen Rüstigkeit und
knicke Auch die Einwohnerschaft nimmt herzlichen Anteil.
iJ  nch doch Herr Hofrat Dt.  Frickhoeffer in den langen
Rainen seines Hierseins durch seine Tätigkeit als praktischer
Arzt ^ nd durch seine lebendige und erfolgreick)e Betätigung

Lebcn die Verehrung und Hochachtungder
MSISS it in reichem Maße erworben. Er ist
aU« Nassauer von Schrot und Korn, geborenerS S 5 5 hier ansässig. Während zweier
P ^ oden war cr Mtglied des Abgeordnetenhauses und
hatte als solches Gelegenheit unt dem MrmM m perion-
iicher Audienz die damals brermende Kurhansbau^ gelegen-
heit in dem von der Bürgerschaft Sewunschten Omne zur
Erledigung zu bringen. Wenn wir also heute. unser hübsch^
Kurhaus mit Befriedigung betrachten, so müsse« wer daher
mich seiner Verdienste dankbar «senken . Auch als lang¬
jähriges Mitglied des Gemeinderates und d^ Schulvor¬
standes hat er segensreich gewirkt 'hm steht reine
treue Lebensgefähttin, die während einer SOiahrrgen Ehe in
Liebe und Eintracht helfend und fordernd ewf ihn eingetmrkt
und Last uitd Lust des Lebens mit ihm getragen hMoge
den beiden hochbetagten Jnbilaren ^,, ^ Sund
schönen Kreise ihrer Angehörigen in Gesundheit und Wohl¬
ergehen bcschieden seinl .

= AuS dem » einflrtu, 30
tritt der langen Abende wird wolen «Mmrneu vas Be¬
dürfnis geltend rnachen, zur Unt^ uM oder zur Be-
aMieuim des Wissens nach crnem M«en ^ ume »u Metten.Wir wollen desihaW auch in Lesern I ««re nmr unteu« sstu.
auf dre Gem/i nd eb ibli  o t he ke  n dre
nunmchr schon seit einer längeren «Der kürzt en Jett rm
MheilMukreife eingevichtet Di ^ e wmS 1
sich ernes reckst regen Zufpr-uchef enreucm , 7Dlio-
lheken l-u-seft sind solche in Mtvrlle.. Gtt'ach, -HatieUhcrm.
.HollgEten, Ostrich, Mittc-lhe-ini, -̂ khanmSberg,
G-siffeicherm, Ritdesheim, Eibingen, -tstwann ycs j n,■ ~otdj,
Lorchhausen. Wollmerschied und ÄpenschrAi e r haften cheveüschickdenarfigsten Bücher und lind so relchha-ittg nnd
fchlrig— unter Vermeidung alles Iustoß-gen zusammen-
«es-etzt. datz" sie jedem etw-aS bieten werben:
Klmstksr, Romane, Novellen, ErMWchÔn. ^ eiseibsjchrvi-
bungen. Bürgerklunde, Er-d- und Dvlkerkunde, 2oat>urkurche,
Geschichte, Industrie , Land- und KauAwrrti-chast Vjw. >chre
Bevwalttrng Werst in .den Händen der Diirgermeistereren hse
cntwader m bestimmten Sttrniden gder -auch lchoerzert während
der Dienististunden bereit sind, die Bücher mlsz-ugeberi und hoi
der A-u-swaW mit Rat zu rinterstütz-en. . De Berteiihung er¬
folgt gmrz kostenfrei.  Ver -l-angt wntd nur sorglich»
hastdliuiig der Bücher und Rückg-äbe mniieir einer ange¬
messenen Frist. Eine immer stärkere Mnemsippuchnahmeder
MÄi -oilhekön wird sicher die Veranläsfung geben, -d-en̂ Bücher-
bösticmd voir Jathr zu Jahr zu vermähren iMv 1-ov-aS Interesse
an der Eiuricht-ung Säuernd wach zu erhalteir.

— Nassau a. d. L„ 20. Soptömiüer. Ein Mitglied deS
Alltert-nmversins «hat der Stadt -d-te Wittel zur t-eisiveifen
Fveilegung !der Holzkonftr-uktion hes Ratu .au s.es zur Ver¬
fügung gestellt, uim festz-ustellen, ob sich die gatMuhe Froi-
legung lckhrrt. Wir mochten irnS dafür nWivrechen: zeigt
die fieigelegte Stelle -a-uch keine bcisoNders runstlcrrsch niis-
gefülhxtelsi und eigenartiigen Kvirstrulltionamw würbe die

WieL>ertzevstellung des R-athauises in seiner früheren Gestalt
doch eine iväsenÄtche Vevschön-eruna bedeuten. DaS Gutacht-en
des B^ tnkskonfeuvators, P-rnf. Or. 2 u t chm ez »Fr-aubfu-rt
a.  M „ -dürfte sich in dLmsellben Sinne omZisposcheu. Der
Stadt würden überdies durch die gärrzliche FrM -eWing des
ält-eu LolzwerkZ keine nennenÄverten Kosten erwachsen, da
der Merrumsvercin sich bervit erNärt hat, -cveirtuell si-ueir
größeven Zufchutz zu iei-sten.

— Montabaur, 28. . Septemibar. LluH Montcchaur-er
Bürgsrkreiisen ge-ht .uns folgende Beschwerde zu: „Ruhe fit des
Bürgers erste Pflicht", In-wiei ein Spruch Schellers. Dich'er
Pflicht scheinen sich jedoch.in Montoibaur ge-wisse Heruen nicht
bowuht zu sein. Das müssen zu ihrem grotzeu Leidwes-on dre
Anwohner des Marktplatzes und der anfi-egeniden Stratzen
fast Nacht für Nacht er-frchren. Den » in einer gMekannten
Wirft chcrfi hiersslibst, tu welcher vorzugswefie Herrerr ver-
ktzhrerl, -die -auf höhere Bildung -Anspruch machen, ist nachts
sher alles andere zu finden -als Rulhe. Bis in -die späte Nacht
hinein tviud dort geio-hlt, depn singen bann -man -das nicht
m-ckhr nennen, g-elärint und mit Fäusten derart auf «die Tische
geschlagen, daß es jeder Bofchreivung.spottet; und damit «u-
schetuend der nötige Effekt erzielt wi-rÄ, weudeu die Ferfiter
fpervangeltvcitt aufgerrssen. Nun -haben sich bereits im
vorigen Jahve eine Anzahl Bürger mit der woMevechtigten
Bitte -besckiwevdes-ü-hrenv an den Dtagistr-at gewandt, -diesöai
nächtlichen llnwösen, das niemand in der Nachbarschaft mehr
zur R-ulhe kommen-läßt, mit gcoign-steu Miltatn e-ntgsgangu-
ivirksn, -lelder und uitbegreif -licherw -eife ohne
Erfolg.  Die Mvntaibaurer ,/Spietzbüuger" «haben sich ja
nun mir der Zeit an dieses röhe Treiben -göwohnen müssen,
aber wie es in «der Nacht vom Lö. zum 28. Au-gust -und 21. bis
22. September -in der betreffenden Wirtschaft wieder herg -ing,
das verdient doch hier festgenagelt M wevd-en. -Wer in der
Nacht vom 25. z-u-m 26. Au-gust gegen 1 Uhr stb-er den Markt
ging, konnte sich woiSl auf einen Exerzierplatzversetzt denken,
denn einer -dieser Heroen gefielt sich-darin, in einer Weife
zu brüllen, daß die gefo-mte Nachbarfchaift-erschreckt aus
M-enlster eMte und a-us den endogensten Teilen der Stadt
Loute aus dem Vdarktplatzz-ufammerüisfen. Wer nun hier
c-ftvas Besonderes zu sähen lhafite, -solh sich fclhr getäuscht,
d-enn es «bot sich.chm daZ -bekannteM : Oven das lheuerLeuch-
tote Kolleg, a-us welchem durch -die toe-ttgeöffneten Feifiter
ein Heidenlärm tu die stille Nacht htuauAdoan-g -und unten die
rulhig zu-sül'eNden Hüter -der heMgen Ordnung: „Ein NM)a Mal-en̂.Weit schlimmer ging es aber noch-in derimm 21. zum 22. Sevtemder nach 8 Uhr zu . Dm Vor¬
gänge au diesem -Abend errnnern an rusifiche Zustande . Nach
dem Wltchen Rwda-ci, dem die zwei Nachtwächter, die zu -ihrem
Schube ncch den Polizei -sergeanten aus der Wohnuirg hollen,
EinHÄt Zu gMieien su^ t-en, ĉvmen als An.Üvort aus
^eufteL Biertzjlätser, Bi .evllnteriätz 'e unD zu Letzt ein
Stuhl  geflogen . Auch -wurde noch vevsucht, eiu -en Fenster-
.flüge-l a-uszuibän-gen und herunte -rzuwerren . Die Polizer-
-beaüuten wurdcit sogar in -höhnischer Wvisc cruisgeToroert,
sie doch zn verhaften , was allerdings nicht geschah. . Wenn .die
PäLzeiibehörds in enevgischer Weife gegen dieses wiiste
Treiben vovginge , so tvürde demselben siĉ r schon längst der
Gara -tcs genrachr sein . Mit kleinen Po -lisefittafen (die in
diesem Falle a-us einer emens hierzlt gegründeten Kaste be¬
stritten werben sollen ) ist hier nicht gedient . Es dürfte Sache
der Polizes sein , zu prüfen , ob -es nicht ougek-racht ist, dre
.meistens zum Zwecke, lange ?tach!sidungen abznha -lten , an-
geferttgteu Statuten -dem Verein „Kollegs zu entziehen . Wir
älteinges -effen-en Bürger und Steuerzahler von Montabaur
hoffen , baß Mn-fti-schin mit «den schärfsten Mitteln dorge--
gangen nnid das Übel nunmckhr an der Wurzel angcfagt,
wid-rigen-sallZ sich . eine weit -höhere Instanz MÄ der Ange-
legeicheit zu befassen ĥalbeu wird.

u. Von der Till , *29, Septewbe -r. Im Scheldetol hat der
Hessen-Nassemifche Hüttenvere -in ein Hochofenwerk erbaut und
rn-it «demfel-ben eine elektrische Zentrale  vereinigt , die
der Verso-rgrrny der llm -FSgend mit Etriifcher Energie dienen
soll. Bis fetzt sind die beiden Jnd -ustrieorte Ober , und Nieder¬
scheld au «die Zentrale ana -sschlossen. Die Bewohner zaUen
für «d-ie Ki-lo-Nx-tfit-unde -slektrischen LichtS 35 .Pf . Im Laufe
deS So -inmerS ist n-un das elektri -sche Kabel längs dos Deutz.
Gieß-ener Baihndam-ms noch den b-enachbartan Ort -eu B-tirg rmdHerborn gelegt worden , daß a-uch deren Anschluß an das
GlektviZitatS-werk in Kürze eNfolgen kann. A-uch Dtllenburg
UüNd angeschlossen. Die Stadt erhalt ba-s Ki«lowatt Dre -h.
strom für 12 Ps . und gibt es an die Mnehmer fiir Kraft zu
25 und für Licht zu 45 Pf . ab . Das Hochoferlwerk hat glle-ich.
zeitig -von DrllenÄurg die Gen-ehmig-ung erhalten , ein Hrch-
spann-unaskatbckl«dtrrch die Stabt ftihren zu dürfen , um a-rrch
die benachbarten . Orte Ei-bels -hausen , Frohw ^mfen und andere
Dovfschaften anichließen zu konwen.

Gerichts saal.
Wiesbadener Strafkammer.

Im Ärger.
Der Kaufnrann Philipp Jof ^ h A. ^ Mainz  wähnte

sich bor_einiger Zeit von einer Familie betrogen, die ihm
durch einen ihm bekannten Schulbruder empfohlen wurde
sich als besonders fromm gerierte und ihn angeblich durch
allerlei unrichtige Angaben um I8yg M. gebracht hatte Als
er daher davon horte, daß drc in Schierstein wohtrcnde
Familie den Versuch gemacht habe, ein angebliches weiteres
Guthaben an ihn zu realisieren, da setzte er sich zunächst hin
und schrieb an sie einen Brresi m dem er riet, man nröge das
Wort Religion , auch den Namen des heiligen Antonius
nicht mehr in den Mund nehmen, weil man sonst die
Religion profaniere. Spater Uetz er dann tu dem Schler-
stetn-er Lokalblatt ein Inserat vom Stapel , worin er vor
dem Versuch warnte, auch andere zu betrügen.- Wegen
doppelter Beleidigung ist or vom Schöffengericht mit 20 M.
bestraft worden. Seine Derusung wider dieses Urteil führte
gestern zu einem Freispruch m einer» Falle, während im
übrigen das erste Nttcil bestätigt wurde.

Ein Wechsler.
Der Brauinspektor Berthold W. aus Frankfurt be¬

treib eine besondere Art von Betrügereien. Er begibt sich
zu Geschäftsleuten, äutzett den Wunsch, ein größeres Geld¬
stück acwechselt zu betonunen, nimmt das Wechselgeld an
sich ohne das Geldstück hingelegt zu haben und macht sich
so schnell wie es nur immer geht, aus d-nr Staube . Am
19. Mai 'hat er dergestalt « ne Kellner,nrm Wiesbadener
Walhalla-Restaurant um M Ulttci  Zurück¬
lassung von Hut und Pdletot gelang es rhm, auch zu ent¬
kommen. Einige Tage ^ ^ m ferneFestnahme Vor kurzem erst hat die L-traskammerin Frank-
furt ihm wegen einer ganzen Reihe gleicher Straftaten
3 Fahre Zuchthaus, "29 M. Geldstrafe und 10jährigen Ehr-

gestern 6 Monate Zuchthaus und 1a0 M. Geldstrafe.

Sport.
* Wiesbadener Fußballklub Germania 1993. Mit dem

kourrneniden Sonntag vegrnnen fich erste Manntchazt
tii&nßcn eilte i>on
Nie im vemahnen ? aln*c; jo irimmit mich diese ©oafon tKfc
aÄararfd&öft an den Lina pieien -des Verbandes südDoutschor
Fllbballv-erE teil . Ms erster Gegner wird sstb am Sonn-

ja« der Wiesbadener Mnßballver-ein der Ger-rniaui-a-Monrifich«ft
geg-enüLerstellen. Der Platz u,w Beginn des S --p!.Äes -werden
nach bekannt g-sgckben. Germ-amas z-wckite Mannfchcoft konnte.
a»u vevsangeneu Sonnt-a-g einen tv-eiteven Eofaly erzielen,
mit 3:2 Toren g-ela-n-g es ähr, die zweite Mamufchckftdes
1. WieÄ-adener Fußballkl-u-bs von 18V1 zu ichll-a-gen. Der
ko-mrueindeV-omrt-ag bringt Ge-rman-ia 2 nach Momibach
aegen -den dortigen Fuß-baM-uib.

ö.  Die Frankfurter Internationale SportauSstcllung
(I . S . A.) ist nunmehr für das Jahr 1910 gestchett. Man ist
in Frankfurt vielleicht nicht allzu ausstellungslusttg , aber die
6-MUlionenfesthalle muß verzinst werden, und so bleibt halt
nichts anderes übrig, als in jedem Jahre eine Ausstellung
zu veranstalten. Für 1910 soll der Sport daran kommen.
Vor allem die Lustschiffahrt noch einmal (ob das ziehen
wird, erscheint fraglich), daim die Automobile , obwohl der
Jndnstriellenverbaud eine Beteiligung glatt abgclehnt hat,
ferner die Pferde (außerordentliche Veranstaltungen auf der
Rennbahn), dann die vielen Arten des Spotts , speziell
Leichtathletik und Wasiersport, die ja in Frankftltt sehr
eifrig gepflegt werden. Die Ausstellung soll hauptsächlich
Veranstaltungen aller Att bieten. Urheber des Ausstcllungs-
gedankens ist der Frankfurter Automobilklub, in dessen
Räumen sich auch die Geschäftsstelle befindet, mit ihm zu¬
sammen gehen der Rennklub und die anderen bedeutenderen
Sportvereinigungen . In den Ausschüssen, die bereits ge¬
bildet sind, sind die Vorstandsmitglieder aller Vereinigun¬
gen entsprechend vertreten, über die Einzelheiten der Ver¬
anstaltungen hört man, daß besonders auf die Leichtathlettk
und den Rudersport gerechnet wird, da zu einem Automobil-
rermen kaum die Genehmigung erteilt werden wird, es sei
denn, daß mau es wieder auf hessischem Gebiet abhält. Eine
Radrennbahn soll geschaffen werden, auf der internattonale
Rennen, die mit hohen Preisen dotiert werden, stattfindeir.
Der Spottausschuß steht aus dem Standpunkt, daß täglich
Veranstaltungen geboten werden müssen und daß nicht
längere Pansen eiutreten, wie das bei der „Jla " der Fall
war. Die Suche nach Garanttefondszeichnern hat begonnen.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der zu ermattende
hohe Überschuß der „Jla " den Gedanken einer Spottaus -.
stellung in Frankfutt, der schon längere Zeit , auch im Ver--
kehrsverein existiette, hat reisen lassen. Es erscheint jedoch
ein gewagtes Unternehmen, in zwei Jahren hintereinander
so große, in gewisser Beziehung sich ähnelnde Ausstellungen
in einer Stadt zu Veranstaltern

Uermischtes.
* Bei Krupp. Bei der Firma Friedttch Krupp U.--G.

fand am 1. Oktober ein großes Revirement statt. Der bis¬
herige Vorsitzende des Direktoriums Landrat a.  D . Roetgcr,
der bereits vor einigen Tagen ausgetrtten ist, verläßt Essen
und wird sich in Berlin niederlasten. Sein Nachfolger wird
Finanzrat Hugenbcrg aus Frankfutt a. M., der sein Autt
beretts angetreten hat. Weiter scheiden noch eine Anzahl
hoher Beamten aus , um durch andere ersetzt zu werden.
U. a. wird Gettchtsasseffor a. D. Heinrich Bicihaber, der
bisher der poliiischen Abteilung Vorstand, nach der „Cöln.
Vollsztg .^ die Leitung der von der Firma Krupp auge-
kausten evangelischen Tageszeitung , der „Westdeutschen
Zeitung ", übernehmen.

* Der Raubmord bei Saßinh . Bei dem Leichenfuud zwi¬
schen Saßnitz und Stubbcnkammer handelt es sich um die
Leichen des Pastors Vermehren und seiner Frau . Ver¬
mehren und seine Frau stammen aus Retschow bei Doberan.
Die Leiche des Mannes weist fünf Schußwunden auf, die
Frau erhielt zwei Schüsse in die Brust und einen in die
rechte Schläfe. Da sich in der Schläfe noch Pulverschleim be¬
fand, müssen die Schüsse aus allernächsterRahe abgegeben
worden sein. Ms Täter kommen vermutlich drei Personen
in Betracht. An Wettgegenständen wurden bei den Leichen
nur gesunden die beiden Trauringe und die Uhrkette des
Mannes , von der die Uhr mit Gewalt abgerissen zu sein
scheirtt. Der Tatort befindet sich M Meter südlich von
Wilhelmssicht. Der Weg ist ringsum von dichtem Gebüsch
umgeben. Ans dem Wege lagen acht Browninghülsen . Die
Leichen wurden von den Tätern nach den beiden Seiten des
Wegs geschleppt.

* Ein Eifersüchtiger. Der zirka 28jährige Christian
Koßmann zu Ohligs , der in der letzten Zeit viel unter Etscr-
suchtsanfälle» litt , erschien mfi der Polizcitvache und gab an,
daß cr seine Braut erschosseir  habe . Bei feiner
sofort erfolgten Vernehmung bctvcgtc er sich in allerhand
konfusen Mitteilungen und behauptete schließlich, nicht er,
sondern mehrere andere, deren Namen er auch nannte,
hätten das Mädchen getötet. Ein Polizeibeamter begab sich
nun sofort mit dem K. auf die Suche nach der Leiche. Âus
die Aufforderung des Beamten, ihm die Leiche zu zeigen,
beyaupttte K., das könne er nicht, er könne den Anblick der
Leiche nicht ertragen, an der Sache sei ja auch nichts rnchr
zu ändern. Man fand denn auck, keine Spur bou einer Ge¬
töteten. K. lief dem Beamten fort und versteckte sich in dem
Schuppen eines Fabrikgebäudes, tvurde dort jedoch her-
auSgeholt und bis zum anderen Morgen in der Polizeiwache
interniert. Dann erklärte er, er sei furchtbar eifersüchtig
auf seine Braut, aus diesem Grunde habe er alle jene Arr-
gabcn gemacht, es sei jedoch an >er ganzen Sache kein wahres
Wort. Darauf hat K. seine; Leben durch Sturz aus dem
Dachfenster des dritten Stockwerkes ein. Ende gemacht.

Landwirt schuft nnü Gartenbau.
( !)  Dotzheim, 30. September . Die Kartoffelernte

ist eben un Gange und fallt recht zuftiedensielleud ans . s"
wohl w stuantitaaver als auch qualitativer Hinsicht.
Namentlich fierert dw „Industrie " gute Erträge. Faule

n ö tlur u’cn ^ftc- — Erfreulicherweise kommen
d.ft i-, ^ tCT allmählich zu der Einsicht, daß es

vl£+ ^ ^ bstes bedeutend vorteilhafter ist,
es nicht »ft früh zu ernten, sondern es erst am Baum ordent¬
lich au^refien zu lassen. Zwar kann der einzelne dabei nicht
gut allem Vorgehen, d-cnn wollte er sein Obst allein hängen
lassen, Ware dies zu gefährlich. Nur die Gesainthett
oder wenigstens die große Mehrheit kann bei gemeinsamem
Vorgehen hier Wandel schaffen, dann kommen auch die
übrigen nach. Ŝo lvird z. B . dieses Jahr hier das Obst im
allgemeinen viel spater geerntet als sonst. Der Ertrag ist
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in jeder Hinsicht ein guter , mit Ausnahme allerdings der
Zwetschen, die meistens abgefallen sind. Das Kelterobst wird
zum großen Teil von den hiesigen Wirten aufgekauft zum
Preise von S M . pro Malter . Denn in diesem Jahre ver¬
legen sich die Wirte mehr wie sonst aus die Apselweirrberei-
tung . Teilweise werden die Apselmühlen sogar elektrisch
betrieben . Der Bierstreik hat unter dem alten Apfelwein
gehörig aufgeräumt , manche Wirte hatten sogar ausverkaust;
auch hat mancher Gast sich während der letzten Wochen an
das Apfelweintrinken gewöhnt und wird auch in Zukunft
dieser Gewohnheit treu bleiben , so daß voraussichtlich die
Nachfrage bedeutend stärker sein wird als seither . Die gute
Obsternte kommt daher sehr gelegen.

Letzte Nachrichten.
Von der „Jla ".

wb. Frankfurt a. M ., 1. Oktober . Der Ruthenberg-
Ballon  hat mit seiner gestrigen Fahrt den Zeppelin -Preis
in Höhe von 10009 M. gewonnen . Der Preis war für den
kleinsten Lenkballon ausgesetzt , der fünf Fahrten von min¬
destens halbstündiger Dauer unternimmt und am Aufstiegs¬
platz wieder landet.

Koblenz , 1. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Das
Luftschiff „P a r s e v a I" überflog auf seiner Fahrt nach
Ems um % 3 Uhr Oberwesel.

Großfeuer auf der „31a".
Frankfurt a. M., 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Zwischen 2 und 3 Uhr nachmittags brach im Maschinen¬
hause der ..Marineschauspiele" auf der „Jla " ein Brand
aus , der sich auf eine daneben liegende Kammer er¬
streckte, in der Pulver und Feuerlverkskörper aufbc-
wahrt wurden , die unter donnerndem Getöse
explodierten . Tic Flammen verbreiteten sich über das
gange Maschinenhaus . Die Feuerwehr wurde , bald
Herr des- Brandes . Ein Elektrotechniker
wurde getötet.  Ter Brand ist durch zwei
Knaben  verursacht worden die mit zwei brennenden
Petroleumfackeln spielten, die sie sich gegenseitig zn-
warfen . Die Knaben wirrden verhaftet.

Das internationale Ballonwettflicgen.
Zürich , 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die Inter¬

nationalen Ballonwettflüge  begannen heute
mit einer Zielfahrt , woran 24 Ballons , darunter 16 deutsche,
tcilnahmcn . Das Ziel befindet sich am schweizerischen Ufer
des Bodensecs . Der Start vollzog sich bei schwachem
Winde . Es herrscht schönes Wetter.

Gattrnmord und Selbstmord.
Alsenz (Rhcinhessen), 1. Oktober. (Eig . Drahtbericht .)

Heute früh erschlug  in Lettweiler dcr 64 Jahre alte
Ackerer Phillpp May seine 57jährige E h e f r a u mit einem
Prügel im Hofe und schleppte die Leiche dann in die Wasch¬
küche, um sie zu verbrennen.  Das Feuer verlöschte
jedoch und nur Haare und Kleider wurden leicht versengt.
Hierauf erhängte sich May . Er hat die Tat , wie an¬
genommen wird , in einem Anfall von Geistesstörung verübt.
Die Eh -leute May lebten in guten Perhältniffen.

Mord.
M Triest , 1. Oktober. In ihrem Zimmer wurde eine

Prostituierte ermordet  und beraubt aufgeftmden.
Dem Morde scheint ein heftiger Kanrpf vorausgegangen zu
sein. Vom Täter fehlt jede Spur.

Vom Zuge überfahren.
bck. Antwerpen , 1. Oktober. Gestern überrannte ein aus

Gent kommender Eisenbahnzug beim Bahnübergang von
Edaghem einen Wagen , in welchem außer dem Kutscher
zwei Herren und eine Dame Platz genommen hatten . Der
Kutscher und die Dame wurden furchtbar verstümmelt und
waren auf der Stelle tot,  die beiden Herren sind
schwer verletzt.

Kaffeneinbruch.
bä . Neapel , 1. Oktober. Wegen des in der letzten Nacht

bei der Navigazioue Generale Jialiana stattgefundenen
Kasseneinbruchs , wobei 130 000 Lire geraubt wurden , wurde
der Kaffierer Delgindice verhaftet.

Grubenunglück.
.sielinstädt , 1. Oktober . (Eigener Dvcchibevicht . f «ins

der Grube „Prinz Wilhelm ", dem BrcvunschweMschen
a ^ Monbenawerk gehörig , lst heute vormittag 11 Uhr ein
SckwemmfanLdurck,Lrl - ch erfolgt . Au der Stelle
waren 5 Arbeiter beschäftigt . ivovon sich zwei „retten konnten,
bSfirenfh drei andere vom « and verichuttet  tvurden.
An ^der Unfallstelle wird . fieberhaft gearbeitet . Man fürchtet
für das Leben der Verschütteten.

lann - Hollweg 'fmk  Mh mngetroffen. ' '

!r itj  e®Ä *&n° Sute 'MmÄ
2̂ Scklutschüss/ aDgeb ^ n, ° Der ^ effte Schuß ^^ .ê W Uhr5 Min . — Oberbürgermeister Klv,chner und der « rcmlver
vdneien-Stellvertreter haben heute , dem K ro np rr « 8'
us Anlaß der glücklichen Geburt eines ^ nzen rn einem
iölogramvn die Glückwünscheder Durgevichaft Berlins zum
lusdruck gebracht. u

hd . Budapest , 1. Oktober . Kossuth  wird sich OatW
ach Wien begeben und morgen vom Kaiser in Audienz
mpfangen werden . Da jedoch, wie unterrichtcterseits vcr-
autct , der Kaiser darauf besteht, daß die Koalition bis zur
Durchführung der Wahlreform aufrecht erhalten bleibt , so
iirfte die Audienz keine Klärung der Sage bringen und die
trisis noch einige Zeit andauern.

*

bd . Paris , 1. Oktober. Die Gattin des Generals
8 o u l a n g e r ist gestern, am Jahrestag des Todes ihres
Ratten , in Versailles im Mer von 72 Jahren gestorben.

wb . Hanau , 1> ^Ao ^ r . In früher . Morgenstunde her-
lesi mit UinaeudeM . Sp .el daS ^ nwnterie -Regiment Hesien-
domburg Nr . 166 feme brsverige Garnison Hanau , um nach
>er neuen Garnison Bei ich uberzusiedem.

Ud Halle a d S „ 1- Oktober. Von einem Sastlanbau,
»cn der Kolon rstenvcrein Halle-Süd hier errichten läßt,
stürzten  gLstern nachenitrag 2 Arbeiter ab. Beide waren
sofort tot.

bä . Mürzzuschlag , 1. Oktober . In der Fabrik von Wergl
u . Ko. ereignete sich eine K e s s el - E xplo  i i o n,  wobei der
Nabrikleiter Steiner und ein Monteur , der Reparatur-
aübeiten auSftchrte , schwer verletzt wurden.

wb . Amsterdam , 1. Oktober . Bei den Erkrankungen in
Hansweert  handelt es sich, wie jetzt durch die baitertto-
logische Untersuchung festgestellt wunde , nicht um Cholera.

Letzte SKrtdersnacherchterr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Bei Er¬
öffnung der Börse war die Tendenz uneinheitlich,
da vom Auslande Anregungen von Belang nicht Vorlagen
und bei dem vorherrschenden Bestreben der Sicherstellung
der erzielten Gewinne die günstigen Nachrichten aus den
Jnduftriebezirken nicht recht zur Geltung kamen. Auch die
Preiserhöhung für amerikanisches Roheisen Nr . 2 und die
Heraufsctzung dcr Verkaufspreise seitens der Internationalen
Drahtkonvcntion blieben ohne Einfluß . Uneinheitliche
Kursentwickelnng zeigten namentlich Moutanwerte . Deutsch-
Luxernburgcr setzten aus Käufe, angeblich von erster Seite,
ihre Aufwärtsbewegung fort . Auch Oberschlesische Werte
lagen heute etwas höher . Bochumer Gußstahl verzcichneten
dagegen aus größeres Angebot eine erhebliche Einbuße.
Auch Hohenlohe und Rombacher stellten sich über 1 Prozent
niedriger . Mit leichten Abschwächungcn, die sich jedoch unter
1 Prozent hielten , setzten Banken ein. Widerstandsfähigkeit
bewiesen nur Diskonto -Kommandite . Amerikaner stellten
sich im Einklang mit New York niedriger . Nur in Kanada
entwickelte sich auf Londoner Anregung größeres Geschäft
zu steigenden Kursen. Das Interesse für diese Wien brachte
man mit Privatdepeschen , nach denen die Bahn wegen der
Abstoßung von drei Millionen Acres ihres Landbesitzes in
Unterhandlung steht, in Verbindung . Lebhaftes Interesse
bestand noch für Warschau-Wiener , die zu einem um 3 Pro¬
zent höheren Kurse gehandelt wurden . Von Renten
setzten Russen auf Pariser Anregung ihre Steigerung fort.
Auch T ü r ke n l o s e holten einen Teil ihrer gestrigen Rück¬
gänge wieder ein. Aus den übrigen Marktgebieten war der
Kursstand bei stillem Verkehr zienrlich behauptet . Die Ten¬
denz entbehrte auch im weiteren Verlauf eines einheitlichen
Aussehens . Besonders auf dem Montanmarkte  senkte
sich das Kursniveau auf Realisierungen weiter . Tägliches
Geld zirka 5 Prozent . Die rückläufige Bewegung prägte sich
in zweiter Börsenstunde auf dem Montanmarkte noch schärfer
aus , so daß die Kurse ausnahmsweise unter den gestrig-m
Schlußstand zurückgingen. Die schwache Haltung teilte sich
dm übrigen Marktgebieten mit . Kali werte  erfuhren
auf Realisierungm bei lebhaftem Geschäft gleichfalls Rück¬
gänge . In der dritten Börscnstunde still und wenig ver¬
ändert . Der Status der Reichsbank soll eine starke An¬
spannung zeigen. Dies und der ebenfalls zurückhaltend
lautende „Jron Age"-Bericht förderten die Schwäche. Der
Kassaindustriemarkt im Einklang mit dem Ultimomarkt war
schwächer aus Deckungen. Schließlich Montanwerte leicht
befestigt. Schiffahrtsakticn und Otavi anziehend . Privat-
d i s ko n t 3% Prozent.

Schiffs-Nachrichten.
Red Star Line. Alleiniger Agent in Wiesbaden W. Bickel.

L<lnggasse 20. d oai
Bewegung der Dampfer : „Maryland " am 21. September

in Baltimore von Antwerpen -augekommen . „Mcnormnee
am 23. September von Antwerpen nach Bostan und Phila¬
delphia abaegaugen . „.Lapland am 25. September von cknt-
wcrven nach New York abgogcmgen . „Zeeland am 25. Sept.
von New York nach Antwerpen ahgsgamgen . „Manrtau am
25 Scptemiber in Philadelphia von Antwerpen angekommen.
„Marquette " am 26. Septsmiber in Aniwerxm von Boston
und Philadelphia angekommen . „Kroonland am 27. Sept.
in New York von Antwerpen « „gekommen . „Bvderlanv am
28. September tu Antwerpen von New York angekommen.

Mackinaw " am 28 . September von Antwerpen nach Balti¬
more übgegangen . — In AnÄveuimn erwartet : „Zeeland^
aeaen 5 Oktober von New York Uber Dover . „Kroonland
aea -n 12 Oktober von New York über Dover . „Maniiou"
gegen 14.' Oktober von Philadelphia.

Cöln-Düsseldorfer Rheindarnpfschiffahrt.
ä da  i 'samss
bis Aßnmnnsihausen und zurück von Bingen 6.15, Rudesherm
6.30, Tn Bickvrich 8.15 abends . Ballette und Auskunft tu
Wiesbaden bei dem Agent W . DickeLanggasse 20 . Tele¬
phon 2364 . Gepäckwagen von Wiesbaden nach Brebrrch
morgens 7*4 Uhr . F327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waldinann , Biebrich ., ^ 329

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab 11» 12*, 1,

2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 8.301 , 8 .45 - ; von Mainz nach Blebr,ch,ao
StaLchalle 9", 10, 11», 12, 1*. 2, 3, 4, S, 6. 7 8 8.301, , d.4o--
ab Kaiferstratze -Hcruptbahnhof 7 ^ Minuten ipater . Bei ganz
gutem Wetter ev. Vostündlich. ^ i treri^ 0y-
1 nur Wochentags ab 1. Jum . Wochentags bei ichlechtem
Wetter beginnen die Fahrten erst um 2 Uvr.

Nächste Kriefpost-Urrbindungrn
-nach den Mersirrigkerr Ktacrterr von Wondarnertü « .

(Nach amtlichen Quellen bearbei tet.)

Die letzte
tes-

Nnschlubpost ver- | « | | |
lätzt Wiesbaden —

Der Dampfer fährt

») BilliMerHeg (Ps ^ ofatz 10  Pf . für je SV Gr. Briefgewlcht).
S. Okt. I Bremerhaven. . i 7 ! 4. Okt. j7'° Nw.j6» Nm.7. Euxhavcit 6.

d) Schnellster Lveg
(Portosatz 20 Pf. für die crst.n 20 Gramm

6.* Okt.
6.
6. „
8 . „a „
9.* „Uö! ",

io.

10 Pf . für jede weite»:» 20 Gramm
lBriefgcwicht ).

Oueenstown
Southampton
Cherbourg .
Southampton
Cherbourg .
Havre . .
Southampton
Cherbourg .
Oneeuslowu

7- 9
6
6
6
6

6—8
7
7

4. Okt. 11 ° Nm. U '° Nm.
2»- Nm. 2 Nm.
Khi«>m . O25 vlM.
2« Nm. 2" Nm.
5ö> Nm. Nm.
7-< N,„. 6°° Vm.
2'° Nm.
5" Nm.
2'° Nm.

2>° Nm.
5« Nm.
2!0 Nm.

bei1 Briefschlutz beim Postamt 1 bis zu %, Stunden
bev  Postämtern 2. 3 und 4 bis zu 1% Stunden 1rutzer.

* Nur auf Verlangen des Abienders.

Sriefkaflen.
Mie Redaktion der „Wiesbadener Taablattr" beantwortet tSrlftllche Ankraoen tn>
Bri-skai'tell, iveiin die letzte Bezngsqnittuno betliegt. Reehtroerbindliche BewäL- oiri

nicht zuaeüchert.)
A. K. 100. Zu der Anfrage bezüglich des R i n g -

theater - Brandes  in Wien ^ sind uns aus unserem
Lssevkreise in Itebenswürdiger Weise ine folgenden au - iühr-
lichen Mitteilungen gemacht worden : Als Wiener , welcher der
Ringllheater -Brand selbst msterlebt . hak, kann ich die Aus¬
kunft geben , daß die Auszahlung einer Rente . Ilntersbätzurig
us>w. an HinteMickbene der bei  dieser Katastrophe Verun¬
glückten erfiÄgt . Es wurden seinerzeit (8. Dezember 1881)
ganz koilossale Betrage gesammelt uns ausbezahtr . Es besieht
ein logenannter „Ringtheater -Fonds ", welcher meines Wissens
im „Sslhnhaus -Gebäude ", welches an der Stelle des aüge-
brannten Ringkheaters erbaut wurde (Wien I , Schotten-
ring ) , etabliert tst . Daihtn müßte sich der Petent mit allen
Bölcgen wenden . Allerdings scheinen mir etrva erst jetzt auf-
taucherdde Ansprüche etioas sehr verspätet . Bei dem bekannten
„goldenen Wiener Herzen " ließe sich jedoch noch Berücksich¬
tigung erivarien , wenn der betreffende Petent besonders l>e-
rücksichtigenSwert wäre . Der Einsender , Herr THeodor Ep¬
stein , m Firma Konrad Tack n . Ko., Marktjstraße 10, ist gerne
berett , weftere Auskunft zu geben.

W . H. K. 1. Die WoAfaihrts -Einrichtungen Wiesbadens
sind so zahlreich und ihre Zweckbestimmung ist so mannilg-
falftg , baß es über den Rahmen des Briofkasiens weit hinaus¬
gehen würde , darauf auch nur in Kürze einzugehen.
2. Eigentliche Mädchenfachschulen für Obst - und Gomüickau,
sowie Gesilügelzucht gibt es nicht . Kurse für Obst - und Ge-
müfeban werden in Runkel und Brauback imö solche für Ge¬
flügelzucht in dem Müstergeflügelhof der Llandwirtschasts-
kammer zu Rüdesheim aLgehalten . Nähere Auskunft
darüber erteilt das .Bnrean der Kammer zu Hofisut Geis-
berg hier.

Alter Abonnent . Der Genehmigung der , MiMärbehorde
zur Verheiratnng bedarf der Betreffende nicht , doch ftinn
andcrfefts diese seine eventuelle Einstellung nicht verhrndern.

A. 100. Dagegen gibt es kein jMitel , es sei denn , daß
der Geplagte , nm sich vor solchen Rücksichtslosigsteiiten feinem
kieb-en Nachbarn gegenüber einigermaßen zu schützen, die
Ohren mit Watte verstopft.

Mieter , Hallgarter Straße . Die Beleuchtung der Treppen
ist Sache des Vermieters . Eine Vorschrift , die diesen öazu
zwänge , besteht nicht : er hat jedoch für seden Schaben , der
aus der Nichtbelenchtung erwächst , wie Ilioglücksfällen von
Personen , aufzukommen . ..

Freiwilliger 09. Zum freiwilligen Eintritt ,nst eln Melde¬
schein erforderlich , der von der Polizeidirektron ausgÄiellt
wird , wenn ein Geburtsschein (falls noch nicht mftftär-
pflichtig ) , Einwilligungserklärung des Vaters oder Vor¬
mundes und ein Führungszaugnis der Polizeibehörde vorge-
legt werden . Es ist Sache des Freiwilligen fewst , sich mit
dem gewählten Truppenteil in Werbinidung zu setzen. Die
Meldung soll vor Januar erfolgen . Mer Di« AussuHten der
Beförderung bei den einzelnen Tvupp 'enteilen sinld wir nicht
informiert.

N. Die Mimente , welche jemand nach geschiedener Ehe
seiner früheren Ehefrau auf Grund Vertrages oder mchter-
lichen Urteils zu leisten hat , können von dem sieuerpBichftgen
Einkommen in Allbzug gebracht werden . Nicht abzugAfähig ist
dagegen der standesgemäße Unterhalt , den der Ehemann
seiner uichigefchiiedenen , aber dauernld geftennt von ihm
lebenden Eheiftau ,zahlt . Die für ein uneheliches Kiftrd zu
zahlenden Alimente sind gleichfalls Nicht abzuasfähig.

W . M . 1. Nach 8 49 des JnvalidenversichenungsgeietzLs
wird im Falle der dauerniden Anstaltspflege des Renten¬
empfängers für deren Dauer usid rn dem zur Drfatzleistung er-
ftuderlichen Betrage die volle Siente dam Avmenverband
überwiesen . Die Pension kann ebenfalls hierfür in Anspruch
genommen wenden . 2. Die Kinder sind entsprechend ihrer
Leistunigsfäihäakeiit zur Alimentation der Mutter verpfl -.chtet

Mehrere Abonnenten in Frauenstein . Ws Vert -:irunsi
für Einguartienung leistet der Truppenteil 1 M . 20 P - , ^
volle Tageskost und den Senviszuschuß , der in Frauenstein
für Unleroffiziere 18 Pf ., für Gemeine 11 Pf . ber -aaen
wird . Darauf hat der Quariierghber Anspruch . ^

B. M . Wenden Sie sich an das Gewenbegericht , Markt¬
straße 1. _

FamiLLen-Uachrichten.
Standesamt Wiesbaden.

(Ratheus, Zimmer Nr. so; geöffnet an Wochentage» von 8 bis VA Uhr; füt Ehe
Ichlietzunge» nur Dienstags, Donnerstags und Samstags.)

Geburten:
22. September : dem Kaufnumn Hugo Singer e. T ., Hedwig

Maria Minna.
27 . „ dem Briefträger Adam Acker e. S ., Luton.

Aufgebote:

Klempner Hetzer Hammer in Osterfeld mit Marie Willner
Heizuugstechniker Heinrich Luidw. Dcchmen in München mit

EmMe Nagl daselbst . .
Postbote Phil . Karl Endemch hrer «nt Karoftne Grund in

Burg -Schwalbach . , „ ~ , _.
Bankier Hermann Becker mit Dvphre Koch hier.
Gärtner Jas . RafSl mit Sophre,Bücher hrer.
Schieferdecker Jak . Müller in WeftÄ mit Christine Frredemft

Biffinger rn Nisdeyhvfen.

Geschäftliches.

iiegen das Altera F550

Dr. Homrrel’s Haematogen
WARNUKG! Man verlange ausdrücklich

den Namen ör « Ho mm ftj,

Dr. llommels Hämatogen«haitiich in der Taunns-.4potheke.

Bei HARTLEIBIGKEIT , VERSTOPFUNG
nehmen Sie das altbewährte

BaiaÄÄsiss
Bitterwasser. F93

Normaldosis : ein Weinglas voll.
^ Die Morgerr -AilSgal-e «tnfasit Lv^ itr«
sowie die « eeiagsbeilagen „ Ter Roman " und „Amtilch,

Anzeigen des Wiesbadener Tagblafts Nr . 59.
veirung'. W. Schult« vom Brühl.

In

der Umgebung"H GerniitSiaal:Reklamen: ö- Dor naul , mnuuch n,̂ Wiesbaden.
für die Aiizcigen und

niriiuuLtiiä>. ^ ^ —. . . . — .fdbttben*
Trmk und Verlag dcr L. Schellenbergjchen Hof-Buchdruckerm In Wiesbaden.
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Kbend -Kusgabe.
1. Mkatt.

Die Politik der Woche.
Noch immer feiert der politische Klatsch wahre

Orgien und dem bereits zur Strecke gebrachten Fürsten
Bülow wird nochmals der Todesstoß zu versetzen ge¬
sucht. Man entblödet sich nicht, den Fürsten Bülow der
Unwahrheit zu verdächtigen, in dem man es Larstellt,
als ob er in dem bekannten Communtguö über die
„Daily Telegraph " - Affäre  eine direkte Un¬
wahrheit gesagt habe, lediglich um sich zu decken und den
Kaiser bloßzuftellen. Was mrt all dem Geschreibsel be¬
zweckt werden soll, ist incht recht ersichtlich, denn Vor¬
teile wird davon niemand haben, und das Hinziehen
der Erörterung macht fast den Eindruck, als wenn man
gern durch ein Sensatronchen dein augenblicklich auf
politischem Gebiete herrschenden Stoffmangel abhelfen
möchte. Das Komische ber der ganzen Sache ist, daß
wirklich Eingeweihte die zungsten Auslassungen gar
nicht einmal inspiriert haben, sondern daß es sich in
der Hauptsache um Kombinationen , wenn nicht gar
zum Teil um pure Erfindungen handelt . Als Haupt-
veraulassung der ganzen Kampagne bezeichnet sich der
-ur Genüge bekannte, zwangsweise pensionierte Regie-
ruugsrat Martin selber, vielleicht weil er glaubt , da¬
durch seinen Ruhm zu erhöhen, und offen bekennt er,
daß er lediglich aus Haß gegen den Fürsten Bülow
handle, an dessen Sturz er schon seit langem gearbeitet
habe. Damit haben die Publikationen vollständig ihren
Wert verloren , da schon hieraus hervorgeht , daß ' ein
Rachsüchtiger niemals objektiv sein kann. Einige Ar¬
tikel sollen auch von einem Verwandten des in die
Affäre verwickelten Untersiaatssekretärs im Auswärti¬
gen Amte stemrisch herrühren , der Autor erklärt aber
selbst, daß er seine Informationen nicht von dem Ge¬
nannten erhalten habe, was die Bedeutung seiner Mit¬
teilungen auf das Beträchtlichste abschwächt. Überdies
hat Fürst Bülow ausdrücklich erklären lassen, Laß die
damalige Auslassung der „Nordd. Allg. Ztg ." in jedem
Punktender Wahrheit entspricht und daß, wer anderes
behaupte, den Sachverhalt nicht kenne oder lüge. Das
genügt. Immerhin wäre es wünschenswert, daß in¬
folge der jüngsten Preßangrisfe nochmals eine authen¬
tische Darlegung amtlicherseits veröffentlicht würde, um
dem Treiben , das zu nichts führen kann, ein Ende zu
machen.

Nach langem Leiden verstarb in dieser Woche der
frühere sächsische Minister des Innern , Graf Hohe n=
thal.  Allzulange hat er dieses Amt nicht innegehabt,
welches er nach seiner langjährigen Tätigkeit als Ge¬
sandter in Berlin erhalten hatte , schivere_ Krankheit
zwang ihn nach einer ziemlich kurzenAmtsperiode, seinen

Abschied zu nehmen. Sehr erfreulich war die Minister¬
tätigkeit für ihn nicht, er war berufen worden, die
schwierige Aufgabe durchMführen, ein neues Wahlrecht
für das Königreich Sachsen auszuarbeiten und in der
Kammer durchzubringen. Im Gegensatz zu seinem
etwas bureaukratisch angehauchten Vorgänger von
Metzsch war er von modernerem Geiste erfüllt , und
manche zweckmäßige Verwaltungsmaßregel ist von ihm
ausgegangen . Insonderheit eine sehr entgegenkom¬
mende Ausführungsverordnung zum Reichsvereins¬
gesetz. Wenn ihm schließlich trotz allen guten Willens
es nicht gelungen ist, ein Wahlsystem zu finden , welches
allen Wünschen gerecht wird , so liegt die Schuld kaum
an ihm, da allerlei Umstände mitsprechen, die eine gänz¬
liche Beseitigung des Klasfensystems verhinderten . Man
hat bekanntlich ein Pluralstimmensystem in Sachsen
eingeführt , welches cim 21. Oktober die Feuerprobe zu
bestehen haben wird . Stuf das Resultat dürfte man ge¬
spannt fein, zumal ja auch in Preußen eine Abänderung
des Wahlrechts augestrebt wird.

Die Ruhe der weltpolitischen Lage schien in der
letzten Zeit eine Bedrohung zu erfahren durch eine
Wiederaufrollung der Marokkofrage.  Tie
spanische Expedition gegen die Kabylcn hatte einen
gröberen Umfang angenommen und die Befürchtung lag
nahe, daß man die Ansammlung von Truppen dazu be¬
nutzen würde, um für Spanien ein Stück marokkani¬
schen Gebietes zu okkupieren, zumal der Sultan Mulch
Hafid sich nicht geneigt zeigte, die Spanier zu ent¬
schädigen. Eine wirkliche Veranlassung hätte er hier¬
zu wohl auch fnunt gehabt, da es sich um Stämme han¬
delt, die unter einer nur lockeren Oberherrschaft des
Sultans stehen. Ein solches Vorgehen hätte aber doch
zu internationalen _politischen Verwicklungen geführt,
und andere Koniplikationen hätten sich angeschlossen.
Herrn Muleh Hafid ist nämlich anscheinend der Kamm
geschwollen, er kümmert sich den Teufel um Mahnungen
der Großmächte, namentlich läßt er sich in die unmensch¬
liche Behandlung der Gefangenen nicht drein reden.
Es hat deshalb schon ein scharfer Notenwechsel statt-
gesunden, der aber bisher zu keinem Resultate geführt
hat, da der Sultan hartnäckig auf seinem Standpunkt
beharrt und angeblich religiöse Momente als Vorwand
nimmt . Auch Deutschland hat man dabei wieder ein¬
mal mit hineinziehen wollen, indem französische Blätter
das reservierte Vorgehen Deutschlands zum Anlasse
von Angriffen machte und die Meinung aufstellte, daß ..
Deutschland wieder einmal eigene Wege zu gehen be- '
absichtige. Eine offiziöse Auslassung der „Süddeut¬
schen Reichskorrespondenz" trist dieser Anschauung je¬
doch energisch entgegen: Deutschland habe nur . und das
mit Recht, eine genaue Prüfung des Sachverhalts vor¬
nehmen ivollen: die spanische Regierung sei bereits
über den Standpunkt Deutschlands unterrichtet und
auch mit Paris fänden freundschaftlicheVerhandlungen
statt , die natürlich eine kleine Verzögerung in der

definitiven Entscheidung Deutschlands brächten. Auch
die Anwesenheit eines deutschen Kriegsschiffes in
Tanger sei eine rein zufällige und stehe mit den poli¬
tischen Dingen in keinerlei Zusammenhang , das be¬
treffende Schulschiff fei auf der regelmäßigen Äbungs-
reise begriffen. Das war also wieder einmal nichts,
die Hetzer haben das Nachsehen. Sie hätten diesmal
vielleicht auch kein allzugrotzes Glück gehabt, da ein Von
deutscher Seite ausgehender Akt jenseits der Vogesen
einen tiefen Eindruck gemacht hat . Bei dem Begräb¬
nis der Opfer der Katastrophe des Militärluftschiffes
„Rdpublique " fiel allgemein der große Kranz des deut¬
schen Kaisers auf, den der Militärattache überbracht
hatte , und allgemein wurde die Eourtoisie Kaiser
Wilhelms in der Presse sympathisch ausgenommen, ja
man hob ihn sogar rühmend hervor im Gegensatz zu
dem Verhalten ^Präsident Fallidres , dem anscheinend
sein Mittagsefsen wichtiger sei, als die Erfüllung der
Pflichten eines Staatsoberhauptes.

Auch im östlichen Teil des Mittelmeeres will sich die
Ruhe noch immer nicht so recht einstellen. Die K rc t a-
frage  spukt nach wie vor herum, bald spricht man
von einer Mächtekonferenz, bald wird diese Stimme
wieder dementiert , dazwischendurch klingt die feste Er¬
klärung türkisch er sei ts , daß man niemals daran denken
werde, gutwillig Kreta herauszugeben . Tie Pforte
selbst ist noch immer damit beschäftigt, die gegen das
jetzige Regime sich auflehnenden Elemente nieder zu
drücken: in Albanien dauern die Kämpfe an und in
Jemen muß man einen direkten Feldzug unternehmen,
ohne daß man bisher sonderliche Erfolge erzielt hätte.
Auch in den Balkanfürstentümern brodelt es fort¬
während . In Belgrad  will man wieder einmal
eine Verschwörung gegen die TynastieKarageorgiewitsch
entdeckt haben, was bet dem Verhalten des Prinzen
Georg nicht besonders wunderlich erscheint, und nun
soll auch in Montenegro  eine große militärische
Verschwörung ausgebrocheu sein, hinter der kein anderer
wie der Erbprinz selber stehen soll, um den jetzigen
alten Fürsten Nilita zu beseitigen. Die Meldungen
dürften Wahrscheinlichdementiert werden, immerhin
ist ihr Austauchen ein Zeichen für die Unsicherheit, die
rn zenen Ländern herrscht.

Politische Mersrcht.
Das aUe gilt imd $tv t

U. Berlin , 1. Oktober.
. Fürst Bülow wird sich, wie er bündig erklärt hat.
rn eine Polemik über bie Novemberkrise nicht einlassen.
. tim'V M ih diesem Entschluß vermutlich auch durch

einen Brief nicht beirren lassen, den er am 28. Sep¬
tember von Herrn Martin empfing. In diesem Brief
wendet sich der frühere Regierungsrat gegen die Be-

Feuilleton.
UroilÄlidlHi Md jWnWs WMill.

Die preußischen Städte schenken dem Kronprinzenpaar
Tafelstlber . Und der Auftrag hierzu wurde dem jungen
Goldschmied Lettre ertftlt . DaS ist ein erfreuliches Zeichen,
daß hier nicht an die großen Hoflieferantenfinnen gedacht
wurde , sondern an einen still für sich arbeitenden künstleri¬
schen Menschen.

Emil Lcttrö ist, wie Lalique und Jean Dampk in
Paris , wie Fordham in London , ein Gläubiger der Morris-
Nachfolge ; im Geist und Wesen der alten Handwerksmeister
will er schaffen, im Hof eines alten Berliner Patrizierhauses
mit Efcugerank an den Wänden hat er sich sein Studio ein-
gerichtei, und auf der Morristapete hängt wie em Wahr¬
zeichen der hier gepflegten Art und Kunst das Sebaldus-
grab . Messel und Ludwig Hoffmann haben Lettrö geför¬
dert , und sie haben wohl auch die Wege für den in Preußen
so spröden Zugang ins offizielle Reich gebahnt . _

Dieser Edclschmicd schafft aus dem Material heraus
mit einem wachen Sinn für die lebendige Schönheit des
Metalls . Er lockt sic mit leichtem tanzenden Hammerschlag
aus der Fläche heraus / Und die Wandungen seiner Geräte
aus Silber , das er hochgehaltig nimmt , nicht 860, sondern
623, spannen und strecken sich nervig vibrierend wie eine
Haut . Den Feingehalt wählt er so hoch als möglich, auch
beim Gold , aber die Dimensionen der Platten liebt er dünn,
wie es auch die Vorfahren taten . Schwingender spricht sich
auf der dünnen Flache das Sirukturspiel aus , man fühlt ihr
Atmen.

Lettro bleibt aber nicht bei der Materialästhetik stehen
er ist kein Asket, kein Puriiancr , er liebt Schmuckfreude und
das Blühende wie ein einfallssroher alter Meister, der sich
Nicht genug tun kann:

Feilt immer fort an Hirsch und Tieren,
Die feiner .Gottheit Kniee zieren.

Doch putzt er nie aus . Sein Zierat ist gewachsen, es
sitzt organisch an den wichtigen Stellen des Bauaesüges und
betont sie ausdrucksvoll , die Henkel, Griffe , Dcckelknöpfc,
Füße ; und fein abgewogen ist immer das Verhältnis der ge¬
schmückten und ungcschmückten Teile.

Am Kronprinzen -Service erweist sich i-.iefe Handschrift
gut . Großzügig ist der Bau , taktvoll der Dekor, warm und
voll bewegten Lebens die Behandlung des Silbers.

Eine Terrine hat weiche, _wölbige Körperform , der
Deckel erinnert an einen flachliegendcn Buckelschild, dessen
Knopsspitzc den Griff bildet. Der mattblanke Ton dieser
schönen rundlichen Flächen saugt das Licht auf , es wallt auf
und ab Mächtige Schüsseln breiten ihren schimmergrauen
Spiegel , und die Handhaben sind als Palmetten komponiert;
festlonstruktiv ergreifen si? klammernd den Tablettenrand,
und ihre fächerartige Verbretterung verspricht ein sicheres
Rüben aus Mr traaenden Hand. Also eine schmuckhast aus-

JEin  Brotkorb nimmt den Linien-
Vwcckfunktl . steigendem und fallendem

chhthmuS einer Wan . wodurch wieder das Material

ins  f ** ** ** ” ‘* ät eaum , ,md °n sich. EI».«ÄÄ 'ÄÄ »°nder Li«,
I«£ |Ä S ein« SE„e»»iii»bnn», un» «m tat , Md
in d-r Solle » ei». ‘" I* k “lÄ 6“'

in einer Silber halse ruhend , mit durchbrochenem
Rand , in dessen Maschen das Blau wie rin Email doisonne

Ein zhlindrigcr glaitwandiger Pokal baut sich auf um¬
krallten Kugelsüßen auf. Wie cm kleiner Turm ragt er, und
das Plateau des Deckels ist wie eine Zinnenbrkrönung ge¬
halten . Reben dem knaufigen Griff in diesem Kranz steigt
— da das Stück zu einem Hcrrenreitcrpreis bestimmt ist —
ein Pfcrdekopf aus. Nicht naturalistisch , eher heraldisch oder
an die Stilisierung der Figur aus dem Schachspiel er¬
innernd.

Leitrö macht nicht nur Gerät , er komponiert auch
Schmuck in charaktervoller Gestaltung . Wie alle künstlerisch

empfindenden Menschen liebt er Halbedelsteine, vor allem
graubläuliche Mondsteine , dann die phantaflevollen Natnr-
spicle der Barockperlen, der runengezeichncten Matrixtürkisen,
der Matrixopale , bei denen inr Grund des dunklen Mutter¬
gesteins schlangen- und drachengleich grünliche Blitze zucke» :
und den Diamant sucht er nicht in der Erscheinungsform
moderner Schlissvirtuostiät als Scheinwerfer und
Renonimierfenerwerker , sondern in der soviel vornehmeren
Spielart des alten Tafelsteins —, „ihm leuchtet inneres
Licht". Geivölbtc Perlmutterschalcn voll silbriger Meer¬
stimmung bilden mit Mondsteinen die Märchenaugen aus
den Gkiederplätichen von Hals - und Arnibändern . Ein
milchiges Moosachatoval mit eingebogenem mattgrünem
Pflanzenhaargezweig hängt an dünner Kette.

Von altmeisterltcher Kraft und Fügung sind die Ringe
Manche verzichten ganz auf den Steinschmuck und gcwimnn
ihren ganzen Reiz aus der organisch gewachsenen Kreisform
etwa im verschleiften Flechtwerk von Band - und aewuude'
neu Rundstreifen oder als breites Band , aus dem
Blättcrgeäst ringsum verzweigt . " ' *

Aber auch Juwelenstücke gibt 's , ein maitimi ^ev «
umschließt einen gelben Saphir aleicbeni, . l̂ußcl  Reifen
Pupille. Und ein schwerer Zi {J  bS tS ^ 'btier-
Rundung , den antiken Sicgelrinaen ovaler
seinem reichziselierten Bügel drei^ L trägt in
goldene Hügel. ^ 0rci  Smaragde , eingebettet in

. . ! SS UJ af aill Wci Kunst bot sich in der S °mm-
eircn speziellen Cmi  interessante Gelegenheit,
Än u studie ? m ^ « ^ tasiatischer Kunst in reicher Baria-
Sllkazuki ' Lackschalen  für den Reiswein , die

Arg diesen die meist im Satz von dreifach
abgestuster Groge auf einen» gleichfalls lackgcmalten Ständer
ruhen , laßt sich die dclorative Motivsprache Japans in
mannigfachen Spielarten beobachten.

Goldadrig im roten Fond erscheint die Zicrschrist Sie
brin-gt Naturmotibe oft als Serie -übcr den Ständest und
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Zeichnung der „Enthüllungen " der „Mark . Dolksztg.'
als Wiederaufwärmung eines alten Klatsches, und
Herr Martin bemüht sich weiterhin , dem Fürsten Bülow
klar zu machen, datz von Klatsch keine Rede sein könne,
daß die behauptete Schuld des Fürsten Bülow an den
damaligen Vorgängen erwiesen sei, und datz er, der
Fürst , der Wahrheit seht die Ehre geben sollte. So
ungefähr steht es in diesen! Bri ef. Herr Martin hl eit
sich bemüßigt , uns von dieser seiner neuen Leistung zu
erzählen. Er erwartet natürlich keine Antwort aus
Norderney , aber wenn er sich vorstellen mag , daß die
Sache dem von ihm so hitzig gehaßten Staatsmanne
unangenehnr sein sollte, so sind wir nicht ganz dieser
Meinung . Wir können uns vorstellen, datz Fürst
Bülow grade, als er diesen Brief las , eiilige der fröh¬
lichsten Minuten seit seinem Rücktritt vom Amte ge¬
habt hat und schon deshalb dem Briefschreiber nicht
sonderlich gram sein wird . Im übrigen wird es sich
jetzt ja bald entscheiden, ob die Angriffe der „Kreuz¬
zeitung " und der „Deutschen Tageszeitung ", die beide
nicht locker lassen-wollen, amtlich zurückgewiescnwerden
sollen. Denn Herr v. Bethmann -Hollweg ist endlich
wieder da. und ein Entschluß wird , so oder so, zu fassen
sein. Inzwischen sorgen die Gegner des Fürsten Bülow
dafür , daß eine etwaige amtliche Kundgebung sofort
wieder neuen Deutelungen unterworfen werden kann.
Die Glaubwürdigkeit der doch beanspruchten Kund-
oebuilg wird schon erschüttert, ehe sie erfolgt . Dies
heimtückische Manöver niutz beizeiten aufgedeckt wer¬
den. Scheinheiligen Toires erklärt z. B. soeben die
„Deutsche Tageszeitung ", e3 sei „absolut nicht voraus-
zusehen". in welcher Richtung eine etwaige amtliche
Feststellung sich bewegen und zu welchen Schlüssen sie
führen könnte, wenn es die Aufgabe wäre, Licht zu ver¬
breiten über die Frage , ob und in welcher Form der
damalige Kanzler von den Kaisergesprächen Kenntnis
erlangt habe, die die Gruirdlage des Interviews bilde¬
ten. Die „Deutschs Tageszeitung " ist so gütig , hinzu¬
zufügen, daß hier sogar die Möglichkeit amtlichen
Schweigens aus Gründen der Staatsraison naheliege,
so datz es schließlich bei einem non lignet bleiben
würde. Ist dies Manöver nicht köstlich? Angenommen,
daß der „Reichsanzeigcr" oder auch nur die „N. A. Z."
demnächst erklärt , es sei nichts weiter zu sagen, da
alles Erforderliche schon am 31. Oktober 1908 durch die
„N. A. Z." gesagt worden sei, so würde die konservativ¬
klerikale Hetze gegen den Fürsten Bülow munter weiter-
gehen können, denn alsdann würde behauptet werden,
die jetzige Regierung verschweige den wahren Sachver¬
halt nur aus Gründen der Staatsraison , es sei aber
doch alles so, Wie es Herr Martin , die „Mark . Volrs-
zeitung ", die „Mecklenb. Warte ", die „Kreuzzeitung"
und die „Deutsche Tageszeitung " dargestellt haben.
Mit anderen Worten : Ter Unfug des Herumstoberus
in abgeschlossenen und genügend geklärten Dingen wrrd
uns noch eine Weile vergönnt sein, und es ist nichts da¬
bei zu tun , als eben immer wieder sestzustellew daß die
Gegner die Beweislast haben, und daß sie mcht imstande
sind, sie zu tragen.
•y- . . -rr- . . . . ..

Deutsches Reich.
npt . über eine bevorstehende Neuordnung der Reise¬

kosten und Tagegelder der Beamten im Reich und in
Preußen schreibt man uns : Sowohl im Reichstag wie in:
preußischen Landtag sind die erheblichen Aufwendungen des
Fiskus durch die Dienstreisen der Beamen zum Gegenstand
von Erörterungen gemacht. Und in den Neichsressorts smd
bei den letzten Etatsbcratungen Dispositionsfonds , aus

denen Reisekosten bestritten werden , durch den Reichstag
herabgesetzt. Die Neuordnung der einschlägigen Bestrm-
mungen ist aber im Reiche eine andere als m
Preußen,  da durch das letzte Rcichsgcsctz dem Bunde --
rat die Ermächtigung erteilt ist, eine Abänderung >-er Reye-
kosten-Entschädigungen selbst vorzunehmen . Aus dreiem
Grunde dürste wohl angestrcbt werden , die Angelegenheit
noch vor den; Zusammentritt des Reichstages zu regeln
In Preußen dagegen bedarf es eines neuen Gesetzes, mrt
dem der Landtag sich jedenfalls in der kommenden ^ agung
beschäftigen wird . Bei den Reisekosten dürste die .Neuord¬
nung so erfolgen , daß unter Fortfall der Kilometergelder
nur die tatsächlichen Auslagen  für dw H-aYr,arte
ersetzt werden , wobei die Bestimmung über die vom den
Beamten zu benutzende Wagenklasse Vorbehalten blewt.
Durch die letzte Neuordnung der Reisegelder ist me Hohe
der Kilometergelder schon aus einen Satz herabgemmdert,
der einer Benutzung der ersten Wagenklafse entspricht. Dieser
Satz soll aber in Zukunft auch nur bann gezahlt werden,
wenn die erste Klasse tatsächlich benutzt wurde . D '.e Hohe
der Tagegelder ist im allgemeinen nicht bemängelt worden;
jedoch dürften diese in Zutunst nur dann in Anwerrdung
kommen, wenn die Benutzung eines Nachtquartiers außer¬
halb des Wohnortes unerläßlich ist.

I , über die Steuerlast der Gemeinden in ihrem Ver¬
hältnis zu dem Aufwand für die Volksschulen gibt eine
Statistik , die sämtliche preußische Großstädte umfaßt , eme
interessante Aufklärung . Es ergibt sich daraus , daß d,e
ziemlich allgemein verbreitete Auffassung, _daß feie Vott --
schulausgaben stärker gestiegen sind als feie anderen Aus-
aabcn der großen Gemeinden , keinesfalls zutreffend ist. Der
Prozentsatz der Gemeindesteuern,  der für Volks¬
schulzwecke Verwendung fand , stieg allerdings von 1895 bis
1900 in 17 Städten und siel in 12 Städten . In der Zelt
von 1900 bis 1905 aber stieg er nur in 12 Städten und frei
in 17 Städten . (Bei einer Stadt fehlen einige Angaben für
die Berechnung .) Im Durchschnitt stieg in diesen 29 Städten
zusammen der Prozentsatz von 33,6 auf 34,5 und 35,5. L-as
Ergebnis wird aber wesentlich durch eine außergewöhnliche
Steigerung in drei Städten beeinstußt . Für die übrigen
26 Städte ergibt sich folgende Reihe : 33,3, 33,7 und 32,„
Prozent Stärker ist aber die Verminderung des Anteils,
den die' Volksschullasten an der Gesamtausgabe  in
den Großstädten haben . Hier sinkt der Prozentsatz von 1395
bis 1905 in 22 Städten und steigt nur in 6 Städten . Für
Berlin bleibt derselbe Prozentsatz . Im Durchschnitt be¬
trugen die Volksschullasten im Jahre 1895 19,8 Prozent von
der Gesamtausgabe , im Jahre 1905 aber nur noch 13,9 Pro¬
zent Für die vreußischen Großstädte gilt also der Satz:
Der ' Anteil des Volksschulaufwandes an den Steuern und
besonders an dem Gesamtaufwand der Gemeinden sinkt.
Der ' Aufwand für die Volksschule ist auch in den meisten
Großstädten nicht die Ursache der steigenden steuerlichen
Belastung.

* Versuche mit der neuen Bremsvorrichtung sur Guter-
züge. Interessante Versuchsfahrten macht die preußische
Eisenbahnverwaltung Mitte Oktober von Berlin bis
Tbürinqen und zurück. Der Bremsausschuß HM alsdann
seine 9. Sitzung ab. Die Hauptsache sind Versuchsfahrten
mit der Knorr -Güterzugbremse . An ihnen nehmen mcht
nur der Unterausschuß des Vereins deutscher Eisenbahw
Verwaltungen , sondern auch Vertreter von Reichs- uno
Staatsbehörden teil . Die Teilnehmer versammeln sich am
12. Oktober aus der Station Grunewald und fahren mit
einem Güterzug von 151 Achsen und 2 Lokomotiven nach
Güsten Dort finden die ersten Verhandlungen statt . Regie-
ruugs - und Battrat Loch berichtet über die Knorr -Güterzug-
bremse. Daran schließt sich die Verhandlung der inter¬
nationalen Kommission für die durchgehende Güterzugbremse
an. Von Güsten fahren die Herren am folgenden Tage mit
einem Zuge von 111 Achsen und 2 Lokomotiven nach Sanger-
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pausen und von dort nachmittags nach Arnstadt i . Th . Der
^hürinacrwald mit seinen Steigungen bietet eine geeignete
Strecke zu Versuchen mit Bremsen . Am 14. Oktober geht
es mit demselben Zuge nach Suhl und Oberhof weiter , von
wo der Zug nach Arnstadt zuruckgeht. Am 15 und 16.
Oktober fahren die beiden Ausschüsse wieder mtt 151 Achsen
und 2 Lokomotiven von Arnstadt r. 4.H. nach Suhl und
zurück. Es werden Betriebs - und Schnellbremsungen brs
zur Abbremsung aller Wagen ausgesuhrt . Nötigenfalls
werden die Verhandlungen in Berlin fortgesetzt und ge¬
schlossen.

* Mbrik und Handwerk . Auf Wunsch beteiligter Kreise
der Industrie und des Handwerks sollen noch rm - aufe
dieses Herbstes im Reichsamt des Innern Verhandlungen
über die Frage der Abgrenzung zwischen Fabrik und sand-
wert stattfinden . Wie wir hören , werden zu diesen Be¬
ratungen außer den zunächst beterlrgten Ressorts des Rerchs,
Preußens und der übrigen größeren Bundesstaaten auch
Vertreter der Industrie und des Handwerks — rnsbefandere
der Handelskammern und der Handwerkskammern — zuge¬
zogen werden . Es steht zu hoffen, daß man sichm den Ver¬
handlungen darüber verständigen wird , wre den prakttfwcn
Unzuträglichkeiten abgeholfen werden kann, dre aus der brs-
heriaen Zweifelhastigkeit der Abgrenzung entstanden und.

* Die bayerische Abgeordnetenkammer hat den nach
seiner Beförderung zum Konrektor neugewahlten liberalen
Abgeordneten Professor Dr . Hammcrschmrdt  mit
großer Mehrheit wieder zu ihrem zweiten Vizepräsidenten
gewählt . Den Präsidenten und den ersten Vizeprardmten
stellt das Zentrum.

gf.« r «rrd Flotte.
Generalleutnant z. D. Graf v. Hardenberg , der am

28. September , 80 Jahre alt , gestorben, wurde am 13. April
1872 unter Stellung ä la suite des Dragoner -Regiments
Nr . 9 Kommandant von Kiel und am 22. Marz 1873 m dieser
Stellung Oberst. Im Jahre 1878 erhielt er den Charakter
als Generalmajor , am 16. August 1883 rm Patentseiner
Charge . Am 22. Juni 1886 wurde er aus sem Abschieds¬
gesuch zur Disposition gestellt.

Indienststellung der „Nassau". Das Linienschiff „Nassau"
ist als der erste deutsche „Dreadnought " gestern unter Befehl
des Kapitäns z. S . S chü tz in Dienst gestellt worden.

Der neue Kreuzer „Blücher" ist gestern morgen zun»
erstenmal in Dienst gestellt worden.

Ausland.
Gstsrircich-Ungorn.
Die Drina -Kommiffion.

Wie aus Schabatz gemeldet wird , führte die Tätigkeit
der gemischten österreichisch-serbischen Drina -Kommistion zu
einer vollständigen Einigung in allen strittigen Fragen.

Das Organ der Jungtschechen „Narodni Listy" ist
gestern wegen eines Gerüchtes Uber eine angebliche Ver¬
sammlung deutscher Studenten und Abgeordneten beschlag¬
nahmt worden , in der die Veranstaltung deutschnationaler
Demonstrationen in Prag beschlossen sein soll. Eine der¬
artige Versammlung hat aber niemals stattgefunden, und
ein derartiger Beschluß ist niemals erfolgt.

Italien.
Die „deutsche Gefahr ".

Ein gelegentlicher Mitarbeiter schreibt uns : über die
.Germanisterung des Gardasees " sind schon Ströme von
Tinte veraossen worden , und alle möglichen Vorschlags
tauchten zwecks Beseitigung des angeblich dort herrschenden
u n n a t ü r l i che !t Zustandes auf . Jetzt hat sich sogar dis

die drei Teller verteilt , so den Reisbau mit dem windbew eg¬
ten halmigen Feld , dem Säen und Ernten , dem Fort¬
schleppen der großen Säcke durch groteske Dickwänste, me
den derben Lastträgertypen der naturalistischen Holzschnitze¬
rei gleichen.

Interieur -Ausschnitte spiegeln sich mit Ausbuacn auf
den Fujiberg , aus Blütenbäume , auf die See im Sonnen¬
untergang mit den Silbersegeln der Boote.

Tierskizzen zeigen fabelhaste Lebendigkeit : Kraniche im
^luastrick in Terzcttfiguratton angeordnet , mit beobach-
mnaseckten lang abgestreckten drahtigen Beinen ; ferner
Äne mit ihrem für die Lacktechnik so dankbaren . Schiller-
gesieder ; Schildkröten , die langes Leben bedeuten ; Affen,
6“ «»< ->-°»> M« st « « -"
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köpf, und Daikoku, der Dickbauch, der Genius der Agrarier
i„ dessen Schutz die Landwirtschaft geg-ben ' st und
Reissäcke, vollgemästet wie sein Wanst, Mit sich iw

Natürlich denken die Schalen auch 'hrer Allernawuen,
der Dämonen des Reistrankes , der Stozo . ^ / ? « ^ purais-
östliche Vettern unserer Blocksberghexen, J
hast tummeln sie sich in wildem Tanz und sch«. ngen dazu
die langen Schöpfkellen. Drolligerweise smd diese -llkoy
teusel im Grunde Mcergeschöpfe, nicht nur wem -, Mvem
auch seefest. Und in einer westöstlichen Assoziation den»
man als ' alter Student an das Kommersbuchlied:

„Wenn das atlantische Meer voll von Champagner war .
F . P o p P e n b e r g , Berlin.

Aus Kunst und Leben.
V. Eine tote Stadt . Asien sängt immer mehr an, seine

vergrabenen Schätze herzugeben . Oberst Kozlosf,  der in
feer Mongolei schon des öfteren Entdeckungsreisen gemacht
bat ist aus seiner letzten, die von dem Althi durch die Wüste
Gobi in südwestlicher Richtung verlief , auf die Ruinen
einer Stadt gestoßen, die uralt zu sein scheint. Wenigstens
haben der Überlieferung nach bereits die Vorfahren der
jetzt dort ansässigen Mongolen vor etwa vier Jahrhunderten
Khart - Koto,  wie die tote Stadt genannt wird , in
seinem jetzigen Zustande gefunden. Es war die alte Haupt¬
stadt,der Z nn aut s, und einer lokalen Sage nack ist deren

letzter Herrscher von den Chinesen , deren Thron er erobern
wollte , °auss Haupt geschlagen und seiner Hauptstadt durch
Ablenkung des Flusses , au dem sie gelegen war , erobert
worden . Heute ist sie halb cm Sande vergraben . _Aber
gerade diesen Umständen ist es wohl zu danken, daß ihre
Ruinen sich vorzüglich erhalten haben und daß — was vom
europäisch-wissenschaftlichen.Standpunkte aus als das w »ch-
tigste erscheint — eine ganze Reihe von Manuskripten,
Buddhistischen Heiligenbildern , Hausgeräten usw . hier auf-
gefunden wurden . Von den mehr als tausend Büchern (die
Handschriften konnten noch nicht untersucht werden ) ist ein
Teil chinesisch,  ein Teil sogar türkisch  geschrieben.
Anw andere ium Teil noch unbekannte Sprachen sind ber-Ä .*»SÄSÄ »w .W } »7
hofft, bedeutsame Aufklärungen " ber dw alte Geschichte
Chinas und der Mongolei , über den B -iddwsmus usw h,er
zu finden, doch hat bisher die Sendung selbst Petersburg,
für dessen Akademie und Archäologische Gesellschaft. sie be¬
stimmt ist, noch nicht erreicht.

K Der Auszug des Schahs . Don dem Abschied des
entthronten Mohammed Ali aus Teheran chrbt der in der
persischen Hauptstadt weilende Korrespondent emes eng¬
lischen Blattes eine interessante Schilderung . Wernend saß
der Schah einsam in seinem Zimmer und harne auf vre
Stunde der Abfahrt . Seme Gattin befand uw m Neben¬
zimmer ; ihre Erregung entlud sich in bitteren Anklagen
gegen alle, die der Herrschaft Mohammeds A - m ($nbe
gemacht hatten . Als zwei Europäerinnen , atte Bekannte,
sie zu trösten versuchten, brach die Gattin Mohammed Alis
in bittere Klagen aus , die durch den Einritt des Schahs
nur gesteigert wurden . Sie weigerte sich encrgyw , nach
Europa zu gehen. „Sie wollen mich zwingen , amer den
Unreinen zu leben. Wenn ich sterbe, sollen unreme Hände
meinen Körper berühren ! Nein , nie !" Sie will n w, Ker-
bcla oder in einen mohammedanischen Wallfahrt - ' nur
nicht M den „unreinen ". Als man sie fragte , ob stevenn
den Schah seinem Schicksal überlassen und b?" ihm
trennen wolle, antwortete sie bitter : „Das ist mir
Mobammed Ali verließ dann verstimmt das Zimmer . Min
Nachmittag sammelte sich eine große Menge vor der wu¬
schen Botschaft, um die Abfahrt des abgesetzten Monarchen
zu sehen. Ein mit sechs Schimmeln bespannter Smars-
waqm fuhr vor : um Punkt 4 Uhr erschien Mohammed Ui
in schwarzer Kleidung an der Tür . Er sah außerordemm
blaß aus . Alle Anwesenden verbeugten sich; der Schah
dankte freundlich.. Als der Waaen sich dann in Bewegung

setzte, entstand ein großer Wirrwarr . Hunderte von
Bettlern umringten den Wagen , aus dem Mohammed Ali
ihnen Silbermünzcn zuwarf . Auf der SHaße Übernahmen
persische und russische Kosaken sowie indische Lanzenreiter
die Ehreneskorte . Die Perser verfolgten neugierig die Ab¬
fahrt , und in allen Mienen lag Erstaunen ufecr bte Höflich¬
keit. die die Europäer einem entthronten Fürsten ange¬
deihen ließen.

* Der Kampf «m den Nordpol . Aus New York
kabelt man der „Franks . Ztg ." : P e a r y langte an und begab
sich auf sein Schiff, welches an der Parade ,m Hudson
stromaufwärts tcilnahm , von den Schlachtschiffen und
anderen Fahrzeugen geräuschvoll begrüßt . Cook  wurde
in Boston mit lebhaften Demonstrationen empfangen.
Die Rationale Geographische Gesellschaft beschließt, ange¬
sichts der Kontroverse zwischen Cook und Peary bei Cooks
Aufenthalt in Washington von dresem keine Notiz zu
nehmen . . .. . .

Theater und Ltteratur.
Im Berliner Kgl . Schauspielhause  fand die

Aufführung von Otto Ludwigs Makkabäern " mit
Rosa Poppe  als Lea solchen Verfall, daß man erwarten
darf , daß sich das Trauerspiel diesmal auf dem Repertoire

^IbMc  die „M . N. N." melden, verbot  der bayerische
Verkchrsminister v. Frauendorser den Verkauf  der
Wochenschrift „S i m p l i z i s s r m u s an sämtlichen bayeri¬
schen Bahnhöfen . Das Verbot ist eine Folge der Karikatur
auf den Prinzen Ludwig in der „Manövernummer " des
Simplizissimus ". Solche nervöse Empfindlichkeit , wie sie

sich in dem Verbot äußert , hat sich noch immer als schlecht
testes Abwehrmittel gegen die Satire gezeigt.

Bildende Kunst und Musik.
Wie aus Düsseldorf  berichtet wird , feierte Pros.

Andreas Achenbach  diese Woche seinen 94. Geburts¬
tag Trotz Schwerhörigkeit und Kurzsichtigkeit ersteut sicb
der Künstler noch einer gewissen Rüstigkeit, die ihm z. B.
noch öftere Spazierfahrten erlaubt.

Aus Karlsruhe  wird gemeldet : Der Groyherzog
hat dem Professor Dr . Hans Thoma  das Großkreuz des
Ordens vom Zähringer Löwen verliehen.

Der Cölner Mannergesangverein"  beschloß
in seiner" außerordentlichen Hauptversammlung für das
Frühjahr 1910 eine 18tägige Konzertreise nach
Italien.
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„Dante -Gesellschaft" mit dieser Frage beschäftigt, und zwar
auf Grund eines Berichtes von Professor Fumagalli,
der in mehr als einer Hinsicht recht interessant ist. Auch
Fumagalli behauptet , daß das eine Seeufer völlig „ver-
prenßt " sei, fügt aber bezeichnenderweise hinzu , daß die
dortigen Einwohner selbst erklären, ste würden durch ein
Ausbleiben des deutschen Publikums glattweg ruiniert
werden , denn es würden tveder Engländer noch Franzosen
in genügender Anzahl nach dort kommen, um den Ausfall
zu ersetzen. Er knüpft an seine Erörtcrungtn schließlich den
Rat , daß die Italiener doch gefälligst selber in größerer
Menge den Gardasee ausfuchen möchten: das sei die einzige
Lösung der Frage . — Vom italienischen Standpunkt aus
mag der Herr Professor recht haben , die Deutschen aber
täten wohl besser, einmal ausnahmsweise etwas Ver¬
nünftiges von den Ausländern zu lernen und — gleich den
Engländern , die darin über einen ganz besonderen Stolz
verfügen — Gegenden, wo man sie nicht gern steht, zu
meiden.

RirKlittrd.
Der deutsch-russische Zwischenfall.

Zum deutsch-russischen Zwischenfall in Chardin ver¬
lautet aus zuverlässiger Quelle , der kaiserlich deutsche
Konsul in Mulden habe sich aus Weisung des deutschen Ge¬
sandten in Peking nach Chardin begeben, um dm Affäre auf-
'uklären Übrigens bebt das offiziöse russische Communiquä
die korrekte Haltung  des deutschen Konsuls Dau-
müller bervor Mit Rücksicht mif die völlig ungeklärte
Reck' tslaac welcher Autorität Charbin untersteht , ob der
chinesischen' oder der russischen, ist cs bis zur Aufklärung des
?w schcn7alles schwer, ein Urteil zn fällen . - Der „Rußkoje
Mow ? meldet aus Charbin . der Konflikt zwischen dem
deuticben Konsul und den russischen Behörden beifcharfe sich.
Der Konsul bade seine Regierung um Entsendung einer
militärischen Abteilung aus Kiantschou nach Charbin zum
Schutze der deutschen Interessen gebeten,
L Ai - .Rowoje Wrcmja " verlangt mit Bezug aus den
neuesten deutsch-russischen Zwischenfall in Charbin die Aus¬
weisung lästiger Ausländer aus Charbin , da sie den Frieden
im seinen Osten störten.

Frankreich.
Enthüllungen.

rei» onswärüger Diplomat , der jedoch ungenannt
bleibt bringt in einer Zuschrift im „New York Herald" Ent*
büllunae über einen angeblich zwischen England  und
^u7n n bestehenden geheimen Vertrag bezüglich
mr^ mkos Dieser Vertrag sei kurz nach der Vermählung
des Königs Alfons mit der Prinzessin Viktoria von Batte,r-

zwischen beiden Regierungen abgeschlossen worden' firfi firtmfrttthÄ mrtfpTTPlTp
bcm Vertrag sichert sich Spanien Englands materielle

und moralische Unterstützung für seine Expedition ins Rlsf-
acbiet sowie für die Ausdehnung seiner Besitzungen in
Nordasrika zu. Spanien dagegen verpflichtet sich, seine Be¬
sitzungen in Nordafrika im Kriegsfall strategisch zur Ver¬
fügung zu stelle!:.

Der Kampf der Kirche um die Schule.
Der Bischof Monsignore Henry in Grenoble erklärte in

einer Rede über die Ausschaltung der Religion aus dem
Schulunterricht - wenn allen katholischen Kindern des Landes
eine ausschließlich weltliche Erziehung ausgezwmigen werde,
so sei cS Pflicht der Bischöfe, allen Eltern untör Androhung
der Exkommunikation cs zur Pflicht zu machen, ihre Kinder
aus solchen Schulen zu entfernen , in welchen der Neligions-
uutcrricht verbannt sei.

Der vermißte Marinclcutnant.
Man vermutet , daß der in Toulon vermißte Schtffs-

lentnant Lair sich über Italien nach Deutschland gewendet
um in einer deutschen Fabrik für ** « «-**'habe,

telegraphische
~ » ienst su nehmend Lair hat selbst eine große Reihe

erfunden . Bauarbcitcr -AnSstand.
Das Komitee der BaUgewerbearbeitcr hielt eine geheime

Sitzung ab, worin eine Tagesordnung angenommen wurde,
in welcher befürwortet wird , zur Durchführung der Forde¬
rungen der ausständigen Vaug -wcrbea be.ter Gewalt an^
zuwenden sowie die Werkzeuge und selbst die Arvcitcn zu
beschädigen Es wurde ferner beschlossen, m Massen nach
der Mirabeaubrücke zu ziehen und dse c-ort bcichaftrgten
Erdarbeiter zu zwingen , die Arbeit niederzulegen.

Dänemark.
Die neuen Befestigungen Kopenhagens.

Nachdem der Kampf um die Bcfcstiguugsvorlagen glück¬
lich beendet ist, erscheint cs an der -Zmt , iurz zu rekapitu¬
lieren , tvaS denn eigentlich setzt beschlossen wurde Im
Norden und Süden Kopenhagens werdendesien  Siebe-
festigungen durch vorgeschobene 8 or " verstärkt nnddre
Werke, welche es zurzeit nach der Landset c hm schützen
dagegen sollen viele geschleift werden ^ ue Forts sind
auch auf der Insel Seeland  zu errichten, und ferner wrrd
die Flotte  sehr vtrstärkt . Aon den Truppen stehen von
jetzt ab auf Seeland 30 Bataillone Fnsanterre , 8 Eskadronen
Kavallerie , 20 Feldbattericir , 18 Batterie » schi _Geschütze
mit der notwendigen Zahl von Train - und Geinetruppeu.
In Jütlaird rmd aus Fünen werden 16 Bataillone In¬
fanterie , 6 Eskadronen Kavallerie , 3 Feldbalterten und dre
nötigen Hilsstruppen stationiert . Die Kosten der Reorgani¬
sation sind auf öl Vf, Millionen Kronen und me Steigerung
der Jahresausgaben auf 2% Aiillioncn berausch agi.

EnglktnS.
Eine Erklärung deS Herzogs von Eoimaught.

In der kontinentalen Presse ist eine i !i  ftnden,
daß in Serbien eine Verschwörung zur Awctzirng des
Hauses Karageorgicwitsch im Gange sei unter Führung der
gleichen Leute, die seinerzeit König Alexander ermordeten,
und daß hinter dieser Verschwörung als präsumtiver Thron¬
folger der Herzog von Connaugbt  stehe . SowZt
es sich um den letzteren handelt , ist, wie dem Londoner
Bureau der „Correspondence Internationale " von zustän¬
diger Stelle mitgctetlt wird , die Nachricht von Anfang tziZ
Zu Ende erfunden.  Das hätten sich allerdings bte be¬
treffenden Blätter auch selbst sagen können, denn England
war seinerzeit das einzige Land, das nach dem Königsmorde
die diplomatischen Beziehungen nt Serbien abbrach, we" -s
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dem Empfinden der britischen Volksseele widersprach , mit
feigen Meuchelmördern solche zu Pflegen. Es nahm sie be¬
kanntlich auch erst wieder auf, als wenigstens offiziell mit
den Mördern gebrochen worden war . Daß dieses nicht auch
hinter den Kulissen geschah, ist richtig, aber schließlich nicht
Englands Schuld . Jedenfalls Zeugt es von recht geringer
Kenntnis der Jmpoitderabilien , welche für Englands Politik
noch mehr als für sene anderen Länder in Betracht kommen,
daß man behaupten konnte, ein englischer Prinz werde sich
von dieser Sippe einen Thron anbieten lassen.

Spauke » .
Spenden für die Verwundeten.

Don Eduard » de Sevilla hat dem Kriegsminister 50000
Pesetas zur Verteilung an die verwundeten spanischen Sol¬
daten überwiesen . Die Marguise Sguilache überwies 2000
Pesetas für die Schwadron Alfons 511 . und weitere 5000
Pesetas für andere Soldaten , die sich durch Tapferkeit aus¬
gezeichnet haben. Die Königin überwies den Familien von
Hinterbliebenen spanischer Soldaten in Madrid Geschenke.

Annexion in Marokko.
„Correspondencia Militare " und das Blatt „ABC"

drücken die Ansicht aus , daß es notwendig sei, die spanische
Einflußsphäre bis zum Quertflusse auszudehnen , innerhalb
deren sich dann Scluan , Nador , die Guruguberge usw. de-
finden . Desgleichen befürworten die Blätter die Errichtung
befestigter Posten im Innern , um jeden Aufruhr im Ent¬
stehen unterdrücken zu können. Notwendig sei auch die Be¬
setzung der Gipfel von Alhucemas.

gttlitrttlctt*
Eine Militärbewcgung.

Nun hat anscheinend auch Bulgarien seine Militärbe-
wcgung . Ein ernsthaftes Blatt , „Wctscherna-Potscha ", will
von Gerüchten wisseit, wonach jüngere Offiziere des bulgari¬
schen Heeres ganz nach griechischem Muster ein Pronun-
ciamcnto vorbcreiten . Der Kricgsminister Wifolajew , dem
das Blatt die Schuld an der Bewegung zuzuschrciben
scheint, hatte kürzlich eine Inspektionsreise über die
Provinzen unternommen , um die gelockerten Bande der
Disziplin zu befestigen, womit er aber keinen Erfolg hatte.
Die ganzen Enthüllungen scheinen, wie man der „Franks.
Ztg ." schreibt, nur der Ausfluß persönlicher oder partieller
Unzufriedenheit zn sein.

Tüvkek.
Das neue Regime und die Fremden.

Der Minister des Innern richtete an die Provinzial-
behördcn einen Erlaß , der wichtige Jnstrnftionen bezüglich
der Kapitulationen eirthält . Die öffentliche Meinung Euro¬
pas habe , so stellt der Erlaß fest, unter dem neuen Regime
die Aberzeugung gewonnen , daß das türkische Recht die
Grundsätze der Freiheft und Gerechtigkeit wahre . Deshalb
habe auch Österreich-Ungarn im Ententeprotokoll das Recht
der Türkei anerkannt , die Auslassung der Kapitulationen
zu verlangen . Der Erlaß gibt sodann den Behörden den
Ratschlag , bei der Eintreibung von Gebühren und Steuern
peinliche Gerechtigkeit walten zu lassen unb bis Fremden
rücksichtsvollzu behandeln.

Eine Mahnung an die Mohammedaner.
Der neue Walt  von Saloniki Ibrahim Bev, Sohn

des Scheich ucl Islam , veranlagte die Polizei , de» türkischer»
Frauen bei Strafe zu verbieten , sich in der Qsfcntlichketi
unverschlcicrt zu zeigen. Der Watt ließ ferner alle
Mohammedaner auffordern , die für den Ramasan vor
geschriebenen Fasten einznhalten . Wer in dieser Zeit öffent
lieh esse oder trinke, solle verhaftet werden . Die Kundgebung
erinnert schließlich die Mohammedaner daran , daß die Zeit
gekommen sei, streng an den Satzungen des Korans festzu
halten , und wirst ihnen vor , die Pflege d-r Religion vernach¬
lässigt zu haben.

Brigantentum in Klcinastm.
'Die Umwälzungen in der Hauptstadt haben das nie

ganz ausgerottete — Brigantentum in den Provinzen
wieder kecker als sonst fein Haupt erheben lassen, und be
sonders in der Gegend von Aidin nimmt cs geradezu be
sorgniSerregcnde Dimensionen an. Das neue Gesetz übe'
die Unterdrückung von Banden usw ., das bekanntlich sehr
streng ist, tritt vorläufig noch nicht in Kraft , und der kürzlich
ernannte Walt von Smyrna Mahmud Mukhtar Pascha ha
erklärt , wenn er nicht für die Zwischenzeit den BelagerungS
zustand proklamieren dürfe, müsse er ferne Entlassung geben

Die Kämpfe am Riss.
Rach einer amtlichen Meldung auS Melissa hatten di

Truppen des Generals Orozco bet einem Erknudigungs
tnarsche vott Scluan nach @u!c* Djerms folgende V e r
lüfte : General Diaz Bicarro  zwei Hauptlcnte , ein
Leutnant und 14 Mann tot;  etwa 189 Mann wurden vor
wuÜdet - Ei" ans Reitern der Stämme Tsonl Branes
El Rio''» und Hiana zusammengesetzte Harka befindet stet
im Vormarsch gegen das von den Spaniern besetzte Zeluan

Pi üi 8 ' S Angehörigen der Tsulbranos unl
zweier anderer Stämme ist auf dem Marsche nach Sekum
gegen die Spanier begriffen.

(tzstinir.
a îc chinesische Flotte.

„ »7 , „ ^ meldet wird , sind Admiral Sah
Wie aus Pelt ng  3 .^ ^ Ear , nach dort zurück-

und Prinz Tsai -Hun , Wt ' tfn  percits in einer Audienz
gekehrt trnd haben dem dahin , daß zu«UV ' .. .
ihre Vorschläge ü „ b c , dem Perlflusse , bei Tat
nächst im N i m o r d 4 ? ö  j 0 f t e n 6 n f c n geschaffen und

und bei Ktaltgwt - ^ ^ Hau-yang weiter aus gebaut
die Arftnale von fcic  Trauerzeremonien für Äch
werden sollen. ^ Hendct sind, also nach dein 16. RmKapertn -Wttwe voum ? rc_ __ ^ ^Tsai -Hun noch Europa und den

eine Studienreise anzutrcten , von deren
Ergebttissen der weitere Ausbau d.r flotte zum ^ctl ab-
hängcn wird.

Kerernisie Aiaaten.
Die ReaierungZein nahmen  betrugen im Sep --

tcmbcr 532 348000 Dollar , die Ausgaben 525060 000 Dollar.
! -rtic Staatsschuld hat um 2580 060 Dollar zugenommm . Der
^ Marbeitand des Schatzes beträgt 1205 543 Dollar.

Luftschiffe und Aeroylaue.
Sechster Tag der Berliner Flicgerwoche.

■mb. Johannisthal , 1. Oktober. Rougier  machte
einen Flug vott 2 St . 41 Min . 50 Sek. für den Entfcruungs-
preis und für den MicheltnpreiS . Er flog in einer Höhe
zwischen 30 und 4g Meter und legte eine Strecke über 130
Kilometer zurück. Rougier landete nur wegen der späten
Stunde . F a r m a n machte 33 Runden in 1 St . 31 Min.
und landete wegen eines Qlcrdefektes. Baron de Caters
machte zwei Flüge ; der erste dauerte 34 Minuten , in welcher
Zeit er 12 Runden in einer Höhe zwischen 5 und 10 Meter
zurückgclegt hat . Der zweite dauerte 10 Minuten und ging
in einer Höhe bis zn 20 Meter vor sich. D o r n e r machte
utchrere Versuche, es gelang ihm, Zweimal über eine Strecke
von 15 bis 20 Meter zu fliegen. Die Windstärke betrug
zwischen Z und 5 Meter.

Tie Cölnrr Fliegerwoche.
wb.  Cöln , 1. Oktober. Paulhan  machte von 3 Uhr

35 Min . ab drei Flugversuche. Er legte aber immer nur
eine halbe Runde zurück. Bei einem vierten Flugversuch,
bei dem ihm ebenfalls nur eitle halbe Runde glückte, hatte
er eine schlechte Landung , bet der ein Flügel beschädigt
wurde . Bläriot  stieg um 5 Uhr 12 Mm . auf und hielt
sich durchschnittlich in ca. 12 OReter Höhe. Er flog nicht
weniger als 40 Runden in 1 St . 4 Min . und landete um
L Uhr 16 Min . glaii vor dem Schuppen . Das zablrciche
Publikum brachte ihm stürmische Ovationen dar . __Blärtot
erreichte mit seinem Eindecker zeitweilig eine Höhe von
25 Meter . Nachdem Bläriot seinen 1 St . und 4 Min . dauern¬
den Flug , mit dem er seinen Dauerflugrckord geschlagen
hat , beendet hatte , unternahm Prcvcauteau  auf der
Möriot -Maschinr Sir. 16 einen Flugversuch . Aber gleich,
nachdem die Räder den Erdboden verlassen hatten , erlitt die
Maschine einen Defekt, der ihn zwang , seinen Versuch aufzu-
gcben. Dicht vor der Schranke brachte er seine Maschine
zum Stehen ; der Defekt soll aber nur leichter Statur sein, so
daß sich Preveauteau morgen wieder an den Flugversuchen
wird beteiligen können. Zum Schlüsse unternahm noch
Paulhan  mit seinem Zweidecker einige Ausflugversuche,
die er kurz vor 7 Uhr beendete. Seine Maschine erhob sich
bei diesen Versuchen einigemal ganz unbedeutend , um gleich
darauf auf dem Erdboden wieder weitcrzufahrcn.

Die Eröffnung der ersten deutschen Luftschifferschule,
wb. Friedrichshafen , 2. Oktober. Dis Luftfchifferschule

beginnt am Montag den Unterricht mit neun Teilnehmern.
Die Schüler besichtigten gestern das Luftschtffgelände.
Generalleutnant Slieber aus Mannheim weilt hier , um die
Errichtung der Schule zu leiten.

Ein Wcttflicgen für Aviatiker,
wb. Zürich , 1 Oktober. Die Internationale Luftschiffer-

Vcreinigung beschloß, daß das Wetlslicgcn für Aviatiker
um den G o r d o n - B e n n e t t - P r e i s tm Jahre 1910
über eine Strecke von 100 Kilometer ntU Zwischenlandun¬
gen, und zwar in einer geschlossenen Bahn von wenigstens

Kilometer Länge , stattftndcn soll.
Die Pariser Weltflüge.

wb. Juvisy , 1. Oktober. Infolge starker Regensälle, die
den hiesigen Flugplatz in einen Sumpf verwandelt haben,
ist der Beginn der auf zwei Wochen berechneten Wettflüge
von Paris , der ursprünglich auf Sonntag angesctzt war . aus
Donnerstag , den 7. Oktober, verschoben worden . ‘ S :.

Arrs Stadt rmd Fand.

Wiesbaden,  2 . Oktober.
Ausstellung Wcsbaden 1909.

LXVI.
Architektur und Gartenbau.

Ter Gartenbau auf der Wiesbadener Ausstellung hatw
zwei Aufgaben zu lösen : eine dekorative und eine geschäft¬
liche. Die Vereinigung dieser beiden, anscheinend gegensätz¬
lichen Absichten ist unter Wahrung der künstlerischen WesenS-
elemente geschehen, die heute im Gartenbau geltend sind.
Air wissen, daß auch ans diesem Gebiet die neue kunstge¬
werbliche Richtung heimisch geworden ist und daß man bc-
sttebt ist, jedem Stück Gartenland jenen Charakter zu geben,
den es unter Berücksichtigung der Zweck- und Lageverhält-
aisse beanspruchen darf . So ist eine Vielgestaltigkeit tu un¬
sere moderne Garteukirwft gezogen, die im Rahmen eines
kurzen Artikels nicht einmal ganz oberflächlich behandelt
vcrdcn kann, von der aber schon gelegentlich der verschie-
->cneu Berichte über die gärtnerischen Sonderausstellungen
ndeutungswcisc die Siede war.

■ Diese Vielartigkeit findet in der Ausstellung ihre Dar¬
stellung durch die Gartengruppen der verschiedenen Aus¬
steller. Im allgemetnen wird nian die Gartenanlagen eines
AttsstellnUgsgeländeZ nur dekorativ behandeln , und , um
schnelle Resultate zu erzielen, die öden Flächen mit geome¬
trischen Gartenfeldcrn ausstasfter ?n. Ansätze dazu sehen ivir
w. dem nach Stephans  Planen ausgcführtcn Blumcn-
paiterrc vor der Hauptterrasse mit dem prächttgcn Kaskaden-
aufban im Hintergrund . Slltt einer solchen Lösung wäre
jedoch der Zweck nicht erreicht worden , unsere hcimilwm,
Gärtner Proben ihrer Leistungsfähigkeit ablegcu zu löfiL
und so wurde innerhalb des gemeinsamen Planes für S
gärtnerische Ausstattung der Ausstelluna i>ä t,™ Ar ! ™
überlassen, ihre Flächen nach eigenem Willen w™flhnbi,rA ilt die oürtiT« « * ; «fCr ™ WUlkn zu behandeln.

®J r ^cu ein übersichtliches Bild von der ouantl-
tativen J nÖäT«()t3!eit und dem künstlerischen Vermögen
unserer Car ner gewonnen . Während des Sontmers , dessen
Blumenflor das ĝärtnerische Bild der Ausstellung sehr be¬
lebt und oft verändert hat , war Gelegenheit , dies recht ein¬
gehend zn prüfen.

Ohne aus Einzelheiten näher einzugchen, ntöchten wir
eine flüchtige Auszähl'ma der am Gartenschntuck beteiligten

'
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Firmen bringen , wobei zuerst der SchmuckgarLen des be¬
kannten Architekten Hoppe  vor der Kunsthalle Erwähnung
verdient , nicht allein, weil er die erste geschlossenegärtne¬
rische Darbietung der Ausstellung ist, auf die das Auge des
Beschauers fällt , sondern weil er ein Städtearchitektonisches
Gartenproblem unter besonderer Beziehung auf Wiesbadens
Eigenart als Kurstadt zu lösen sucht. Ein kleiner Platz soll
intim gärtnerisch ausgestattet werden . Man soll in ihm
Ruhe und Erholung , Schutz finden vor dem Lärm der Groß¬
stadt, der seitwärts vorüberbraust . Unsere Leser wissen,
wie interessant und glücklich Hoppe diese raumlünstlerische
Frage gelöst hat , durch heckenartige Absperrung des kleinen
Platzes , den eine Pergola abschließt, die zwei monumentale
Pavillons verbindet . Das tiefer liegende Parterre hat im
Hintergrund ein breites , tiefes Brunnenbasstn mit blau-
ausgelegtem Becken ausgenommen . Hier sendet eine segen¬
spendende Qucllennymphe ihre heilbringenden Wässer in
mächtigem Sprudelstrom nach oben und läßt sie mit lautem
Plätschern in das tiefe Becken fallen . In den Wegen zwi¬
schen den Hecken finden sich kleine Brunnen , und der eine
Pavillon ist als Trinkhalle behandelt und von M . I . Betz
(Wiesbadener Marmor -Industrie ) sehr künstlerisch mit
echtem Marmor ausgestattet worden . Die Wand- wie
Deckenbekleidungen in Marmor mit Intarsien haben einen
warmen , edlen und doch vornehmen Ton , und der Brunnen
inmitten des kleinen Raums ist gleichfalls eine künstlerische
Arbeit von Bedeutung . Herr Hoppe hat in Herrn Betz einen
sehr verständigen Mitarbeiter gefunden, dessen technische
Leistungsfähigkeit nur durch seinen künstlerischen Blick
überboten wird . Im anderen Pavillon befindet sich die
Pumpanlage für den Brunnen , die durch einen der bekann¬
ten Söhnlein - Motore  betrieben wird , der sich hier in
langer Arbeit bestens bewährt hat . Die gärtnerische Aus¬
gestaltung des Platzes , die eine meisterliche Lösung ist und
in Verbindung mit der stillen Feierlichkeit der Kunsthallen¬
front eine schöne Wirkung erzielt , hatte die hiesige Firma
A. Weber ». Ko.  während des Sommers in hervorragen¬
der Weise besorgt.

Längs der Maschinenhalle hat die Firma Goos u.
Koenemaun  in Niederwalluf , die auch die lange Rabatte
an der Gartenbauhalle bepflanzt hatte , eine hainartige
Birkenpslanzung angelegt , die eine Unterpflanzung von
Kiefern und Erika zeigt und in eine Koniserenanlage über¬
geht. Gegenwärtig wird das sehr stimmungsvolle Bild die¬
ser Gartcnanlage durch blühende Dahlien und Canna belebt.

U s e n e r in Idstein und Braß u . Hart mann  in
Eltville sind mit Rosengärten vertreten , während der in der
Ausstellungszeit verstorbene F . A. Kreis  aus Niederwalluf
einen neuzeitlichen Rosengarten angelegt hatte , bei dem
Gärtner , Architekt, Bildhauer und Schreiner zusammcnge-
arbcitet haben, um eine geschlossene künstlerische Wirkung
von großem Reiz zu erzielen. Heinrich C a t t a in Biebrich
hat bei den Rosenankagen eine Dahlienpflanzung angelegt,
di? in diesen Tagen durch ihre herrlichen Blüten erfreute.

Vor der Gartenbauhalle , deren Eingang gegenüber ein
von Kurt Hoppe entworfener Brunnen sich erhebt , haben
Weber  u . K o. in Wiesbaden einen feinen Rasenteppich
mit herrlichen Koniferengruppen aus ihren Baumschulen be¬
setzt und das hervorragende Bauwerk des Binger Mause¬
turms Wilhelm V o p e l aus Wiesbaden mit einem Fclsen-
garten umkleidet.

Vor der großen Terrasse liegen die nach den Entwürfen
des leitenden Gartenarchitekten Stephan  ausgeführtcn
großen Blumenparterre , an deren gärtnerischer Ausgestal¬
tung verschiedene renommierte Wiesbadener Gärtner betei¬
ligt waren , und dann schließen sich, durch einen Weg ge¬
trennt , die stimmungsvollen Gartenanlagen des wohlbekann¬
ten Gärtners Friedrich Hirsch  in Wiesbaden an, die in
der Unterhaltungsbeilage des „Tagblatts " bereits im Bild
wiedergegeben wurden . Es sind zwei Gärten , die beide
als interessante Lösungen neuzeitlicher Gartenanlage ange¬
sehen werden dürfen . In beiden Anlagen werden die
Hauptmotive der neuen und alten Gartenkunst so glücklich
vereinigt , daß sie unseren zahlreichen Villen- und Lcmdhaus-
besttzeru als Vorbilder und zrlr Anregung dienen könnten.
So möchten wir auch hoffen, daß die Behandlung der Ge¬
ländefläche an der Maschinenhalle und die Rabatte an der
Gartenbauhalle als Muster für die Ausgestaltung von Vor¬
gärten in die städtische Gartenkunst übertragen wurden.
Allerdings müßte dann die heute allgemein übliche
Trennung durch Gitter fallen, und der Vorgartenstreisen
wer den Häusern als zusammenhängende Fläche behandelt
werden . In dieser Beziehung könnte unsere Baupolizei sich
auch ein Verdienst um die Ästhetik des Städtebildes erwer¬
ben, die sic meist durch ihre wesenlosen Paragraphen ver-

' ' Weder auf Vollständigkeit noch auf kritische Bedeutung
erhebt diese Übersicht irgend einen Anspruch Es galt nur
zu erwähnen , wer sich an dem Gartenschmuck der Ausstellung
beteiligt hat und in welcher Weste Im Zusammenhang
damit müßten auch die vielen künstlcrstch recht wirksamen
Pavillons gebracht werden , die die ganze Flachengli ^ >crung

. oft unterstreichen. Es haben hier verschiedene Archüektett
— vornehmlich aber Kurt Hoppe — mst femem ^ erstand-
nis für die Bedingungen der Gartenkunst sich betätigt . Alles
in allem, gewinnen wir ein sehr erfreuliches Bstd von den
gärtnerischen Leistungen und der Tätigkeit des Ausstellungs¬
gartenarchitekten Stephan , ' dem die Leitung der ganneri-

' scheu Ausstattung oblag . Er hat in Verbindung Mit dm an
dem Gartenschmuck beteiligten Firmen ein reizvolles Btto
acschaffen, das während der ganzen Zeit aufrichtige H-reuoe
bereitet hatte und dessen Vernichtung mit Bedauern er-
Mt . _ _ L - A-

Nassaus militärische Vergangenheit.
III.

Die Nassauer bei Waterloo.
Die allseitige Anteilnahme der nassauischcn Truppen

Mt der Schlacht bei Waterloo ist bekannt. Wohl versuchte
das linke Flügelkorps Napoleons immer wieder von neuem
das Schloß Hougoumont zu stürmen , indessen verhinderten
die heldenmütige Verteidigung des nassauischcn Bataillons,
sowie rechtzeitige Gegenstöße "von Truppen des rechten
Flügels Wellingtons die Durchführung der Absichten des
Generals Reille. Allerdings gelang es den Franzosen,
Teile der Gehöfte von Hougoumont in Brand zu schießen
und sogar des Südtores sich « t bemächtigen, allein die

nassauischen Grenadiere warfen sich dem Feinde mit dem
Bajonett entgegen und verrammelten das Tor aufs neue.
Das Schloß blieb bis zum Ende der Schlacht im Besitz der
Nassauer . Hauptmann Büsgen und sein braves Bataillon
rechtfertigten im vollsten Maße das Vertrauen , welches man
ihnen entgegengebracht hatte.

Inzwischen standen das 2. und das 3. Bataillon des
2. herzoglichen Regiments in heißem Kampf gegen die
Truppen des französischen rechten Flügels unter dem Grasen
d'Erlon.

In hohem Maße zeichnete sich die 3. Flanquer -Kom-
pagnie des 2. Bataillons unter Hauptmann v. Nettberg aus,
welcher siegreich das Gehöft Papelotte bis zum Abend be¬
hauptete und , zeitweise unterstützt von drei Kompagnien
des 3. Bataillons , die vorstürmenden Kompagnien der fran¬
zösischen Division Dürütte in entscheidender Weise mit dem
Bajonett zurückwarf.

Das 1. herzogliche Regiment , welches, wie wir wissen,
inr Zentrum der Verbündeten kämpfte, hielt , ebenso wie die
hannoverschen und englischen Regimenter , den zahlreichen
Attacken der französischen Reiterei heldenmütig stand ; die
gewaltigen Reitergcschwader Napoleons vermochten beson¬
dere Vorteile nicht zu erringen . Später litt indessen das
1. Bataillon schwer unter dem Geschützfeuer der Franzosen,
als es diesen endlich gelungen war , das Gehöft La Haye
vorübergehend in Besitz zu nehmen. Berühmt ist der am,
Abend dieses denkwürdigen Tages erfolgte Angriff des
1. herzoglichen Regiments aus die Elite der französischen
Infanterie , die alte Kaisergarde.

Als das Eingreifen Blüchers sich immer fühlbarer
machte und das 6. Korps von Lobau , sowie die junge
Garde gegenüber dem energischen Vordringen des Korps
des Generals v. Blücher ins Weichen kamen, unternahm
Napoleon einen letzten Versuch, die Aufstellung der Ver¬
bündeten zu durchbrechen. 10 Bataillone alter Kaisergarde,
welche bisher in Reserve gestanden hatten , wurden gegen die
Höhe vorgeführt . Am Rande derselben angekommeu, wen¬
dete sich ein Teil gegen den rechten Flügel Wellingtons , die
Engländer , während der andere Teil direkt gegen das Zen¬
trum der Verbündeten avancierte . Der Kronprinz der
Niederlande beabsichtigte, diesem Vordringen der Kaiser¬
garde ein baldiges Ende zu bereiten , und dachte dem 1. her¬
zoglichen Regiment die Ehre eines Bajonettkamvfes zu.
Das 2. Bataillon , dem sich die Reste des 1. Bataillons an¬
geschlossen hatten , rückte gegen die Garde vor ; der Regi¬
mentskommandeur Oberst v. Steuben , General v. Kruse und
der Erbprinz Wilhelm vor der Front . Die Nassauer wer¬
den von einem furchtbaren Feuer der Garde überschüttet;
der Prinz sinkt verwundet aus dem Sattel . Das Regi¬
ment stutzt und einige Kompagnien , welche unter dem Feuer
der Franzosen sehr schwer gelitten hatten , wanken. In
diesem kritischen Augenblick führt General v. Kruse das
nassauische Landwehrbataillon , sowie die Reste des 1. und
diejenigen des 2. Bataillons zum erneuten Angriff vor —
und hält siegreich die Höhe. Die französische Garde weicht,
ist besiegt; auch derjenige Teil derselben, welcher gegen die
Engländer vorgegangen war , zieht sich vor dem Feuer der
von Wellington geführten englischen, schnell zusammenge-
rafftcn Bataillone zurück. Die Sieger von Wagram,
Smolensk und Borodino kämpfen um ihren Rückzug!

Zu diesem Zeitpunkt soll Napoleon die Worte ausge¬
sprochen haben : ,,0 'est fini ".

Nun dringt die preußische Brigade v. Steinmetz mit
Artillerie von Nordosten her über Smoham vor . Dieser
schloß sich alles an , was noch Atem und Kraft besaß, nassaui¬
sche freiwillige Jäger , Teile von Kompagnien des 2. und
3 Bataillons des 2. Regiments und des Regiments Nassau-
Oranien . Die französische Division Dürütte , welche allein
noch standzuhalten versuchte, wurde zurückgeworsen. Napo¬
leons Niederlage ist besiegelt.

Bei Bolle-Alliance begrüßten sich Blücher und
Wellington . Das 1. Regiment verlor an diesem Tage 24
Offiziere und 619 Mann . Das 2. Regiment hatte einen
Verlust von 23 Offizieren und 237 Mann zu beklagen.

— Kuraäste . Es sind hier eingetrüffen : Prinz und
Prinzessin S t i r b e y aus Bukarest in „Sendogs Gden-
HotÄ", Geneoalkonsnl Karlson  aus,Kopenhagen im „Hotel
Rose", Kenerckl B i r ck aus Berlin « n ...Hotel Quisisana ",
KcrmmerHerr des Kaisers Grals v. Puckler  aus Obcr-
Wiestrih im „Hotel Westmittster , Prinz Albert von
S a chs e n - W e i m a r aus HeweWeua, Grazin Rachel
W a ß und Gräfin I I o n a W a si ans Dntzapest und Freiherr
v. Güter  aus Wandsbek im „Hotel Rose .

— Post-Personalien . Freiwillig ausgeschrödcn: Post-
gshilse Rammler  in Hattersheim.

— Ter ParscvalSallon , der uns gestern abermals einen
Besuch abstattete , war auf einer Fahrt nach Bad Ems be¬
griffen Er flog dem Rheintal entlang , kehrte aber schon bei
St . Goar , gegenüber St . Goarshausen , um und landete gegen
8 Uhr auf dem Jurplatz in Frankfurt . Es rst dies die bis¬
her größte Reise des „Parseval " geweien. Das Luftschiff
stieg kurz nach % 1 Uhr vom Korbplatz der „^ la in Frank-
furr mit zwei Passagieren unter Führung von Oberleutnant
Stelling und Hauptmann Dinglinger aus. Auf der —alfal r̂t
herrschte ziemlich starker Nebel und die ^ ufstchrsfer mußten
sehr vorsichtig lavieren . Mau fuhr immer über dem Rhein
zwischen den Felsen . Die geplante Fahrt nach Ems unter¬
blieb, weil die dortige Stadtverwaltung dem Kreuznacher
Beispiel gefolgt ist und wegen vorgerückter Badesaffon den
Preis zurückgezogen hat . — Bei dieser ,eit ^ , ets
wähnt , das; die Frage , ob „Parseval " die für Erlangung des
Preises der Stadt Wiesbaden (3000 M .) vorgeschnebenen
Bedingungen erfüllt habe, noch nicht entschieden ist. Erst m
den nächsten Tagen wird die städtische Pcrkehrsdcputaston
darüber beraten und beschließen.

— Zeppelin und Groß . In den letzten Tagen war
wiederholt die Rede davon , daß „Z . 1", der in Metz statro-
niert ist, nach Frankfurt kommen werde . An Maßgebender
Stelle ist von einem solchen Besuch nichts bekannt. Es rst
aber doch möglich, daß der „Z. 1", der schon lange lerne
Fahrt mehr gemacht hat , einmal wieder aus seiner Haue
hervorgebracht wird und dann in Frankfurt landet . Sicherer
als der Besuch des Zeppelin -Luftschiffes ist ein Besuch des
Großschcn Militärballons 2. Angeblich sollte das Luftschiff
diese Nacht zu einer Fahrt nach Metz anfsteigen ; in p^ ^uk-
furt soll eine Zwischenlandung vorgenommen werden . Bis
jetzt sind aber der Ausstellungsleitnng über den Termin und
Aufstieg noch keine genaueren Angaben gemacht worden.

— Musical at liome der „Wiesbaden Wiökly
Beview “ . , Die Musical at homes der Wiesbadener
Wochenschrift in englischer Sprache , die an jedem ersten
Montag im Monat stattfinden , sind stets ein gesellschaftliches
Ereignis und erfreuen sich mehr und mehr allgemeiner Be¬
liebtheit in den ersten Kreisen unserer Stadt . Auch für das
am nächsten Montag im Hotel „Kaiserhof" stattfindende
Musical at home ist wieder ein ganz hervorragendes Pro¬
gramm in Aussicht genommen. Unter anderem haben Herr
und Frau Rehkopf ihr Erscheinen und ihre Mitwirkung
zugesagt . Der Flötist des Kurorchesters Herr Dannenberg
hat ebenso wie Fräulein Schillowsky , die ihn auf dem
Klavier begleitet , seine Kunst in den Dienst der Sache ge¬
stellt. Sehr viel Anmeldungen aus der Gesellschaft zur
Teilnahme an der nächsten Veranstaltung , die einen ganz
hervorragenden Verlauf zu nehmen verspricht, liegen bereits
vor . Weitere Einladungen können in beschränktem Um¬
fange noch im „Tagblatt -Haus " entgegengenommen werden.
Die Abonnenten der „Wiesbaden Weekly Review " werden
gebeten, die Teekarten (1 M .) im „Tagblatt -Haus " vorher
abzuholen ; im Hotel selbst können nur Karten zu 1,50 M.
abgegeben werden . Als Toilette für die Musical at homes
ist für Herren Gehrock und für Damen elegante Promenaden-
Toilette vorgeschrieben.

— Walhalla -Theater . Ein freundlicher Billard -Jongleur-
Akt „The  B e r n o s " leitete das erste Oktoberprogramm
unserer hübschen Varietebühne an der Kirchgasse und
Mauritiusstraße ein. Der Salon -Zauberkünstler und
Münzen -Mampulator „H a m m o n", der als zwefter auf
die Bühne trat , ist ein ziemlich jugendlicher Herr , aber er¬
fahren und gewandt wie ein alter Hexenmeister. Er trägt
seine Kunststücke mit einer gewissen Eleganz vor und er¬
weitert das ohnehin recht weite Repertoire der Finger¬
fertigen um ein paar allerliebste neue Piecen . Die inter¬
nationale Konzertsängerin Mlle . L e v a a l gibt sich durchaus
dezent, hat eine gute Stimme und macht den besten Gebrauch
davon . Sänge sie alles deuffch, würde sie noch besser ge¬
fallen. Die Gymnastik ist durch „Les Abs - Avello --
Trio"  nicht übel vertreten . Bringt diese Truppe auch
nichts Neues , so führt sie bekannte „Nummern " doch recht
geschmackvoll aus . Die derbe Komik vertreten die „3 Cor -
nelle  s ", die prächtigen musikalischen Exzentriker, deren
Masken schon zwerchfellerschütternd — man verzeibe uns
dieses alte Schlagwort — wirken, und ferner „Corty und
R e t l l e", die vor allem eine Varietevorstellung gelungen
parodieren . Ein bißchen mehr Energie dürsten sie aber ent¬
wickeln, gerade bei solchen Darbietungen muß es wie Blitz
und Donnerschlag gehen, die Zuschauer dürfen gar nicht Zeit
gewinnen , Betrachtungen anzustellen. Völlig neu und von
ungemein wirksamer Eigenart ist der Reifensportait der
„5 M e t t r o s ". Die in den geschickten Händen der jugend¬
lichen Künstler und Künstlerinnen schier Leben gewinnenden
weißen Reifen fliegen graziös hin und her, beschreiben
Kreise und Kurven auf dem Boden , gruppieren sich zu reizen¬
den lebensvollen Figuren usw. Stilvolle Kulissen verstärken
die ästhetische Wirkung dieses originellen Spiels . Der
Humorist Gottlieb Reck mußte sich zu einigen Zugaben ver¬
stehen — der schönste Wertmesser seiner Leistungen. Gern
lieh man auch den Schwestern Clarence  sein Ohr,
den schwedischen Sängerinnen , die in der Sprache ihrer
Heimat , die uns Deutschen beinahe wie unser eigenes Idiom
traut klingt, und in unserer deutschen Sprache berzige
Volkslieder singen. Und wie wirkt der hübsche gemütvolle
Sang ! Die blonden Täcks er Schwedens hat man den an¬
deren Tag und noch lange in angenehmer Erinnerung . Der
Walhalla -Kinematograph hat seine lange Haspel mit ein
paar sehenswerten neuen lebenden Bildern versehen.

— Skalatheater . Nach Beendigung des Prang -Gast-
spiels kehrt unsere älteste Spezialitätenbühne zu ihrem ur¬
eigensten Gebiet , dem Variete , zurück. Das Oktober-
Programm  bringt eine glückliche Vereinigung fast aller
Zweiae der ausgedehnten artistischen Kunst. Akrobaril , Ge¬
sang, Humor , Dressur, Exzentrik und Tanz wechseln in bun¬
ter Reihenfolge ab. Den Hauptersolg bei der gestrigen
Premiere hatten die 5 Violettas , die ganz hervorragende
Leistungen als akrobatische Tänzerinnen bieten ; die aparten
Kostüme der hübschen und graziösen Tänzerinnen erregten
Bewunderung . Eine hübsche Dressurnummer bretel Lilli
Blanche mit ihren zehn Terriers und Assen und von einer
Dame bisher noch nicht gezeigte die Benares
am fliegenden Reck. Der Humorist Will : Robert rft neu für
Wiesbaden , er brachte eine Reihe aktueller witziger Vor¬
träge und erzielte damit einen durchschlagenden Erfolg . Der
Handspringer Glenrov . die norwegische Soubrette Leoni
Falan und der Rcifenschlüpfer Carole ernteten ebenfalls
vielen Beifall . Sensationelle Produktionen in der Manier
der belannten Phoites -Komp. bringt das Luri -Luri -Trio;
die humoristische Form , in welche die schwierige Arbeit ein¬
gekleidet ist, machen diesen Akt zu einem sehenswerten . Der
Kinematograph zeigte wieder interessante Blder . Alles n
Kinematograph zeigte wieder interessante Bilder . Alles in
allem ein Programm , das zu sehen der Mühe wert ist.

— Schcckstempel. Wir machen die Interessenten aus
nachstehende Verfügung der Königl . Oberzolldirektion auf¬
merksam: „Die vom Bundesrat erlassenen Aussührungsbe-
stimmungen zu Tarisnummer 10 und §8 70 bis 77 des
Reichsstcmpelqesetzes vom 15. »lull d. I . (Schecks) sind
im „Fentralblatt für das Deutsche Reich", Nr . 51, vom
3 d. M , Seite 794 bis 796, abgedruckt und werden in einer
der nächsten Nummern des „Preußischen Zentralblaits der
Abgabenaesetzgebung und Verwaltung zum Abdruck gelan¬
gen Mit dem Verkauf der Scheckstempclmarken sind die
Amtsstellen, denen der Verlaus von Landcsstcmpelzeichen ob¬
liegt , beauftragt.

_ Verein der Kaufleute und Industriellen in Wies¬
baden und Umgebung , E. V. Am vergangenen Mittwoch
fand nach den Ferien die erste Vorstandssitzung statt. In
derselben widmete der 2. Vorptzende Bankier G. Pfeiffer
dem leider so früh verstorbenen 1. Vorsitzenden Direktor
C Drach einen warmen Nachruf. Das vom Vorstand zum
Versand gebrachte Werbeschreiben hatte bis jetzt acht Neu¬
anmeldungen , bezw. Ausnahmen zur Folge . Wegen Vor¬
trägen sieht die vorbereitende Kommission mit ersten Red¬
nern in Verbindung ; selostredend sollen ausschließlich Fach¬
borträge gehalten werden . Bei der Ersatzwahl des 1. Vor¬
sitzenden wurde der seitherige 2. Vorsitzende Bankier
G. Pfeiffer zum 1. Vorsitzenden und Herr Karl Reichwcin
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zum 2. Vorsitzenden gewählt . Zn den bevorstehenden Stadt¬
verordnetenwahlen sollen die politischen Parteien ersucht
werden, bei Aufstellung der Kandidaten die Kaufmannschaft
etwas mehr als seither zu berücksichtigen. Auf Wunsch sollen
seitens des Vereins Vorschläge gemacht werden . — Der erste
Vortrag  findet am Mittwoch , den 6. Oktober, abends
9 Uhr, im „Hotel Frankfurter Hof" statt , und zwar wird
Justizrat Dr . Fuld  aus Maiuz über die „Kartelleniwick-
lung und ihr Einfluß auf den Handel " sprechen. Gäste sind
Willkommen.

— Quer durch Afrika. Eine große Menschenmenge hatte
sich gestern nachmittag auf dem Kaiscr-Friedrjch -Plah ein-
gefunden, um ein R i e s e u - A u t o m o b i l zu bewundern,
das , dem Asrikareisenden Gra e tz gehörend , vor dem „Hotel
Nassau " stand. Mit viel Interesse nahm das Publikum
das fast zur Berühmtheit gewordene Fahrzeug in Augen¬
schein, das den kühnen Forscher durch die Wildnis geführt
hat , und an welchem die Spuren der Fahrt noch deutlich zu
sehen sind. Im Fond des Wagens befanden sich auch die
Ausrüstungsstücke und Requisiten des Reisenden. — Ein
Beschauer des interessanten Vehikels schreibt uns noch: Die
Farbe der leicht gepanzerten Umhüllung konnte man ebenso¬
gut für hechtgrau als himbeerfarben halten . Die Polster
zersetzt, als hätten die Wüstenkönige ihre Krallen und ihre
Zähne darin cingegraben ; ein Bild für ein „Kunstmuseum".
Aber die Maschine pustete ungeschwächt und die starken
Räder waren intakt wie die mutigen Reisenden, die sie durch
große Gefahren getragen . Häufigere Reparaturen mußten
zwar das Benzinroß uranchmal über Wasser halten , aber die
waren auch vor Antritt der Reise fürsorglich erwogen wor-
den. Das immer noch felddienstmäßige „Monstrum " setzte
feine Fahrt stolz wie ein heimgekehlter Sieger durch die
Wilhelmstrabe fort , gefolgt von den Blicken einer großen
Zahl interessierter Zuschauer. — Das Auto war hier in der
Garage deS „Hotels Schwarzer Adler " in der Büdiugen-
straße untergcstellt.

— Kirchliches. Die aus Anlaß der Besetzung der 2. Pfarr¬
stelle an der hiesigen Ringkirche  zu Probepredigten auf¬
geforderten sechs Herren sind Pfarrer Hergenröthcr ans
Eckenheim, Pfarrer Graue aus Brandenburg et. H., Pfarrer
Köhler aus Berlin , Pfarrer Philippi aus Diez, Pfarrer
Müller aus Sterkrade , Pfarrer Müller aus Neudorf a. Saar.
Die erste Probepredigt wird , wie schon berichtet, am morgi-
geu Sonntag Herr Pfarrer Hergenröthcr  halten . Bei
dem großen Interesse , das die Neubesetzung der PfarrsteLe
bei der gesamten Gemeinde beansprucht, steht zu erwarten,
daß die Probepredigten recht zahlreich besucht werden.

— Naffauischcr Gefängnisvcrein . General v. Dreising
hat die Stellung eines Vorsitzenden des Gesängnisvercins
niedevgelegt nnd an seine Stelle ist der Köuigl . Obcrbaurat
Herr Pilger  hicrselbst getreten . Vom 4. Oktober an fin¬
det die Sprechstunde des Gefängnisvereins nicht mehr in
der Rheinstraße 90, sondern in der Oranienstraße 17, par¬
terre rechts, am Mittwoch und Samstag jeder Woche um
121/. Uhr mittags statt . Die Wohnung des Verwalters
Herrn Kossett befindet sich jetzt Bertramstratze 22.

— Fachschule der Ortsgruppe im Deutschuationalcn
sam, daß bis jetzt erst die Kurse in Lackschrist und Rechts¬
wissenschaft begonnen haben und daß Aitineldungen zu die¬
sen sowohl wie selbstverständlich auch zu den beginnenden
Kursen in Buchhaltung und Spracheit noch erfolgen können.
Auskunft erhält man durch die Geschäftsleitung , Rheingaucr
Straße 16, 2. l.

— Otto Rcutter , Deutschlands populärster Humorist,
hat zu dem von der „Wiesbadener Karncvalgesellschafl"
arrangierten , am 14. November im „Turncrhcim " hier , Hell-
mundstraße 25,  stattfindendcn Dilcttanten -Wettstreit mit gro¬
ßer Preisverieilung zu der „Reuttcr -Klasse" einen Ehren¬
preis gestiftet, bestehend in seinem eigenen Bild nebst ele¬
gantem Rahmen und Widmung.

— Geschäftsjubiläum . Am heutigen Tage sind es 40
Jahre , daß die Schlosserei mit Telegraphen - und Blitzab-
lciterwerkstätte von E. Konieckiin  der Nerostraßc gegrün¬
det wurde . Aus kleinen Anfängen hat sich das Geschäft durch
solide preiswürdige Arbeiten erfreulich entwickelt und weit
über die Grenzen unserer Stadt einen guten Ruf erlangt.

— Ausstellung Wiesbaden 1809. Die Zahl der Be¬
sucher betrug am gestrigen Tage 4337. — Das Verzeichnis
der prämiierten Aussteller steht, wie aus . dem Inserat im
heutigen Morgenblatt ersichtlich, den Ausstellern von Mon¬
tag , den 4. Oktober, vormittags Vsf bchr, ab im Verwal¬
tungsgebäude , Zimmer 3, zur Verfügung.

— Ein Mcnscheuauflauf entstand heute mittag 12 Uhr
ruf dem freien Platze Ecke Wellritz- und schtvalbacher
Straße . Ein Betrunkener  hatte sich dort auf den
Ruhebänken niedergelassen und erregte das Ärgernis der
Passanten , weshalb ein Schutzmann ihn zum Weitergehen
veranlaßte . Selbstverständlich ging das wieder nicht ohne
Widersetzlichkeit ab, und erst als sich «och zwe; behelmte
Häupter zeigten, zog der Trunkene cs vor, brummend abzu-
irotten . _ ,

— Eine Kiudcsleichc in der Pappschachtel. Etn myste¬
riöser Fund wurde heule morgen in der Verlängerung der
Viktoriastraße auf freiem Felde gemacht, —orr fand uian
in einer gratieu Pappschachtel die Leiche eines neugeborenen,
gut entwickelten Kindes weiblichen Geschlechts. Die Leiche
war eingewickelt in zwei Weiße Hemden, gezeichnet H . IC.
und T. K , Darüber war ein roter llnterrock geschlagen
worden und das ganze dann in einen grauen Pappkarton
gelegt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Kind bet der
Geburt gelebt hat , besonders , da auch Verletzungen am
Mund einen gewaltsamen Tod vermuten lassen. Die
Leiche, die noch einen sehr frischen Eindruck machte, kann
höchstens ein oder zwei Tage dort gelegen haben . _ Wer
über die Leiche, insbesondere über die Mutter des Kindes
nähere Auskunft zu geben vermag , wird gebeten, seine Be¬
obachtungen der Polizei mitzuleilen.

— Jmmobilienversteigcrung . Bei der Zwangsversteige¬
rung des A. Merlin ge  r scheu Gebäudes in Schierstem,
Adolfstratze 6, und des ebenfalls dort im Fuchsgrabeu be-
legeneu Grundstückes blieb Frau Witwe Sack in Dotzheim
mit 11290 M . Höchstbietende. Bei der Zwangsversteigerung
des früher dem Herrn Aug . B a d i 0 r in Biebrich gehörigen
Wohnhauses Cheruskerweg 7 ging dieses für 47 550 M . in
den Besitz des Rentners Adolf S chm i d t in Wiesbaden,
.Rauentbaler Straße 5. .über,

— Radunfall . Durch eigene Unvorsichtigkeit kam gestern
nachmittag in der Wilhelmstraße ein Radfahrer zu Fall.
Derselbe fuhr hinter einem Motorfahrer her und achtete da¬
her nicht auf die Fahrbahn , als er plötzlich in den Straßen-
bahnschienen hängen blieb und vornüber auf die Straße ftog.
Dabei schlug er so heftig mit dein Kopf auf, daß der Radler
erst nach längerer Zeit wieder zu sich kam und ohne weiteren
Schaden seinen Weg fortsetzen konnte.

— Ein Kellerbrand entstand gestern abend gegen 61/* Uhr
in dem Hause Lothringer Straße 26. Abfallholz und andere
dort lagernde Gegenstände waren in Brand geraten und
verursachten eine starke Rauchentwicklung, die die Bewohner
nicht wenig beunruhigte . Nach etwa /̂ „stündiger Tätigkeit
der Feuerwehr war das Feuer gelöscht.

— Freie Schulstellen sind zu besetzen in : 1. Esch Vach,
Kreis Musen , evaugel. Lehrevstelle mit freier Dienstwohnung
Antritt am L November. — 2. Reunerod,  Kreis Wester¬
burg, katihosische Lelhrerstelle mit freier Dienstwohnung, An¬tritt um 1. Dezember.

— Kleine Notizen. Der „Pa t aga ni o - Mar sch",
eine melodiöse Komposition, .des bekannten Pianisten und
Musitlöhrers Karl Feh,  eröffnet heute abend das iKouzert-
progvaium der Ächtziger-Kapelle in der Ausstellung.

Theater . Kunst , Vorträge . ,
* Königliche Schauspiele. (Spielt , kan .) Sonntag,

den 3. Olteber : „Königin von Satba". Anfang 7 Uihr. Mon¬
tag, den 4.. Abonnement C : „Baumeister Seines/ .' Anfang
7 Uhr. Dienstag , den 6., Abonnement D : „Mignon ". An¬
fang 7 Wr . Mittwoch, den 6., Monnsment A : „Die Meister¬
singer von Nürnberg ". Anfang 6y„ Uhr. Donnerstag , den
7.. Abonnement 6 : „Hosftnanns Erzählungen ". Anfang 7 Uhr.
Freitag , den 8., Abonnement C, zum erstenmal : „Die Tür.
ins Freie ". Lustspiel in 3 Akten von Blumenthal nnd KaLel»
bum . Ballett : „Winter ". Anfang 7 Uhr. Samstag , den
9., Abonnement O, „Madame Butterfly ". Anfang 7 Uhr
Sonntag , den 16. : Erstes Gastspisl DaLmoreS: „Alda". An¬
fang 7 Uhr.

* Residenz- Theater . (Spielplan .) Sonntag , den
3. Oktober, nachmittags 144 Uhr: „Rechts herum ". Abends
7 Uhr: „Die fremde Frau ". Montag , den 4. : „Ketten ".
Dienstag , den 5.: „Die fremde Frau ". Mittwoch, den 6.:
„Moral ". Donnerstag , den 7, : „Im Klubsessel", Freitag,

Samstag , den 9.: „Das Tal

:m einen besonderen musikalischen
Komposition, unseres Wissens, hier

gescheit wurde, in .den
nicht zum. Bortrag ge¬

hen 3.: „Die fremde ^ r<m'
des Lebens". (Neuheit.)

* Bülks-Thealer . iSvielp  lau .) Sonntag , den
3. Oktober, nachmittags 4 Uhr : „Königin Luise". Abends
8.15 Mir : „Deboraih". Montag , den 4.,  zum 26. Maile: „Stadt
und Land". Dienstag , den ö.: „Königin Luise". Mittwoch,
den .6.: „Der Verschwender". Donnerstag , den 7.: „Dedora-H".
Frettag , den . 8.: „Das eiserne Kreuz". Samstag , den 9,:„Äütngm Stufe ".

. * Kurhaus . Um Jrrtümern vorzubeugen, sei daraus
aufmerriam gemacht, dag zu den Veranstaltungen des bon der
Kurverwaltung morgen Sonntag im Kurhause bezw. Kur-
aarten Dcobstchtigten Volks tag es  die Abonnenten freien
Zutritt haioen. Die Tageskarte ist auf 1 W. ermäßigt und
ourtte das für diesen Eintrittspreis Gebotene, wie 11% Uihr
C> atiuce,  4 «unö 8 Uhr Konzert, Fesselüallon-Aufsaihrten,
Freifahrt ., des Ballons , Leuchtfontäne, Scheinwerfer , reich¬
lich bemeyen sein, Mmal die Karte nicht nur zum eimnckligen,
wildern zu ocktiebig häufigem Zutritt , zum Kuvhause ibezw.
Kuvgarten an -diesem Tage berechtigt. In der OrtzÄ-Vöatinee
wird Herr Joicph Grohmann , erster Lehrer am SpanKeu-
becgscken Konservatorium hier , Phantasie , G -Moll , und
Legende, D-Dur , beides von Klicka, ferner Finale 3. Satz,
Sonate von Renger, auf !dcr Oogsl zum Vortrag bringen.
Herr Kapellmeister Hermann Inner schalt das herrsche
Adagio aus dem Violinkonzert Nr. 2, D-Moll, von Mar
Bruch, ferner wirb derselbe den Besuchern der Orgel -Matinee
durch den Vortrag des Largo und Ciarona aus der G-Dnr
Sonate von I . M. Leclair
Genuß bereiten , da diese
in Wiesbaden noch nicht öffentlich
KuvhamSkonzerteu jodensalls noch
kommen ist.

* „In Harmonie mit dem Unendlichen", heißt bas Thema
uber^ wslchos Herr . Prediger Gustav T schien aus Breslau
am ^ ouutag, den 3. d. M., tu der Erbauung der doutsch-
karhollichen (freireligiösen ) Gemeinde spricht. Die Er¬
bauung findet vormittags 10 Uhr i-m Bürgevsaaile des Rat-
hauies statt . Der Zutritt ist ftir jedermann frei.

Ulissanischr Nachrichten.
as. Höchst a. M ., 1. Oktober. Heute feierte der Elemcn-

tarlchrcr am hiesigen Gymnasium und der Realschule Karl
Jung  sein sojährigeK Amtsjubiläum . Slus
diesem Anlaß veranstaltete die Anstalt heute morgen einen

.Festakt, wobei der Direktor deni Jubilar den Kronenorden
4. Klasse mit der Zahl 50 überreichte. Das Kuratorium
überreichte ihm eine geschmackvoll ausgeführte Glückwunsch-
adrcsse. — Unsere Polizei  beschlagnahmte heute auf dem
Markt sieben Körbe völlig verfaulter Zwetschen, welche ein
auswärtiger Händler zum Verkauf bringen wollte.

u. Bo» der Dill , „30. September . Einzelne Geistliche
haben unter die F u rf o r g eb est rebu  n q e n für ££
ichulenttasscue Jugend du Errichtung von Posaunenchoeen
ausgenommen. Man ^rüstet dw Jugend mit Mechinstrunrenten
ans , übt sie in der Handhabung deoseMen, damit sie hei kirch¬
lichen Festen mitKutvirlcn unzwnlde„ t. Die Neuerung scheint
vom nahen Simcolande heruoerHenonrmen zu fein , wo der¬
artige Posaunenchöre verens rm Flor sind. — Schulnmts-
kandidat Weber  aus Dutenourg ist zum 2. Lehrer in
Winden , Amt Nassau, ernannt . Lehrer Weincrt  ist von
HöNbv-ch nach Eidbach und Lehrer Gimbel  von Haiern nach
Fveihivhausen(Dill ) l - Ottober versetzt.

GrrichtsfaaL.
Wiesbadener Strafkammer,

Aus der ZlmgrlkUttg.
— a Süb , 1. Okteiber. Nachdem bereits

mit dsm 1 Mai d. I , die Etliche Bezeichnung des Bahnhofs
und iber Güteraibferlliom« an der .vauplbahn de» lmks-
mwnllichen .-Stadtteils sa ch>o n >ha u f e n ans Zweckmäßig»
kesiÄrLden w Frankfurt  a . M.. Sud ", geändert wor-
den 'lü bm inrw scheu auch die ReichAPoswertvaltuuq. und

„Frankluet iSKaiiti «sud 7yr y.c» WD(m:5tle.,I zur ©in*
Arung gebracht. DiesiF Sen¬
dungen ist cklso nunmehr »ss ^ Um
unllicbsame FMlcrtunge » -der F5Merunmn sowM bei
Frachigulsenbungeu wie auck E Pcstverkehr tunlichst zu ver¬
meiden, empfiehlt es sich, für E ?öeriendec nunmehr aus¬
schließlich die neuen Edsich -" - siauungeu bei Bahn - und
Postsendungen Zur Anwendung Zu örin !gen.

— Frankfurt a. M ., ! ■Oktober. Der 7Zjährige Rentner
Eduard Friedberg  wulbe wegen Betrugs verhaftet.
Er wird beschuldigt, drei Personen um insgesamt 100900
Mark betrogen zu haben.

— Gießen , 1. Oktober. Eine gründliche Revision der
Stadlkasse  ergab verschiedene Unregelmäßig¬
keiten.  Die Stadt als solche hat dabei keinen Nachteil
erlitten . Der Stadtrechner kam um seine Entlassung ein,
welche die Stadtverordneten gestern annahmen . Der ent¬
lassene Beamte war dreißig Jahre im Dienste der Stadt.

Kork. „ >,
Der Kaufmann Heinrich Th . von Delmenhorst und sein

Sohn gleichen Namens und Berufs betrieben zusammen
eine Korkstopfenfabrik. Zunächst befand sich dieselbe in
Franlfuri -Bockenheim, im Jahre 1906 aber wurde sie nach
C r o u b e r g verlegt . Das Geschäftsinventar , Rohmateria-
lien und fertige Waren wurden in dieser Zeit versichert und
waren das noch, als mittell in der Nacht des 9. September
v. I . ein Brand in der Fabrik ausbrach . Es lag ganz
zweifellos eine Brandstiftung vor , denn zwei Brandherde,
die nicht den geringsten Zusammenhang miteinander hatten,
wurden festgestellt. Es bestand auch der dringende Verdacht,
daß die beiden Th . oder wenigstens einer von ihnen das
Feuer angelegt habe, eine bezügliche Untersuchung wurde
auch eingdchcf , dieselbe führte jedoch zu keiner genügenden
Begründung für eine Atülage und verlief im Sande , wohl
aber kam cs zu einem Strafverfahren wegen Bctrugsversuchs
wider die beiden Geschäftsinhaber . Nach den Angaben der
Th . nämlich sollten bet dem Brande erhebliche Waren¬
mengen und auch die Geschäftsbücher vollständig vernichtet
worden sein. Die Geschäftsbücher anlangend , so hatten die¬
selben angeblich auf einem Regal gestanden, das kaum au-
gebranut war und auch nicht der geringste Rest davon wurde
in der Asche gefunden. Was aber die angeblich verbrannten
Warenmengen anbelangte , so erregte deren Größe Aufsehen,
und nach der Ansicht von Sachverständigen hätte unbedingt
eine explofiousartige Erscheinung eintrctcn müssen, sofern
tatsächlich eine Korkmenge wie die angegebene in Brand
geraten wäre . Die Versicherung war bei der „Viktoria " in
Berlin genommen. Es wurde dort ein Schaden von ins¬
gesamt 3800 M . ausgcgcbcn, die Gesellschaft verweigere je¬
doch die Auszahlung dieses Betrages , und zum Schluß be¬
gnügten die Herren sich mit 436,95 M ., während der Schaden
von anderer Seite aus nur 190 bis 159 M . geschätzt war.
Die Vermögensverhältnisse der Firma sollen in dieser Zeit
recht ungünstige , die versicherten Beträge weit übersetzt ge¬
wesen sein, und die Annahme liegt nahe , daß Korlmcngcu,
wre sie angeblich vernichtet wurden , überhaript nicht vor¬
handen waren . Der den Leuten vorgeworfenc Betrug wird
in der zu hohen Schadcnscrsatzforderung gesehen, und als
wesentlichstes Belastungsmoment wurde d>e Tatsache ange-
zogeu, daß sich die Angeklagten mit stark 10 Prozcrrt der
ursprünglich beanspruchten Schadensersahsumme schließlich
zufrieden gegeben haben . Dieser Umstand wird von Th juu
wte folgt erklärt : Die Versicherungsgesellschaft habe ihn auf-
gefordert , seinen Anspruch auf dem Wege der Klage zu ver¬
folgen und er habe bei der geschehenen Vernichtung der Ge¬
schäftsbücher den Anspruch nicht substantiercn können. Das
Urteil sprach die Angeklagten schuldig und verurteilte Th.
Vater zu 8, Th . Sohn zu ü Monaten Gefängnis-

Beleidigung der Schutztruppe
sisi. Dresden , 1. Oktober. Der sozialdemokratische Reichs.

tagsabgevrdncte Stolle , der vor 2\ o Jahren in einer Wahl¬
versammlung in Fricdrichsgrün die Schutztruppe und das
Oberkommando beleidigt haben sollte, wurde aus Grund des
§ 193 (Wahrnehmung berechtigter Interessen ) freigesprochen.
Atolle behandelte in der Wahlversammlung die Ka-neruwfkandale.

Der Paderborncr Bankprozeß.
wb. Paderborn , 1. Oktober. Im Paderborncr Bank-

Prozeß wuroe heute mittag V/2 Uhr das Urteil verkündet
Die Angeklagten wurden wegen Vergehens gegen den S 814
des Handelsgesetzbuches und den tz 9 des Depotgesetzes
bezw. wegen Beihilfe hierzu verurteilt , und zwar : Direttor
Oe . Cordes zu 1 Jahr 9 Monaten und 100 M . Geldstrafe
Kassierer Richter zu 10 Monaten Gesänanis und 100 Al'
Gcldsttafc , Prokurist Weder zu 1 Jahr Gefängnis und 75 m.
Geldstrafe. Die Geldstrafen und je 3 Monate werden durch
die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet. Der Antrag
auf Haftentlassung ist abgelehnt.

Todesurteile.
erb. München , 1. Oktober. Das oberbahcrische Schwur,

gericht verurteilte die Taglöhner Huber und Haustzr,
welche die Witwe Oberinaier in Grafing cruwrdelcn und
beraubten , zum Tode.

wb. Bromberg , 1, Oktober. Das Schwurgericht befand
den Besitzer N y ka aus Komsdorf bei Zuin , der angeklagt
war , feine Schwiegermutter erwürgt und im Walde auf¬
gehängt zu haben, für schuldig und verurteilte ihn zum Tode.

Ter Mordprozeß Breuer.
ivb. Leipzig, 1. Oktober. Vor dem Reichsgericht kam

heute die Revision im Prozeß des Remisahrers Breuer
zur Verhandlung , der am 10. Juni vom Schwurgericht Trier
>vegeu Mordes zum Tode verurteilt worden war . Das
Erteil wurde aufgehoben  und die Sache an das
Schwurgericht Trier zurückvcrwiesen.

ö. Mainz , 1. Oktober. Der 42lährige Fabrikarbcitel
Hch. Skott aus Kastel,  wohnhaft in Mainz , hatte sich
an seinem 10jährigen Töchterch. : vergangen und wurde von
der hiesigen Strafkammer 2 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . — Der oft vorbestrafte LSjährige Techniker Karl
Steinle  aus Ueberberg (Württemberg ), wohnhaft zuletzt
in Frankfurt , gehört zu den sogenannten Ringmardern
Er bat in  verschiedenen hiesigen Juweliergeschäften sein

den Reichstagsahg 'cordncten ^sii ^ Qmmcr verurteilte

flSfinSSrS a3crCmS für  nördlicheSchleswig
14 Tagen (mtt ^ 1\ 400  Geldstrafe , eventuell zu
Artike? in . ^ A^ eidigung wurde erblickt tu einem
der Oltmar, ^ der Angeklagte die Enteignungsvorlage in
SdiS ^ und damit die Zustände in Nordschlcs-
wrg in Verbindung brachte. p
* .JL ? * ln”öc, bnt f ein Polizcibcawtcr , der amtlich einen
fremden Raum betritt , sich darin anshalten ? Ein Polizei-
sergeani betrat ein Grundstück, um den Namen eines
Knechtes festzustellen. Da er nicht alsbald wieder fortging
verbot ihn : der Dienstherr ein längeres Verweilen , worauf
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der Polizist den Säbel zog und dem Dienstherrn mehrere
Hiebe versetzte. Vor Gericht entschuldigte sich der Polizist
mit Notwehr. Es wurde aber festgestellt, daß die amtliche
Tätigkeit des Polizisten beendet war, als er den Namen
des Knechtes erfahren hatte; demzufolge war der Dienstherr
als Grundstücksbesitzer durchaus berechtigt, dem Polizisten
ein längeres Verweilen zu untersagen. Den Einwand der
Notwehr wies das Reichsgericht zurück.

Sport.
* Hockey. Die Hockeymannschaft des „Sportvereins

Wiesbaden" wird ihre diesjährige Saison morgen Sonn¬
tag, den3. Oktober, mit einem Matsch gegen den „Hockcyklub
Frankfurt" eröffnen. Das Spiel findet auf dem Sportplatz
an der Frankfurter Straße statt und beginnt wegen eines
darauffolgenden Vcrbandsfpiels der dritten Mannschaft be¬
reits, um 9 Uhr vormittags.

or. Rennen zu Karlshorst. Bei prachtvollem Wetter und
"gutem Besuch nahm der letzte Teil der Karlshorster Herbst-
tampagne am Donnerstag feinen Anfang. Trotzdem drei
Hochdotierte Rennen, darunter das Haupt-Jagdrennen, das
Derby der vierjährigen Steepler, auf dem Programm stan¬
den, fanden die Konkurrenzen doch nicht die erwartete gute
Besetzung. Für das Deutsche Hürdenrennen  wur¬
den nur vier Pferde gesattelt, von denen zwei, „Anker" und
„Räuber 2", dem gleichen Stall angehören. An der Hürde
am dritten Platz machte „Anke  r" einen schweren Fehler.
Sein Reiter Martens flog auf den Hals des Pferdes, ver¬
lor Bügel und Zügel, hielt sich aber doch im Sattel und ge¬
wann schließlich leicht. Eine an Klasse wenig hervorragende
Gesellschaft vereinte das Haupt - Jagdrennen.  Aus
dem kleinen Feld schied„Vis Major" am Tribünenbach aus,
lief aber das ganze Rennen ohne Reiter in Front mit. Die
bis zum letzten Sprung im Hintertreffen gehaltene
„Waise " gewann  ganz leicht gegen „Geheimschrift".
„Rusticus" wurde lahm. Der Tribünenbach forderte noch
weitere Opfer. In T r a nsY lv a n i an - J a gd rennen
refüsicrte ihn „Erberich" und verleitete dadurch auch den
Favoriten „Per-se" zum Stehenbleiben. Im Wuhl-
Heide - Jagdrennen  kamen „Jonathan " und „Beet¬
hoven" am Tribünenbach zu Fall. „Jonathan " brach sich da¬
bei die linke Vorderfefsel und mußte erschossen werden.
„Mandatar"  unter Altmeister Rittmeister v. Rosenberg
gewann nach schönem Finish gegen „Madrigal". In dem
von „A v i g n o n" vom Start bis zum Ziel leicht gewonne¬
nen Züchterpreis  kam „Dennoch" zu Fall und sein
Reiter Reumann brach sich das Schlüsselbein. Leutnant
Braune hatte mit „Peru " und „Bel Prison"  einen
schönen Doppelerfolg  zu verzeichnen.

* Die auf dem Mainzer Sportplätze morgen Sonntag
st-attfinldenden großen internationalen Radrennen  sind
Mit ttdfeu 3000 M. an Barpreisen auSgostattet . insge¬
samt kommen 23 Rennen zürn AuStraa , die sich von Vai  Uhr
bis y*7 Uhr Schlag auf Schlag abwickeln.

Kleine Chronik.
Brandstiftung und Mord. Unter dem Verdachte des

Mordes wurde die Ehefrau Einzel zu Eichsaaralpen ver-
hastet Sie hatte das Haus eines anderen Burgers m
Brand gesteckt und die Abwesenheit der Bewohner der
sten Löscharbeiten dazu benutzt, eine ältere Frau zu
überfallen und zu berauben, ©ine Haussuchung lieferte
so erdrückende Beweise, daß sie ein Geständnis ablegte.
Die Täterin wird weiter beschuldigt, einen kürzlich tot
im Straßengraben aufgefundenen Manu ermordet und
ebenso ihren Gatten und Onkel umgebracht zu haben.

Ein Anschlag auf einen Schnellzug. Unweit der
Station Sjernowodsk (Rußland ) der Wladikawskabahn
entgleiste ein Schnellzug infolge böswilliger Bahn-
dammbcschädigttng. 15 Passagiere wurden leicht Verletzt.
Drei Wagen und die Lokomotive sind umgestürzt.

Aus Furcht vor Strafe . Anscheinend, au§ Furcht
vor Strafe und ans gekranktem Ehrgefühl ist seit Mrtt-
wochnrorgen wegen der Zensur . und seiner Verletzung
der 16jährige Obertertianer Miendorf aus der ŝtaotr-
schen Realschule in der Bökhstraße in Berlin nach « chuiß
der Schule nicht nach Hause zurückgekehrt. Er foute
eine Strafe nach den Ferien absitzcn und nicht nach der
Untersekunda versetzt werden.

Ein schweres Automobilunglück ereignete sich am ^ reuag
auf der Straße von Rastatt nach Kuppenheim. Zwei Auto¬
mobile das eine dem Fahrradhändler Pslaum-Rastati, das
andere' der in Baden-Baden wohnenden Baronin Doulong
aelwria stießen zusammen und wurden total zertrümmert.
Der Chauffeur des Rastatter Autonwbils Köhler wurde so
schwer verletzt, daß er nach drei Viertelstunden starb. Gleich¬
falls lebensgefährliche Verletzungen er rtt em Herr Renner
aus Straßburg , der abends nn Sprtal verstarb. Die
übrigen Insassen der beiden Automobile wurden teils
schwer, teils leichter verletzt, nur drei Personen kamen m,t
dem Schrecken davon. Die Ursache des Unglücke steht noch
nicht fest. Man neigt zu der Annahme, daß außerordentlicher
Leichtsinn obgewaltet hat. Der Chauffeur des Badmcr
Automobils William wurde in Haft genommen. William
hatte in Abwesenheit seiner Herrschaft mit Bekannten eine
Spritztour veranstaltet. Im ganzen wurden ? .-Personen
zum Teil schwer verletzt. Eine junge Frau erlitt einen
Qberschenkelbruch. Herr Otto Renner aus Straßburg,
welcher lebensgefährliche Verletzungen erlitt, ist in Badcir-
Baden gestorben.

Grubenunglück. Von den drei auf der Grube „Prinz
Wilhelm" zu Helmstedt verschütteten Bergleuten wurden
zwei gerettet.^ Der dritte namenS Rincke liegt noch unter
den Sandmaffcn begraben.

Wiesbadener TagdlatL.

Letzte Nachrichten.
Ein Besuch des Reichskanzlers beim Papst,

stcl. Rom, 3. Oktober. ÄIÄtermcldungen zufolge ist
Irrt Vatikan die Meldung ein getroffen, daß der deutsche
Reichskanzler v. B e t h ni a n u - H o l l w e g, der
gegen den 15. November in Rom eintrifft , auch dem
Vatikan einen Besuch abzustatten gedenkt und eine

Frankfurt a. M., 2. Oktcber. (Eigener Drahtbenckt.,
Der Parseval-Ballon unternahm heute vormittag von der
„Jla " aus zwei wissenschaftliche Fahrten nack Lombura

ALcnd-Ausgav -, 1 . Blatt. Nr . 460.

Unterredung mit dem Kardinal -Staatssekretär Merry
del Val haben tverde. Der Mailänder „(Sortiere della
Sera " weist bei der Gelegenheit darauf hin, Deutsch¬
land bedürfe der Mitwirkung des Vatikans zur Lösung
der polnischen Frage sowie wegen der Opposition des
Zentrums.

Ein Vergleich der deutschen und üer französischen
Marine.

wb. Paris , 2. Oktober. Tie Wochenschrift„Opinion"
veröffentlicht einen Artikel des Chefkommissars der
Marine , Laurier , der die Organisation der französi¬
schen und der deutschen Marine miteinander vergleicht.
Laurier schreibt: Mit nur drei Arsenalen, von denen
das Tanziger nur eine Nebenrolle spielt, könnte die
deutsche Marine nach der englischen die furchtbarste. der
Welt werden. 36 Offiziere mit Generalsrang genügen
der deutschen Marine in allen ihren militärischen und
industriellen Tienstzweigen, sowie den Befehl über die
kürzlich in Kiel vereinigten Geschwader zu organisieren.
Frankreich braucht, um seinen gegenwärtigen Rang zu
behaupten, nicht weniger als 6 Arsenale, abgesehen von
den drei außerhalb der Häfen liegenden Unternehmun-
gen, und um die verschiedenen Dienstzweige zu Lande
sowie den Befehl über zwei Geschwader zu versehen,
braucht die französische nicht weniger als 45 Offiziere
mit Generalsrang . Laurier fordert schließlich, daß
Frankreich, sobald dies mit seinem politischen Regime
vereinbar wäre, sich einige Grundsätze der deutschen
Marine zunutze mache.

Tie Kämpfe der Spanier am Riff,
lid . Madrid , 2. -Oktober. Die Operationen der

Spanier bei Melilla sind noch nicht beendet,  wer¬
den im Gegenteil sogar noch ausgedehnt . Die spanr-
sche Negierung ist entschlossen, wenigstens zeitweise
bis zur Zahlung einer Kriegsentschädigung, ein wich-
liges marokkanisches Gebiet zu besetzen, dessen Basis
Tetuan wäre. Zu diesem Zweck sollen weitere
15000 Mann  Truppen nach Afrika geschickt werden.
Der Guruguberg geht endgültig in das Eigentum der
Spanier über. Er wird von diesen zur Sicherung
Melillas gegen jeden neuen Angriff befestigt.

hd . Madrid , 2. Oktober. Maura äußerte sich bezüg¬
lich der letzten Kämpfe dahin , daß diese für die spani¬
schen Truppen zwar schwer, aber glorreich gewesen seien.
Tie ganze marokkanische Harka, die aus den Guruan-
Bergen Vertrieben wurde, habe sich an diesen Gefechten
beteiligt.

Die spanische Kriegsentschädigung,
hd . London, 2. Oktober. Nach einer Meldung des

„Exchange Telegraph " aus Madrid beabsichtigt Maura,
von Muley Hafid eine Kriegsentschädigung von 100
Millionen - Pesetas zu verlangen . Sollte sich der Sultan
weigern , diese Summe zu zahlen, so würden die Spanier
Tetuan besetzen.

Tschechische Nmtriebe.
M . Prag , 2. Oktober. Tie gestrige Nummer der

„Narodny Liste" begann den akademischen Semester-
Anfang mit einer Hetze gegen die deutschen Couleur-
Studenten und verfiel deshalb der Konfiskation.

Die Hudson-Feier.
vb . New Uork, 2. Oktober. Großadmiral v. Köster und

verschiedene andere Offiziere der an der Hudson-Feier teil¬
nehmenden deutzchen Kriegsschiffe waren gestern abend vom
Staatssekretär der Marine , v. L e n « er k« - M ey er.  zu
elnom M et ÜjI e an Bord de§ „Mayflowcr ' geladen.$

Der Dank des Grafen Zeppelin an die Stadt Mannheim.
wb. Mannheim , 2. Oktober. Vom Grafen Zeppelin ist

beim Obe ribü rg-er meister Herrn Martin nachstehendes
Schreiben eingegangen : Euer Hochwohlgeboren und dom
bürgerlichen Kollegium der -stadt Mannheim welche mir die
«iißerord ent siche Ehrung zuterl tverden -ließen, als Wahr¬
zeichen an meinem Flug nach Mannheim , einer Straße der
Stadt den Namen Zeppelinstratze ,zu «üben, spreche ich für den
Ausdruck freundlicher Gesinnung meinen herzlichsten Dank
aus . Bo« dem warmen Empfang , der mir durch alle Schichten
der Bevölkerung ManNhe-ims geworlden -ist, bewahre ich dank¬
bar mir die angenehmsten Erinnerungen . Eurer H-och-
woWgoborrn in vorzüglicher Hochachtung ergebener Gras
Zeppelin.

Ein neuer östcrrcichifäicr Lcnkballon.
M . Wien, 2. Oktober. Die Gebrüder Renner  in

Graz haben gestern nachmittag _ in Anwesenheit des
Korpskommandanten einen Aufstieg nnt ihrem Luft¬
schiff unternommen . Sie fuhren vom Landungsplatz
zum Schloßberg und kehrten dann, nachdem sie mit dem

einen großen Bogen beschrieben hatten , wie¬
der zur Landungsstelle zurück. Tic Landung erfolgte
glatt . Steuer und Motor funktionierten tadellos . Die
Tauglichkeit des Luftschiffes wurde durch die Fahrt
neuerdings demonstriert.
Ein blutiger Zusammenstoß zwischen Streikenden und

Arbeitswilligen.
llcl. Nürnberg , 2. Oktober. Zwischen / 00 streikenden

Arbeitern der Zelluloidwaren -Fabrik Gebrüder Wolfs
und einer Anzahl Arbeitswilliger kam es gestern nach
Arbeitsschluß zu einem blutigen Zusammenstoß. Tie
Arbeitswilligen und die Schutzleute wurden von bcu
Streikenden mit Steinen bombardiert , wodurch ein
Schutzmann, ein Arbeiter und ein Mädchen schwer ver¬
letzt wurden. Nur durch die Haltung der , Schutzmann-
schaff wurde weiteres Blutvergießen verhütet.

Eine schwere Eiscnbahnkatastrophc.
sich. Rom, 2. Oktober. Eine schwere .̂ ^ Enhn-

katastrophe wird aus Brescia gemeldet: Bei Reverato
rannte der aus Mailand kommende Zug in der .nacht
auf einen stehenden Zug . Bis jetzt sind 2 0 T o t e und
zahlreiche Verwundete aus den Trümmern hervorge-
zo^en worden.

" .)

v. b. H. und Vilbel. Heute nachmittag sollen zwei weitere
Fahrten unternommen werden, eine Passagiersahrt und eine
wissenschaftliche Fahrt.

hd. Rom, 2. Oktober. Die italienisch- PMzcst verhörtet«
auf dem Bahnhof einen Foanzohen, «er sich als lnier-
nationaler Ei  s e n bah nü  i eü  entpuppte.

hd. London, 2. Oktober. Ein Waldhüter des Lobt
Ailhtow, eines der nationalistischen Bevölkerung Irlands be
sonders verhaßten englischen Großgrundbeptzers . nur den t» i
einiger Zeit ein Bombenattentat verübt wurde , tp in
Ballinannölt erschossen aufgefunden worden. Es liegt an¬
scheinend ein politischer  R a chea k t vor.

Letzte Hmrdetsilttcheichten.
Telegraphischer Kursbericht.

(Miigeteili vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgolle 15.V
Frankfurter Börse, 2. Oktober, mittags 12% Uhr. Kredit-

Aktien 199, Diskonto -Kommanöit 199.60, Dresdner Bank
161.90, Deutsche Bank 249.50, Handelsgesellschaft 1S2 oO,
Staatsbahn 101.90, Lombarden 25, Baltimore und rchn,
119.50, Gelfenkircheii 216, Bochumer 255.50, tzarpener 20, .oO,
Laurabütte 198, TürkeNlose 104.40, Norddeutscher Lloyd 134,
Phönix 214. __

Schjffs-Mchrichten.
Oambura -Amerika-Linie. Bureau der Gesellschaft

Wilbelmstraße 10. F 328
Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagierdamprern

finden statt : Nach New Sort : 3. 10. Postdampter
Varna". 7. 10. Schnellpostdampfer „Doutschland . . 10. 10,
Postdampfer „President Ltnooln". 14. 10. „C-ineinnati
17. 10. ..Blücher". 21. 10. „Amerika". 31. 10. ..Amerika
31. 10. „President Grant ". Stack Boston: 12. 10. Poitd-amv-s-er
„Baiden'ia". 22. 10. „.Bosnia ". Nach Baltimore : 12. 10. Post,
dumpfer „Babenia ". 22. 10. „Bosnia ". Nach Wilaüelvhm:
14. 10. Postdampfer „Jstria ". Nach Montreal : 20. 10. Lost.
dompfer „ZWdiit ". Nack! Wcstindien: 5. 10. Postdammer
„Wüst-erwoÄd". 7. 10. „Niederwald ". 22. 10. ./sard -n-.a.
22. 10. „Caledoni-a". Nach Mexiko: 14. 10. PoGampfer
„Kro-nprinzestin Cecilie". 18,10 . „Bavama - Rach Osta' ien:
10. 10. Posrdamp-fer „Siibonia ". 20. 10. „-« eandia . 30., 10.
„Brasilia ". Nach Wladiwostok: 31. 10.. „Largo Law . Aravr,ch-
Persischer Dienst : 12. 10. Postdampfer „« icilia.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 3. Oktober:

der Dienststelle Srankfurta. M.
IMeteorolog . Abteilung des Phystkal. Vereins ) :

Wolkig, lokale Nebel, meist trocken, kühl,
ruhig.

der Dienststelle weilburg
(LandwirischaftSschule) :

Heute schwache Gewitterneigung, später ver¬
änderlich, zeitweise geringe Regcnsälle,

Temperatur wenig verändert.

Genaueres durch die Frankfurter und Wetlburgcr
Wctlcrkarren(inonarl je 50 Pf .), welche am „Taablätl-
HauS" Langgasie 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wrlhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zwcigstclle Bismarckring 29 tägl. auSgchäugt.

Meteorolog. Beobachtungen. Station Wiesbaden.
1. Oktober.

Baromcrer aus0" «.Normal-
iajiuttc.

Baroineicr a. d. Aceercsspiegel
Thermomcler (Celsius) . .
Dunttipannimg (Niillimeter)
relative steuchtigkeil("/«) .
WindrichtilUg. . . . . .
Sliederscdlagshöbe(Aiillim. - .

7 Uhr 2 Uhr
morgens nach»!.

9 Uhr
abends. Mittel.

748.5 746.g 744.3 746.3
758.8 156.0 754.5 756.4
10.4 14.7 10.4 11.5
8.8 10.1 8.9 9.3

94 82 95 90.3
still O. 1 NO. 1 —*

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond (5).
(Durchgang der gönne durch Eüdc» »ach mlNNeurspSischkr Zeit.)

Oktober
! 0 , IL €
im Süden! Aufgang!untcrga»g!Aufgang lintergan,

lUtjr Min. Uhr Mi n,Uhr Min.M  Minllhr Min
80 612 161

12 16, 32 ck 1 >8 l8N . sll 32 B
59 (8 57 N. -12 50N

KedaNönelle EinsendungenL »'»"^
Verzögerungen, niemals andie Adresse eines Redakteurs, sondcru steil
an die Redaktion des Wiesbadener Tagplatts zu richten
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Nückscndun-
unverlangter Beiträge über nimmt die Redak tion keinerlei Gewähr

Die Adcit - 'Arrssabe rwfosit 14  Settr»
und die Verlagsbeilage „Der Landbotr"

Leilung: W. Schulte vom Brithl.

“ f̂f Doruauf : 'amnicy tu Wiesbaden.
Druck und Dcrlag der L. Schellenberqschen Hos-Buchdruckereii» Wieidudcn,

Sprechstundeder RcdaMnn: 1, bis 1 " br.
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